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Verlag von Vandenhoeok ft Ruprecht in OSttingea. 

Dl« GMsdiBi PursoEBMiii - »Sir^t^g^S 

von Aug. Fick. Zweite Auflage bearbeitet tod Fr. Bechtel 
und Aug. Flck. 1894. Preis geh. 12 Mk., geb. 13 Mk. 60 Pf. 

AuB dem Literar. Centralblatt 1694, No. 41. „Es iet etwas beichämend 
für die griechiscbe Philologie, dass Fiok'B „PeriODennamen", durch welche die 

griechische ODomatologie zaerst anf eine wiBBCngcbaftliche Gmodkge gestellt 
«ordeo ist, volle zwaozig Jahre vrarten masBtcn, ehe sie eine neae Auflage 
erlebten. Diese ist denn nun auch ein ganz neues Buch geworden. 

Die in den Abtheilungen C and D gegebenen Saminlnngen von 

Namen bilden den wertbvoUsten Theil des Buches. An ihrer Vervollständigaag 
hat Bechtel einen ganz hervorragenden Antheil, der seine reichen Sanimlnngen 
aus den Inschriften dem Werke zur Verfügung gestellt hat. Wir haben in 
diesen Abschnitten zwar noch kein vollst, grieoh. Namenbucb, aber wir haben 
etwas ganz Vorzügliches, das, so lange wir keines haben, nns einen onveräoht- 
liohen Ersatz dafür zu bieten vermag. Die reiche nnd harmonische Fülle der 
griech. Personennamen ist hier zum ersten Mal bequem vor uns ausgebreitet, 
in C geordnet nach den Namenwörtern, aas denen die Anfangs- und Endglieder 

febildet sind; ihnen achlieseen sieb in D die Kalendernamen, Widmnngsnamen, 
ie ans der Götter- und Heroenwelt, dem Thier- nnd Pflanzenreiche, von 
Oeschlechtcnamen und von Rang und Amt hergenommenen Namen an. 

.... Das Ganze ist ohne Zweifel eine der wertbvollsten Bereicberangen 
unserer wissenschaftlichen Literatur aus den letzten iTaliren, ein Buch, das bald 
jedem Linguisten, Philologen, Epigraphiker und Historiker ein 
unentbehrliches Handbuch werden wird." 



Diu HaDiToii diiT imlogiiniiaiMi Laitimire 

seit Schleicher. Von Fr. BechteL 1891. Preis 9 Mk. 

„Verf. hat sich die ungemein dankbare Aufgabe gestellt, die wichtigaten 
der zahlreichen Entdeckungen, die in den beiden letzten Jahrzehnten auf dem 
Gebiet der indog. Lautlehre gemacht worden sind, in ihrem histor. Zusammen- 
hang darzulegen und sie einer krit. Prüfung zu unterziehen, die das Bleibende 
vom Veralteten sondern und zugleich die noch beetebendeu Lücken unerer 
Kenntnis andeuten soll. Diese Aufgabe hat er in ebenso besonnener wie um- 
sichtiger Weise gelöst nnd dadurch ein Buch geschaffen, das ein sehr will- 
kommenes Hilfsmittel für Alle bilden wird, die eich über den gegenwärtigen 
Stand ond die einzelnen Entwicklunge etadien der indogerm. Lautlehre unter- 
richten wollen." (Literar. Centralblatt 1892, 21.) 

Weitere ausführliche Besprechungen des Buches s. in der Ztschr. f. 
dentschea Altertum XXXVI, S. 187fl'., der Philolog. Wochenschrift 1892, 
Nr. 36, der Ztschr. f. deutsche Philologie XXV, S. 366 ff., der Revue crtti- 
qne 1893, Nr. 4 u. s. w. 



In 2. verbesserter Auflage wird Ende Juli 1902 erscheinenr 

Blas8,FT„liraiiiai des iistieilta Giiscli. 

Preis etwa 6 Mk., geb. etwa 7 Mk. 
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Vorwort. 

Den Plan eine Behandlung der Frauennamen aus dem ganzen 
griechischen Gebiete zu liefern liabe ich, sobald ich das Material 
zu Übersehen vermochte, dahin modificiert, dass ich mich anf die 
attischen Namen heschränkfe. Veranlassung zu dieser Beschränk ntig 
ist der Umstand gewesen, dass für die Scheidung der bürgerlichen 
und nichtbürgerlichen Namen, deren Durchführung mir anzustreben 
schien, Attika bisher allein die sichre Grundlage liefert. Auf den 
attiscbeD Grabsteinen kommt bekanntlich vom 4. Jahrhundert an 
die sociale Stellung des Verstorbnen regelmässig zum Ausdrucke; 
in keiner andren griechischen Iiandschaft hat sieb hierin ein so 
fester Gebrauch ausgebildet. Zugleich bietet die anderwärts nner- 
reichte Fülle der epi graphischen Denkmäler die Möglichkeit so aus- 
gedehnter Beobachtung, dasa die Abidtung allgemeiner Segeln ge- 
wagt werden kann. 

Was ich anf den folgenden Seiten biete, ist also eine die Ge- 
sellschaftsschichten, in denen sie Geltung genossen haben, bernck- 
Bichtigende Darstellung der mir bekannten attischen Frauennamen. 
Dabei habe ich im Wesentlichen an der Gruppierung festgehalten, 
die in der zweiten Auflage des Fickschen Namenbuchs durchge- 
flihrt worden ist, mich aber häufiger auf die Deutung der Namen 
eing;elassen, als es im Plane des Fickschen Werkes gelegen hatte. 
Dies gilt besonders fiir die Namen, die eine Metonymie enthalten ; 
ich bin da mit Vertrauen, hoffentlich auch mit Vorsicht bemüht ge- 
wesen den Ausgangspunkt der Uebertragung aufzudecken, und zwar 
anf dem Wege, den icli in der Abhandlung über die aus Spifz- 
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namen eDtatandnen einstämmigen männlichen Pereonennatnen ^n^ 
schlagen habe. Ans den Kreisen der nichtbüigerlichen Frauen habe 
ich zwei aosgewtlhU: den der Sklavinneu und deu der Hetären. 
Zwar ist das Namenmaterial, das sie liefern, nicht einwandirti, da 
zu beiden Ständen Individuen gehören, die nicht in Atüka geboren 
sind, ihre Namen also aus der Fremde mitgebracht haben können. 
Aber wenn sich eine Anzahl Fälle zu einer Eegel zusammen- 
Bchliessen, so ist die Kegel richtig, ancb wenn eine Minorität jener 
Fälle mit Unrecht in die Bcchnung eingestellt sein sollte. Han 
darf die Fehlerquelle also ignorieren. Aber selbstverständlich ist 
kein Name för Attika in Anspruch zu nehmen, den säne Form 
aus der Landschaft hinausw^st, und keiner, von dessen Trägerin 
die Quellen lehren, dass sie ans einem andren Theile dea griechi- 
schen Gebietes zugezogen ist. 

Für jeden Namen gebe ich, wo möglich, zwei Belege ; den 
ersten fiir seine bürgerliche, den zweiten fiir seine nichtbUt^rliche 
Eigenthümerin. Bei den Vollnamen wären die Belege zweimal an- 
zuführen gewesen, bei jedem seiner beiden Bestand theile ; man wird 
es nicht tadeln, dass sie nur einmal erscheinen, hinter dem Elemente, 
das im Alphabete die frtthere Stellung einnimmt. Auch die Zeit 
ist, falls sie nicht dadurch bestimmt wird, dass der angeführte 
Name mit einer allbekannten Persönlichkeit in Verbindung steht, 
kurz augegeben; vorauagesetat, dass die Datierung überhaupt mög- 
lich war. Dabei habe ich das Verfahren beobachtet, dass ich, wo ich 
eine zeitlich fisierbare Btirgerliche und eine zeitlich fisierbare Nicht- 
bürgerliche gleichen Namens zu buchen hatte, die Zeitangabe nur 
hintet der Biii^erlichen eintrug, hinter der Nichtbürgerlichen bloss 
in den Fällen, wo sie die Büi^erliche an Alter erheblich überragt. 
Es gilt nämlich für Attika der Satz, dass der Name, der der 
Bürgerlichen zugänglich ist, gleichzeitig ancb der Nichtbürgerlicben 
zur Verfügung steht, nicht aber umgekehrt TJeberall habe ich den 
Grundsatz befolgt die ältesten Belege milzutheilen, deren ich hab- 
haft werden konnte. Ich muas noch hinzufügen, dass in allen 
Fällen, wo eine Nummer aus Conzes Attischen Grahrelief» ohne 
weitre Bemerkung ale Beleg angeführt wird, darin zugleich die Zu- 
weisung auf das vierte Jahrhundert enthalten ist ; die erdrückende 
Mehrheit der von Gonze besprochnen Denkmäler f&llt ja in diese 
Zeit. Ueberall, wo mir zur seihst ständigen Datierung die Kennt- 
nisse oder die Vorlagen fehlten, bin ich von der Schätzung ah- 
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hSngig, die Kirchoer im ersten Bande der Frosopographia Attica 
(citiert mit Kirchner) vorgetragen hat. 

Um Volletändigkeit in den Einzelheiten habe ich mich nicht 
Sngstlich bemüht: der Zeitaufwand, den ich an die Durclimusterong 
abgelegner Quellen hätte rücken müssen, wäre dnrch den fiir das 
Ganze abfallenden Ertrag nicht belohnt worden. Es ist mir wich- 
tiger, dass man die Werthschätzung, die ich für die Namen als 
Aensserong des griechischen Geistes empfinde, nach der Mühe be- 
misst, die auf die ErgrQndung der Metonymien verwendet ist, als 
nach dem Grade der Vollständigkeit meiner Sammlungen. Ausser 
den attischen Namen, die wir aus den griechischen Autoren kennen, 
und denen, die sich aus den Flautinischen Kümßdien als solche ge- 
winnen lassen, habe ich berücksichtigt, was ich mir aus den Bänden 
des CIA, der Athenischen Mittheilungen, des Bulletin de correspon- 
dauce hell^niqne, der 'E^tjutffls (i()j;atoAo}'txi}, der Attischen 
Grabreliefs, des Catalogne of the Greek and Etruscan Vases in the 
British Museum, aus dem ersten Bande des KatdXoyos Toi) iv 
'ji&ijvaig imygafpixoü novßiiov und aus einigen kleinren Publi- 
cationen notiert hatte. Die Abkürzungen, unter denen ich diese 
Quellen eitlere, sind ohne Erlänterung verständlich bis auf zwei: 
wo ich nichts schreibe als eine Zahl, ist der zweite Band des CIA 
gemeint, und mit App. bezeichne ich die Appendix continens de- 
fixionnm tabellas, die Wünsch bearbeitet hat. 

Die Beurtheilung der auf Vasen dargestellten, mit Beischriflen 
versehenen Frauen ist Roberts t^genthum, Bei der Lesung der- 
Correctur bat mich der Mann unterstützt, dem diese Blätter zum 
Danke für reiche, mir schon im siebenten Jahre zufliessende Be- 
lehrung gehören sollen. 

Halle, 15. Juni 1902. F. Bechtel. 
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Erster Theil. 
Die Vollnamen mit den Koseformen. 

, 'AßQ-ayÖQu 3425, Conze no. 214 (auf Salamis gefonden). 
01, "Aßffoia Frau eines OSA{«(0s) ^ECpog rttpyifrttog 

m 686. 
HßffvXllg Mix{(ovos Krj^ietietg ^rydrifQ 2169 (zweite 

Hälfte des 2. Jahrh.)')- 
'Aßffavlg XQfi'ST'^ 3427. 
fiya. 

'j^Y-affiötiq 'AJiXftEByviSov jtivjj Andok. I 16. Irf. IIoXv- 
EiixTOu «PAu/tag &vYiixi}Q TU 931. 
Ist der Name auf attischem Bodeo gewachsen oder erst dorch die 
Tochter des Eleistheaes von Sekyon nach Athen gekommen? 
iya@'6s. 

l^j-afr-Tj^cpif l4ipQoSsi6^ov ix Ko).XvTi{mv) III 1760. 
'Jya»6'Xksa Biörrov ^Xvime IV 2 no. 477 dia (um 100). 
— 'Aya^6xkEia 3429. 

[L4]y({fr7j III 2963. ",^j'«[ff]or' i\y - - otxovaa, iijiotpvyov- 

«K . . . .] 775 ^11« (Ende des 4. Jahrh.). 
'Aya&la xerjUt^ III 2966. 
'^yoft^S ni 3826. 
&yv6s. 

'AyvO'»itt 3434, Conze no. 889. 
'Ayvö-xXeta 1124 (Erbtochter, 4. Jahrh.). 

"AyvvKla XuQidSov K7i<pi<fi&g BGH XVIII B08 no. 2 
(Imbroa, 4. Jahrh,). 

1) Steraina bei Kirchner I 890. 



,y Google 



2 Die Vollnamen mit den Koseformen. 

i4ß(f-ay6(fa. 

^JlfieT-tt}'6pcc verwandt mit einem Tsitlttv3<fOs Wja^ivfiJs 
1941 (4. Jahrb.). — UpKftaydpa IV 2 no. 38176 nach 
Conze no. 244. 
'Afix-ayöt/a 3624, Conze no. 394. 

^Tjfi-ayÖQtt 'EtpoSiavos SowiSig ^■uyÖTTjp 2649 (4. Jahrh.). 
KaXher-ayöffa KaX!Lio[v] "^xagvdetg [yw^ ?] 1946 (4. Jahrb.). 
KXt-ayÖQa ^lUov Meliitdag yw^] IV 2 no. 2338 b. — 

KkBccYÖffK 836 vo lit (232/1). 
KXHz-ay6^a Aristoph. Wölk. 684; vgl. KXsitayöifa IV 2 

no. 3858 b, Conze 520 a. 
Mvtjß-ayöea 3961, Conze 887 (um 450). 
Nix-ayöpa <PihiJzidov ywij Hataviitog 1671 h Add. (4. 
oder 3. Jahrb.). — Nixayiga IV 2 no. 4010 6, Conze 826. 
IlBte-ayÖQK Fran eines ^tloysitav ix KsQafiiisav 2140, 

Conze 254. — [TTjEiC-aj'rfpa ') 4063. 
Uffttl-aydQu Ar. Ekkl. 124, vgl. 11. ^tjfioör^dzov MeXi- 
rimg ftuyffrijp III 676 (Stemma). — IZea^ayÖQa 835sg. 
Tiii-ayÖQa KatdX. I 1 no. XI^U (6. Jahrb.), vgl. T. £t)- 
(iidäov Joftargietg 2288. — Tifiayöifa IV 2 no. 3449 b 
nach Conze 222. 
Oav-ayÖQB 'E^rpciov 'Axa(fviatg 9vyiitt!p, 'Eaay^Xov^) ywTJ 
1945 (4. Jahrb.). — ^avay6Q[a] 3995, Conze 897. 
Sya. 

'Ayh 'yiitoXXoSAQOV AaftaTQimg ^vy^ri^Q, VXvnmoSäi- 
Qov XkQvvdms ywij 2268 (Ende des 3. Jahrb.). 
&y(av. 

'AymvCg Hetäre, von Alexis anf die Bühne gebracht 
(Athen. 339 c, 678 e). 

''A%{ri)vo-SdiQtt Fran einea ^digmitog 'AffiOttidov i^ijr- 



1) Oder [T]cieaj6ea. 

2) 'ETtay^Xas — dieser Nominativ steht auf dem gleichen Steine — 
ist zwei stämmige Koseform zu einem Namen wie 'EjtajiiXavSeoe- Ein 
"Ayi^XatiSQOS ist einer, der ^j^ijUe lois Svä^ag. Die Präiiosition in 'Ena- 
y^luE Btammt vielleicht daher, dass sie im Namen des Vaters enthalten 
war: 'Enay^las 'Exi^iovs Fagy^trioe heiflBt der Todte. 
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Die YolIuameD mit den KoBeformen. 3 

(r)ios 2676, Conze 226 (nach Köhler 4. Jahrh., nach 
Conze noch 5. Jahrh.). 
'A&ijvii 'EnansivfbvSov JJsptfro^iJov 956 I as {um 100). 

Jilfi-aivifti 3592, Conze 346. 

'Bic-favdTt) '^^lezoßovlov @(fiaeiov 956 Im (um 100). — 

'Enatvdzf} 836« (232/1). 
Ei-ttivhrj rXavxstiSov [&}vytirT}Q Aafiarffiwg 2274 (erste 

Hälfte des 4. Jahrh.) — Evaivittj 3674. 
Av6-atviTT) 3907 (5. Jahrh.). 
^iX-aivhri Aristoph. Ekkl. 41. 

Alv^tov 988 II« (Genossin eine» */teffos, um 200). 
alvos. 

0il-aivig IV 1. 116 (älter als der peloponn. Erieg). — 
ißiXaivis 4265, Conze 205. Hetäre bei Lnkian {JtäX. 
it. VI 1). 
Fhilaenium meretrix hei Plautns (Asin. 585 ff.). 

'^ptffT-oCjiftij 3486. 

KXtit-aixM üoXviiQXTOvg nstgaidtog 2449, Conze 111. 
&xset6s. 

^AitieTtov SsvoxUovg ''AxaQvitag 956 I s», erwähnt 
Paus. I 37, 1 (um 100). 
AXilm. 

'/^Xs^-AvSpa jiiovtos i« XoXXtiSäv Cdgna HI 112. 
j4Xt^i-öixr{ verwandt mit einem ^lovietog 'AXaiBvg 1777 
(4. Jahrh.). 

AXs^lg AioS^QOv 'Pttfivovaiov ') #tjy(irijp HI 1980. 
äXx'^. 

'AXx'inaij Tochter des TsXiöiag TslsSrov IlQoßaXiCiolg] 

1532 (Ende des 4. Jahrh.). 
'JXxi-ndxrj KaXXinäxov Avayvdaeiov 1774 (erste Hälfte 
des 4. Jahrh.). 

KXavSLa 'AXxia Tochter des Tißdfiiog KXaväiog 
'Hfiädov [vCbg] "Inaaqiog Maga&Avios Dittenberger 
SyU.» 394. 



1) Vgl. Kirchner I, 266. 
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4 Die YoUnamen mit den Eoseformen. 

i^sivtav. 

'j4(tsiv-tt(fi0Ti} ^) K. o . . . eCov ^rag [ftuyifTijp'l 2710. 

'A^Eiv6-xX6ia 'AvSffOfiivovQ ^vyiz'qQ A-- 2687, Conze 901 

(B. Jahrb.). 
XA^tivo-vlmi Ha- 'AxxttXlS\o<i\ 956 II w (nm 100). 
'Afteivixv Mixifovos ®Qia6lov 1848, Conze 73. 
'Afisivm aas der Familie eines 'AXxianos MeUzB'is 
2330 (4. Jahrb.). — 'AfiEtvA 766 as . 

StxßBiviav^ 'ApiXkä) ') tiptia Uoli-dSog 'A&rivSg 'Efp. 
ifiX- 1883. 141 no. 14, wiederholt 1895. 109 no. 23. 

[' A]ii<f>-a(fiTri 83556 (am 320). 
' A\nq}]i-xgiiTEia 3692, berichtigt Conze 346. 
'Afitpi-yovl^g 763 I is (am 340). 
"Avaxsg. 

NtacA Sebwester der 'HSvrä, der Matter des Iso- 
kraies (Zehn Redner 8386); vgl. Naxot ^PavCov 
i% Otov, 'AXeIIov e% Otov ywi 2392. 
NAklov 836 si (232/1)»). 
&va%. 

' Ei}«xAvaa<sa KalXiarov 1>iXo^ivov 'AygvXij&tv yw^ 1708 
(3. Jahrb.). 

\'Av\äi,iXka verwandt mit einem - - g Eowie^g 2559 
(4. Jahrb.). — 'AvdiaXtt 3641, Conze 1140. 

^ Ale^-dvä^a. 

Sme-ivdQK Tochter des \2aQaii\Ceyv Zla^anCtovog MeXizcvs 
(BCfl XI 262 no. 22; am 100). 

1) Zu dem seltsameD Namen vgl. ' AQivxdya%'ai in KnidoB (Anc. Qi. 
Insor. 796 j). 

2) 'AfuXXA ist bisher die einzige sichre Spur der Verwendung von 
£{iiUa als Namenwort. Eine ansichre bildet die Buchstaben folge KfiiU 
auf dem Bruchstück eines Gefäsaes (Kata.Xoyos I 1 no. XLVII). 

3) Ein Name wie ' AvttKoä&Qa konnte zu 'Ava%6> verkürzt werden, 
'Ava*&, indem &- als CompoaitionBelement aufgefasst ward, weiter zu 
WohA, Die Mittelstufe wird vielleicht durch 'Ava%oe dargestellt. Selbst- 
veiständlich ist diese Auffassung des Namens NuwS> nur ein Vorschlag. 
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Die VoUnameQ mit den Xoseformea. 6 

Ttfi-dvdQa Hetäre, angeklagt von Hypereides (Fr. LIV). 
Sv&'sfiov. 

' Av&sftia Tochter des ['^jto]lA<öv[(og '^9)(dvaro[s] 

1379 (erste Hälite des 2. Jahrb.). 
[ A]v&^^(iilJ.tt Ftaxi eines [ ^]fi^atajv EÜntHavog ' Jtpi- 
dvatos IV 2 no. 1893 b (4. Jahrb.). 

'Av^-lnnn Dienerin anf einer Deckeldose aus Rnvo 
(Klein Lieblingsn. 71 ; etwa Mitte des 5. Jahrb.). 
'Avf^'6X'ii xalr vornehmes Mädchen auf einer schwarz- 

figorigen Hydria (Klein 23), 
"^v^^}X(X)a xai.^ ebenda ; vgl, "Av^Xltc Tochter 
eines ' Atpiävatog 'j 1903. 
E'ö-[üv]^ 'j4QCet(avos [^1 ^j4](]cc^vio>v III 1330. 
KaX(i)i0T'^vd'ii xkX-^ auf einer schwarzfigurigen Schale 

(Klein 27). 
rXvX'av&Xq ijw xakovOi MaX&dxijv App. 87 s. 
Xeve-av&is 3613, Conze 295. 

'Av&{% Hetäre (Äpollodoros bei Athen. 586 i). 
&VT1] (vgl, SvTijv, &vxäai). 
Ei)-Kvx(s (?) App. 76 II. 
AvxL 

'AvTC-x[X'\s[ta\ Eiipihtov 'Elsvaiviov lY 2 no. 20036 

(jünger als 300). 
'Avtt-oxls -dveiiidiov ix Mai)a%mvCmv 2569 (4. Jahrb.). 

'AvxioxCs 989 II 7 (Genossin eines &la6os). 
'jivTi-xdtffa Tifio&iov [X]ola^Yi(os ywij 2662. 
'Av[ti]-}i:ar0£s 83648 (232/1). 
'Avti-^iXij 836 es. 
'AvTiöj Tochter eines Kv3a[%'fivaievs] oder JEutfa[vT^Ä7jg] 
m 840. 
-a 6 o s (vgl. i^ifiEvai). 

-Ew-a(|)/s 624*8 (gtJxopos; Bescblnss von 175/4). 
'Anöllav. 

' AnoXXo-dÜQa Kp{tmvos 'A^iSva^ov 1892 (4. Jahrb.). 

'Anip-a^htj. 



1) MuthmaasUch^ Stemma bei Eirchner I G 
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6 Die VoUnamen mit den Koseformen. 

^rjfi-affitii IV 1. 114 (älter als der peloponn. Krieg); 

^ijUttffhii At(ox(f<iTOvg ' AvcapXvötiov &vydttnf IV 2 

no. 1861 J, Conze 520. 
©eevft-ßp^tij IV 1. 113 (älter als der pelopomi. Krieg). 

&ttv^&(fityv Hetäre in Athen (Athen. B83e). 
'I%it-a^i%'q Tochter dea '/««(Jvtxog KakXiov, Frau des be- 
rühmten Alkibiades (Plut. Alk. 8; ihre Enkelin ist 

[I]jiitaeit7i 'AXxißiASov Ihc«[ißav^Sov 2543). 
KaXXiat-offdvtj &Qäe<ovog Xoka(fyim[s] 956 I is (nm 100). 
EXS'ttffdf^ KatdX. I 1 no. 2SVI (6. Jahrb.). — Clea- 

reta lena bei Plautna (Asin. 751). 
KXtiv-aQitti Ar. Ekkl. 41. 
KXeit-affivfi Grossmatter des "Evdtog Ilvggov, flir dessen 

Broder Isaios die Rede IIsqI toü ilijppou »XiIqov 

schrieb (Is. HI 30. 33). 
KQtv-oQdrri Frau eines ' Egy^^vos MsXirsvg 2345, Conze 1109. 
Ave-atfizn Schwester des Avisavlas 'AXt^o-äoiog Demostb. 

LVII 20 f. — Aveaffkii IV 2 no. 3900 li, Conze 766. 
Minie-affiz'q Conze 1116. 
Nix~a(fiT^ ^aftoötQiiTov Q^drijff MtXtHwg Demosth. 

LVII 68. — NixoifiTti 3928, Conze 112. 
Ssv-agitf) Frau eines Airödtxog 'fipx'^^S 2040, Conze 1127. 
Tifi-aeiTn IV 2 no. 4181 b Add., Conze 888 (5. Jahrb.). 

— TinccQdti] 4181, Conze 1092; 4182. 
TiiitjO-affixt} SevoxXiovg Fraa eines Nixitov Maga^äviog 

BCH XI 265 no., 26 (Mitte des 2. Jahrh.). 
0ociv-afidti^ 4207, Conze 104 (nsLch Conze 5. Jahrb., nach 

Köhler etwas jünger) ; (Patvap^ij Mutter des Sokrates 

(Plat. Theait. 149 ß), Tochter eines ^i^ügog Js^i-ffCnov 

]^A]XaiE'6g 1783. 

^A(fi-fivi^6zij (iaft(tia no^stv'^ 3481. 
&Qietog. 

'Agiat-aydga. ^Agtet-täxfit]. 

'Agmt-ägxi] zJil Msilix^eti 1579 (4. Jahrb.). 

'Agidto-ßo'iXfi Frau des "Aßgtov Baxij^sv 983 II m (183/2), 

'AgiBTo-ddiifa 754 S4 (347/6). 

' Agiat[o]-dix^ Ugeitt 624aB (Decret von 17Ö/4). 
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Die Yollnamen mit den EosefonneiL 7 

^ AQiet'innti Fran des 'Ej^Äijftos KvSa^rivaie^s 983 Is 

(183/2). 
' A(fi6T6'xXsia rV 1. 117 (vor dem peloponn. Krieg); 
' jQieT63ii.[ta\ ' AvftBftoxffirov Mei,tti(og 768 J. II *. — 
' jiQiet6xXita 3494. 
' /4(ft0TO-it[(f]dts[t€i] Xaiped'^ftov Kixwvdo}[g\ 1366 (zweite 

Hälfte des 4. Jahrh.)- 
' Agi6ro-xfiiv>] 2!mzi<ovog 0(ftaQpiov 2650 (nach 300). 
' Al/iato-Xia 'EmtiXovq ISvasTttidvos 1915, Conze no. 60. 
'Affieto-iidxj] KleiSij(i(äov Ms^t^:i]{co)g 2331 (erste Hälfte 

dea 4. Jahrb.). — ' AQtSzo^&x'l 3497, Conze 817. 
^Aifi<lT[o\~vixii KfjipieoipötVTOg Svaistaiövog) 2365 9 (4. 

Jahrb.). — 'Aetdzovixf} 3786, Conze 149. 

'/4p«FTo-v(ii) ^iXoötQihov KoXmv^^ev [Demosth.] XLII 27. 

— '^. i[v - -] otxovött, &[ao(pvyoi>ea . ...] 776 b Add. A i. 

'AgißTo-ipdveia Btxrmifsivov, Mutter eines CeQo<pdvTijg JU 

1283 II. 

'A(fCetEiu ^) AotCov ' Atriviiog &vy&znQ III 1581. — 

'ÄQinxsia 754 aa (346/5). 
{Ä\^ieri,Sh ^) {J\E\>x{ai)vos Aa[ix{t)Qd<as, Jvmvos 

....tsiicog [yvv\i IV 2 no. 2270 6 (2. Jahrh.?). 
'AQleewXXu jtaZg 'Apiearavög te xtd'Podill^g IV 1. 
117, Conze IIB (älter als der pelop, Krieg). — 
'AplöTvXla 3504. 
'j4pi6t&) 'HXioädiifov StifiaxiSov yurij 2536 (2. Jahrh. ?), 
— 'j4qiStA 3506. 
' AiitivoQlavri. 
E.-agiet'Yi App. 908. 
Kke-aglerii ©ovyeitovog 'Almasx^&sv 1816 (4. Jahrh.). — 

KleapiiSTT] 3856. 
JW£(j')-aptöTi) Msvsxiiovg *>lv^»£w 2636 (5. Jahrb.). 
Ntx-a<fi{ezrj) 4263. 
St[v]-aifiazr} 'AvrKpgjvvog yw^ IleQi^oiSov 751 5 a IIio 

(345/4). 
na{v)-[K]Qi6tii Tänzerin auf einem rotbfigurigen Krater 
(kle in Lieblingsn. 69). 



1) Zu 'AquTfis. 

2) Gebildet wie AafuiiSA {Aemv%i9ov (i-\v &vydTTiii, ' Afxidd^uiv S\ 
<^ Plat. Alk. 123 e, Plut. AgeaU. 1; bei Herodot VI 71 Aa^ttÜ). 
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8 Die Tollnamen mit den Koseformen. 

Tifi-KQ^atiq 0EOpBrvTos Aa^Ktffsiais IV 1. 117 (älter als 
der peloponn. Krieg). 
' /tfiitsx^ 3488, Conze 139 ; daza das Deminativnm 
' AifCaxiov I>v(ip,d%ov UdiovCSov 2424. — ' /4(fCtixiov 
3490. 3491. 
&tfxiaai. 

'Affxieiov 3611. 

"Aff^Xla 4243, Conze 377. 

'^4fiTsiiovie 1008 ß*. 

'jQX-iit%7i AvtsdvSffov ' JXeymx^&Bv, Frau des Themi- 

stokles (Plut. Them. 32). — Hetäre des 5. Jahrh. 

(Hegesandros bei Athen, 692 6). App. 43*. 
'jQXe-ßCa B(üd[(Dpou?] ' Pay.vov<i(o[v\ 2522 (4. Jahrb.). 
' J()Xs-Sixii 'Ijtitiov &vy<kf}Q (Thak. VI 69,3). — '^W*- 

Sixtj 3528. 
'^pZ^'^'P'^'^I'j] -MvijtftfftprfTOU tlaiavi&g Qvydtrjg 754b* 

(346/5). — 'Pvtflg x<")*'^ ' jQxefi'Q'i^VS ■Ö^T'^W 4289, 

Conze 854. 
^^QXt-SixT} Tocbter des Ei&^ftaxog ' OzQws^ig [Demosth.] 

XLIV 9. 
'A(flC-xJ.£itt 763 1 15 (nm 340 v. Chr.). 
"jQXUXa^) 3536. 
'-^QX^ Hv^ouXiovg ütelscasCov ^vy&tviQ III 1978. 

Bovk-dffxri 3659, Conze 831. 

Ei-oQ-^q ivi&iixEv Ssx&tiiv 'J9^vaiai IV I 86 (6. Jahrb.). 

' Jä«t-apj;ij *) Mavu&dov ©oQtxiov ^vydTi^Q 1613 (Anfang 

des 4. Jahrb.). — 'IxadQxri 758 BIl«. 
KXt-difX'^ ' y^titvddtQov KBtpaX^^Bv 1746 (4. Jahrh.), 
ni.ovx-äffX'ri ^iXCexov 0peappi'ov dvytfrijp 2664. — 

nkowdgx-n 4073. 



1) 'AQ%illt\ (836 „) zu einem als zweistämmige Eoseform za denken- 
den Masculinum '^p^tUo;, oder nach Bvalvii zu beurtheilen ? 

2) Ancli^SchifFBname. 
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Die yoUnamen mit den Eoseformen. 9 

^vK-dtfxv 706 ^«e (nicht vor 341/40). 
"^QXV 3534, 
'^QX^S 836 ü (232/1). 

' ^9xXrimo-d6tf) III 1383. 
'^öxXiptio-UiQo} --754,0 (344/3). 

Bd&vlX« 989 IIb (Genossin eines ^iaeog, etwas 
nach 200). 
ßios. 

'Jex^-ßia. 

SmOi-ßia Fran eines ^lovi^tog 'Olv(i%i.oSth0Ov Aa.^%- 
rpeiig 984 II as (erste Hälfte des 2. Jährh.). — £[(»«(]- 
ßia x<tt)ffr^ 41B0. 

Bm'g*) 3554, Conze 687. — Btrrrä App. 108 6 1. 

Eb-ßoökii IV 2 no. 3858 i, Conze 520 a. 

AAfo-^ottXi] AiAmvos ix Kepaftitov, Mutter des De- 

mosthenes (Zehn Redner 844 a, Aisch. III 171). — 

KXeoßovXti 3862, Conze 699. 
Ni.xo-\ß\oUri 756 IC (346/5). NixoßoUii App. 138. 
Xatffs-ßovi.'q (' Hyri)<$(ov ^Ivirng &vyikttiQ , Tifio&iov 

'^X"'<»e y^^ JV 2 no. 20476 (4. Jahrb.). 

yivog nnd ydvog. 

Biei-yivtia Mb-- iy Mshtitov III 1862. 
E6-yiv6itt NtxävoQOs, 'IßfiTiviov Magad'eiviov yw^ III 1831. 
&eo-yEvls @£oyivov IlTtXaialiov 966 I » (nm 100). 
' /i[iipt-yovis- 
y Xavxö g. 

ria'äxf} MavsSi^fiov KvStt&[^t}vai^«}g dvyäTt)^^ 'Eip. 
ifiX- 1897. 52 no. 23 (2. Jahrb.). 



1) Hierher gestellt wegen des auf ephesiBchen MUnzen erscheinenden 
NamenB Zaßiiae (Beitr. XX 245), der sich von ZAßtos nicht treoaen Iftsst. 
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10 Die Vollnamen mit den Koaeformen. 

rXttvxov tiifsia 619« (213/2). 

rXawuwa Jioxi.iovs Oi^ya^tag j-vrij 2624 (nach 
300) >). 
yXvx'6q. 

rXvx-av^ls- 

ri.-6xii Ar. Ekkl. 43, vgl. F. MKQa»mv6»ev h 

Sffr«[i] olnoCtStt IV 1. 120. — ni5xi) 3579. 
rx^vUa IV 2 no. 3579 i (4. Jahrh.)- 

Jto-yv^[zn] 763 I lo {um 340). ^(oyvijr») App. 43 b. 
yoQyös and Fopy». 

Fopytö verwandt mit einem '^piffroxA^s SintiTaHÄv 
2364, Conze 456. 

Jaiiaöt-, -däiisia, -ÄcEftij. 

^a(taei-tnQiiTrj llokvxksCSov - - 3585, Conze 410. 
^tendaiov 3684, Conze 53, 

/Ji^etK^), hierzu das Deminutivom ^Jäfisiov in ^(E- 
fteior "-^yoivos "StfAaöi'ov 9Ö6 Iw (nm 100). 
'Iwjro-iJajttij 0soTÜ[ovs] 'Jl[ai]et5 754 s» (345/4). 

^eivo-fidxt) Msyaxliovg ' AXeMiExij^ev, Mutter des AlM- 
biades (Plut. Alk. 1). 

Je^i-^^a Hetäre (Machon bei Athen. 580 6; 4. Jahrh.). 
Jsi'iitTiil IV 2 no. 3591i Add. nach Conze 841. 
jEli-xkna. <^aimvos ^ Otov 2493, Conze 384. 
^E^i-xQiivBitt &Qa6vfti^Sov ' A%a(fvieis 2022, Conze 661. 

Jiiaia 652 B 9» (398/7). 

/j£%d> Fran des 'Jtptövvftos TJttAAijvctij 984 n (erste 
Hälfte des 2. Jahrh.). 



1) rXumto&ia, abgekürzt riav*is, ist unter deo Namen mythischer 
Herkunft eq behandetn. Es ist möglieb, dass aach die im Teste etehea- 
den Hoseformen alle oder theilweise zu rXmmo&ia gehCreu; die Häufig- 
keit des mänulicben Namens riccvxtnffo« weist aber auf eine «weite Mög- 
lichkeit hin, die zu berücksichttgen war. 

2) Belegt löS I 1579. 
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Die Vollnamen mit den Koseformen, 11 

^tjti-ay6Qa. ^7}(i-aivitf}. ^t^ft-offirt]. 

^iqftö-xieia ' r/piffro Jij^ou Ko^mxiäov 1786 (4. Jalirli.), 

jTi^o-xffdteia 3607, Conze B2. 

Jrato-xQhn dioöafflSov IH<o»img IV 2 no. 2482 6. 

^rjfto-vixij jflaxQtdov Ili&ims 9vy(irr)Q 1567 (4, Jabrh.). 

— ^Tiliovixr] IV 2 HO. 3608 & Add. nach Conze 836. 
/jri^-e^ivtia Sanp^Xov ^yiizriQ Aevxovoi^ios 2299 

(4. Jahrb.). 
^ij^o-fftpÖTij XoQwiXiovs Ji^tovdois yw^ 1757, Conze 123. 

— JtjfioOtQtixt] 3611, Conze 905. 

/frjfiio Mevs6v<fäTov XoXoffyitos QvydrijQ 2664 {4, 
Jahrb.). — Jjjftä Hetäre des Demetrios PoKor- 
ketes (Plnt. Dem. 24) ; 836 m. 
^l {aus Jif-C) and Jio-. 

Ji'(piXtj Tifioxleidov Eiavvnimg 2056, Conze 171. — 

^i^iXt] 836 s»- 
Jio-d6tt} 7668 (341/40), auch Mitth. XXI 438 Beü. II u. 
^O'dt&ga Fran des rtfvlog 'Egx^^^St Butter Xenophons 

Eus. Chron. vers. arm. (II 110 Seh.). 
Jt6-xX£ia Tochter des ' ^axlrjniiiä^s ^^cxl^xtAöov -r^frij- 
vatog BCH XI 256 no. 8 (um 100). — Ji6x)iti« 
@Q&tta 3020. 
Jio-ipdvTt} 'Itpiovviiov yw^ ' //j;cpW(ras) 758 B IIb 
(am 334). 
ä^xaiog. 

AfXaltt 3658. Oder einstämmig? 
Slxvi. 

' j4i.s%t-SCx'q. ' Aiftöto-Sixt}. ' /igxs-dixri, '^p;i;(tf/xij. 
Ei>»v-Sixti 1105 (erste Hälfte des 4. Jahrh.) ; Tochter 
des MiXtiäStis jimuiidris, in zweiter Ehe mit Dem&- 
trios Poliorketes vermählt (Diod. XX 40, 5, Plnt, 
Dem. 14'). — Ei&vSixri 3447. 
@e[iiSTo-d(x7} 8366* (232/1). 
'löO'äixrj Tochter des Ei>(fV7Ct6Xs(ios MsyaxXiovg ' j4Xa>- 

%&x^»Bv, Fran des Kimon (Plut. Kim . 16). 
'I^>t-Six7i IV 1. 181 (erste Hälfte des 6. Jahrh.). 



1) Bei Plntarch beisst sie irithümlich Bi^9U-n. 
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12 Die VoUnamen mit den Koseformen. 

Mvn(to-Slxji /laes- 7^1 AI a nnd 758^1 b {346/4; 

Bürgerin?) 
Nixo-SCxti Aristoph. Lys. 321. 
n[v]%o-SCxji 4104, Conze 1171. 

Ooivo-Slxji Jicovog AaitTttQ^mg 2289 (4. Jahrb.). — *a- 
voSixi] Hetäre auf einer anteritaliscben Hydria (Klein 
Lieblingan. 71; um 400) i); 4214. 4215. 
-ioxog. 

3£vo-d6[x}ri ■ - natg xalr^ auf einem scbwarzflgurigen 
Kmg des Xu^lvog (Br.M. B 631). 
8 66 ig. 

@so-dot!ia Eft^'^ftov KfjTTiov &vy(it'tj0, 06qiiov KvSavxi- 
Sov yvvi 2250* (4. Jahrb.). — [®]todoeia 3781. 
Sox6s. 

'v^ffxATjjrto-drfrij. Jt,o-S6Tii. 

&eo-d6fri ^mßt&iov iy iMuppivotkrijs &vyiiTtjp 1389 (nach 
160). — 0soS6tri Hetäre bei Xenophon (Mem. III 11). 
&£o[ä6]ti] App. 75b t. 
'/fft-JdTij 'JnoXi.-- [^ttaX^Sog] 966 II jg (um 100). 
SQÖftog. 

ztgofiö-xXm FopyCov 'Jxapt^tog »vyaTi}g, Bi6ttov EvßQtSov 
ywij 2110 (drittes oder zweites Jahrb.). 
dä>QOv. 

' ^d^vo-SAga. ' ^JCoXlo-ddtQa. ' ^exXT]ai.o-ä(äga. //lO-däga. 
@Eo-Sd)ga 3453, Conze 1120. 
[Kri\<pi60'Säga l^OjXßidSov ' Jvaxaiag 1855. 
Mtpigo-Säga gffxopog 624 js (176/4). — JWijrpoJc&p« 3946, 
Conze 1137. 
Jtaglg Cegsatfievr} l^&i (zweite Hälfte des 4. Jahrb.). 
— Jcoglg xptjfftij 3643, Conze 122 '). 

iXi<pag (Elfenbein). 

'EXetpavxCg auf einer rothfignrigen Pyxis (Kretsch- 
mer Vaseninschr. 4); 'EXstpavxis verwandt mit 



1) Urapmng nnd Zeit sind nach Roberts Anleitung bestimmt. 

2) Die Aoffassang von Jtofie als Koseform ist nur eine von drei 
Möglichkeiten ; die beiden andern kommen im zweiten Tbeit zur Sprache. 
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Die YDllnameii mit den Koseformen. 13 

einer KXiirtdxi^V TloXvdffxtovs Ileitfaidmg 2449, 
Conze 111. — ^Elsipttvzlg tfiati6«mMg 3650. 



'Elix&t &eoydvov jitvxovodms ^vy^jjQ, * j49~r}vo36Qov 
^Havdeis ywii 2300 (um 100) ^). 
ilaCg. 

'Elmi-vixr] Tochter des MUTi^dvjg Jaxtiidrjs, Schwester 
des Kimon (Plnt. Kim. 4). 
l (IX (Sog. 

'Ey^jctSla IV 1. 202 (Ende des 6. Jahrh.). 
inl. 

'Ex-aivif^. 

' En-tifitkii vornehme Athenerin auf einer schwarz- 
figurigen Hydria (Br.M. B 331). 
' Eni-xpäteta 'EmxQorov 'Ixapiitos 2111 (4. Jahrh.). 
Eai -vlxT) Frau des BCÄ7)fi[o]s MvQ(fivo'66iog 983 I j^ 

(183/2). 
['Ej«i-OÖ-£V«a 36B7 (4. Jahrh.). 
l«os. 

Eii'taXg^ xv^ßalluxQta hei Alkiphron (I 12,4). 

'EQatSi-xXsta Bürgerliche bei Lukian (Ex. Si&X. X 3). 
'EfiMSsiv^ m 3132. 
£(fat6g. 

'EgcctAvaeaa. 

'EqutA 836 71 (232/1), 3661. 

'E«-ii(fi,tr^. 
iffyov. 

'Egyö-xlsia IV 1. 103 (6. Jahrb.). 
'Effii^g. 

'Efifi-iicnie Frau des Keryken SevayÖQccg LH 701. 1283. 

'EQ^ig Frau eines ^ij^tifr^wos 3602, Conze 191. 

«V. 

Ei-ttivhj]. 

Ei-aiiiQu idpEiia] IV 2 no. 1205 b (1. Jahrh.). 



1) Stemma bei Kirchner I 638. 

2) So Nauck; überl. Eioi^e- 
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14 Die Vollnamen mit den Koseformen. 

Ei'iiv&r). Eir-ttvris- Ei-a^is- Ei-tc^xig. Ei>-ßoijlt}, Ev-yi- 

vsia. Ei-anig, 
Eü-xXeia im Zneammenbange mit 'Aendaios -^lex^vov 

2hw(ißmviStis 2642, Conze 386. — E^Xsa 3698. £ö- 

xAeicc Hetäre (Athen. 583 e). 
Ei>-^tt&ls 3711. 

Ei>-votg XQn^^ IV 2 no. 371B 6. 
E'is-^ivii Frau des jitppoÖiaios 'Ayvoveiog 984 II a (erste 

Hälfte des 2. Jahrh.)- 
EihadXEttt ' Ixaoxifdtovg Ki]tpiOii<os jtwij IV 2 no. 2175 6. 
Ev-aotaxri 3721. 
E-b-TSfiia 3722, Conze 66 (nach Furtw&igler zwischen 

440 und 430). 
Eb-xvxCg 3286, Conze 764. 
Ei}-<fävEia 3781. 

E{-l))~(p(lovCs 3736 (EffiPONii der Stein). 
Ei-xai}t,q (oder ßtixoplg) ' Isi/ayv^iiov naXlrp/iag &vyiitr)(f 

2432 (vielleicht aus der ersten Hälfte des 2. Jahrh.) ^). 

ßifru-xpötsta 3855, Conze 675. 

Ei&V'XffitT] üolv^^vov KttifMov &vytiT^^ 2125 (drittes 
oder zweites Jahrb.). — ßöfrvxpt'rij 3671, Conze 1140. 
Ei^vfidxv 3695, Conze 428. 

Eü&iov 403 6B (221/20). 

Ev»vXAa IV 2 no. 3552& (erste Hälfte des 4. Jahrh.). 

EiiQ-ianTj 3719, Conze 381. 
«^pt5s*). 

£»(»t>-v((); 4262, Conze 1021. 



1) Die mit den FeminiDen oder Neutren von Ädjectiven identischen 
'St.mm Ei&hii, Einölri, EtixoXov, Eüiiafov mit iliren Ableitungen kommen 
im zweiten Tlieile zur Spraclie. 

2) Eircbner verzeichnet I 392 einen EiQvetias Z{aleiii]ov Aovateit, 
den er ans BCH Vlll 156 entnommen hat. Daa Facsimile bietet hinter 
'Eätl iniiitXT}ioa tfit v[^a]ov die Zeichen: 

ETPtlTIATOYl . I OYAOYIIEQI, 

die Eigvmtätov od Aovcilas zu lesen Bind, 
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Die Vollnamen mit den Koseformen, 15 

EiqiQh 'Ex~ - ix &Qiae[£mv] III 1710. — Ei^ffA 3778. 

Zsv^-Cicjfri Hetäre bei Alkiphron (I 39, 2). 

Zcvltov Frau des ''AyäX^av 'Aya^oxKiovs . . . etSg IV 2 

no. 620 6 (Ende des 3. Jahrh.). 
Zange) ßo(tii)9'Ov itvyiziKf, 0eotpilov 'EgjAsiov y[vp]ij 
2023 (3. Jahrh. ?). 

Zmts 3741. 

'Hys-. 

"HyiXXtt ^iXdYpov 'JyyeX^^tv 1687, Conze 450. — 
"HytX{l)a Hetäre auf einer rothfigurigen Hydria 
(Klein Lieblingsnamen 65) '). 

'Hyrfl-ixiti\ 'Hytjodgxov jiajtaTQsojg 2547, Conze 664. 
'Hyri(Si-avX7] tigsia IV 2 no. 314 ci (284/3). 

Ist der Name als attisch aDznerkennen, oder steht er in Ver- 
bindung mit 'HyuaiifviTi der Tochter des Oloros ? 
' tI[y}ripiX{}.)a^) xalr vornehme Athenerin anfeiner 

schwarzflgnrigen Hydria (Br. M. B 330). — 'Hy^ 

ßUXa 758 B II 8 (am 334). 
'HyrfiCs Matter einer Tochter tuüesbaren Namens 

(Conze 124). 
'Hyifiiov Fran des MevidTjUos ÄvJcrfhji'atetfs 983 I gi 

(183/2). 

1) Auf der gleichen Hydria steht der Hetärenname SEK^INE, der auf 
dem Petersburger Psykter des Euphronios (Klein Meisters.' 139) wieder- 
kebrt. Klein erklärt ihn , unter Beistimmung Eretachiceia (Vaseninschr. 
209) , als scherzhafte Bildung aus ei ulive. Diese scherzhafte Bildung 
vürde einen doppelten Veretosa gegen die griechische Syntax zar Yor- 
aussetzung haben. Ich bezweiäe daher einstweilen die Kichtigkeit der 
Erklärung. 

2) Sichtbar sind E.ESIl-A. Wer dies zu 'E[e]kii(l)a ergänzt, be- 
reichert das Wörterbuch um einen nnmöglichen Namen. Für die im Texte 
TOrgeschlagoe Leaung berufe ich mich auf das Fehlen des h in EAIl-A, 
worin man ohne Anstand 'HytUa gesehen hat, und auf den Lieblings- 
namen EPOOE^iU (Klein Meisters.' 143), den man mit 'HQ6»efitt statt 
mit sinnlosem 'E<i6&t[us hätte nmsclireiben soUen. 
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16 Die VoUnamen mit den Koseformen. 

'Hyffih nQo^dvov 3753, Conze 68 {5. Jahrb.). vgL 
ffrij^ffd» Avx6<p(fOvog XlgositaXtlov 2615, Conze 
506. — 'HyTia&y nEQSCSog 3762, Conze 120. 

'AyUff-n^QCq. Ei-tt(idga. 
'Vfftt. 

'HQ0-i4vi} 3772. 

Hqo-^£X^ TV 1. 114 (älter als der peloponn, Krieg). 
'HqIs vomelime Athenerin auf einer schwarzfigu- 

rigen Hydria (Br.M. B 333) ')■ 
'Hifa m 132 Ä Add. 

»alX6g. 

&«l)Us 759 n u (am 340). 

&aQQ-C«ar) 4267, Conze 286. 
9av(ia. 

@avfid^iov Hetäre (Athen. 583 e). 
»dliiS. 

&siiiaTO-Sixi]. 

'Iovv£a 0Eiiiex6-xlEia Tochter der Aab SaSoixi'^ stam- 
menden 'Ovagatittv^ IloXvj^aifftig lH 915. 

&siiieTi} 'A%okkoSci(fov Tet&(fa<siov &vyAzijQ , Ilolv- 
xXiovs rwtj 2639 (4. Jahrh. ?). 

®eo-yevCq, &Eo-So6Ca. ©bo-SöOtj. ©Eo-Sm^a. 

&t6-xktic( 'Equo-- lAiatnidogI 956 II n (nm 100). — 

QEÖxXtia Hetäre (Lyaias bei Athen. 592 e). 
©eo-AvPi] Hetäre bei Anaxandrides (Athen. 570 e). 
&to-[iv7it)T'r} 836 BS (232/1). 
@£o-Ärff*3ii) 763 I la (um 340). 
@so-'pdv%7} K(dXiov 'AyQvl^&tv , ÜAvftSHotfräßov Ava- 

<pXv[6]riov yw^ 1874 *) ; hierza die Lekjtbos mit ®eo- 

qidvTT] 3786, Conze 309. 



1) Hierher oder besser zu 'ff^iy^i^e CIA I 133 III m ? EDI& mit 
'Egn zu umBchreiben, das junge Mädchen also zur Namensschwester der 
*EpiE zu machen, ist wol nicht erlaubt. 

2) Stemma bei Kirchner I 98. 
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Die VoUnamea mit den Koaeforueil. 17 

eEo-gtiXri 3787, Conze 865 (5. Jahrb.), vgl. ©eogjWij ^lo- 

xUovg 'Pap.vov<liov 2529. — Sfiog-rt») IV 2 no. 3790 b, 

Conze 875. 
&Eh KaXlix(x)^iltov 'AXaiitoe yw^ 1788 (4. Jahrb.). 
'Ayvo-^ia. ^E^i-^ia. 
'IsQO'&ia 836 k (232/1). 
Avet-Htt 3902, Conze 147. 
MEVBi-Sfitt in nti{(fatEt) oixo{aaa), rai,tt(6iovify6s)) ^o- 

ipvyoiaa IV 2 no. 768 e I u (Ende des 4. Jahrb.). 

Mvr}0i-»ea 3963, Conze 242. 

Nixo-»(i)a App. 64 a 6. 

netei^ia . EtSiXQ- • . . A - - 2035 (erste Hälfte des 4. Jahrb.). 

{Ti\yLO-^ia 'Ayviov 'EqxUois yw^ 1609 (erste Hälfte des 

2. Jahrh.)»). — Tt^o^ia 836 m (232/1). 

nav4h}Q£s IV 2 no. 4135 b. 
4>ilo-&rnfCs Mntter einer AvOitpavls 3913. *). 
* ß « tf ii g, 

&Qa«-ixaii 3533, Conze 314. 
@lfaiSvU£g 3798, 

tE(f6g. 

Teprf-xAst« 'OfUdov i^ 0[ov 2643 (4. Jahrb.). — 'Itgö- 
xlEia Hetäre bei Timokles (Athen. 567/). 
'leprä U'ÖQQov Kvda&rpfadios 2243 (4. Jahrh.). — 
'/eprä {vor ihr eine Begleiterin 'Jfjfijtftä, hinter 
ihr eine zweite 'Ugdt) 3751, Conze 345. 

'Ijca-a^htj. 'laic-äifx^') ' laxo-Sdfiri. 

'Ixx6-xltia Ar]fioxii[(f]ovs Asvxovot&g 1113 (erste Hälfte 
des 4. Jahrh.). 



1) Tgl. d8S n Sfl (vom Jahr 183/2) JeoP'OuXijt 'Epxtc^ . . . ixig <[«{> 
A>6] 'Ayviov. 

2) ^iloStifli iat sicher, II«v9ijqIs vielleicht Hetärenname ; Tgl. den 
Eomödientitel Kwajfe, in dem Meineke (UI 294) einen BetärenDamen 
erkannt hat, und den darch den Ausdruck «ajidts ^o^ ßi"'" (Amphis bei 
Athen. 667/) erl&uterten Beinamen Ilayls Luk. '£r. dtdl. XI 2. 

3) Auch Schiffsname. 

B*«lit<l, IttiMh« Fimeimimeii. 2 
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8 Die Vollnamen mit den Eoseformen. 

' Ixao-Xöxn App. 6Bj (ßbert. inONOXH). 

' Jjrao-ff tfOevlg Nixoxl^ovg n]ei(ftudmg »vyätijQ III B78. 

' Ixao-OtffdTn 'AqierslSov 'jiva^XvOtiov TV 2 no. 18616, 

Conze B20. — '/srjto-tfTptiwj 836 ti. 
'jÜM-inXT]. 'Av^'{%7tri. 'AQteT-litJCii. 'j4(f%-C«xtj. Js\- 

iaatj. 'Eg^-tnttlg. EijQ-ixaij. Zev^-ixatj. ' Hyije-imtr}. 

@aifQ-£itat}. @ffa<l-i7Citt]. 
Kak(l]-ix{ii)vi xaX.\ auf einer achwarzfig. Hydria (Br. M. 

B 330), vgl. \Ka'\kU%{a)n Tochter eines MiSmv [J7a](a- 

vuvs 2412. — KalUjtTiii IV 2 no. 38216. 
KaXX-iaxls 4219, Conze 294 (gegen 400, nach Conze), 

vgl. K. ^fffj;(>on'[og] Äwi^ois fruj'(fr[t)p] 2657. — 

KttXhxxls 4194, Conze 140. 
Av6-C%«iii Tochter des XogoxXris M%mve-6s 17B7, Conze 

123. ~ Avelnnn 3909. 
Msv-iaxvi 7585 II «i (um 334). 
[M\vrie-liairi 3967. 
Nix-lxici^ Z^'J^C^'i] 3914, Conze 336. 
SavSf-Cxmi Fran des Sohrates; Sav^ixat} '^xoXXtaviov 

^alri(fd<os ^vytiTriQ 1620. 
Uolv-ixari MtXsrimvos 'Jx^Q^ietg 652^ij, 660 1» (398/7). 
'Pod-iifxr} Ar. Lys. 370. 
Som-ixxfi 41B4. 4155, Conze 395. 

Tsie-ixxri 2714. 

TeXeO-Cxxvi Frau des 0£lay(fog EißovXiSov ^| OCov [De- 

mosth.] XLin 44. 45. 
^mv-ixxti Kjjipioodätfov Tti&ffatjiov, 'Avrißiov hi KotXiig 

ytivtj 2586 (zweite HäKte des 4. Jahrh.). — ^tuvCxxii 

4208, Conze 359 (aas Salamis). 
0EiS-lx{x)ti 836i7 (232/1). 
4>il-£xxt} IV 1. 117 (älter als der pelop. Krieg); vgl. 

^lUxarj Steqidvov JsxeXiag 1948. — ^aCxxti^Z7. 4238. 
XaiffCxw^ EitpQ&voffog Aa{ixtifitng 2290, Conze 169. — 

Xaiffixxti IV 2 no. 42776 Add. nach Conze 862. 
[^Xtt](f-ütxi] Xdffiavog Ai^aviag 1776, 
Xevtf'ixxt} Tochter eines Xt) ..tav^) Ti^amog Somiifög 

1586. 

1) Die ErgäDEDDg Xii[qI^ liegt n&he; aber der Bncbstsbenrest, der 
1 drittletzter Stelle erscheint, fObrt nach Köhler auf P. 
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Die Yollnaineu mit den Koseformea. 19 

\;i]v[»Ho'}-vUti xIqV^H 3812. 
'/ ff t ff. 

Etei-yivsta. 'Jff(-d<iTij. 

7ff(ds Eißiov 'Ma[a{xr}&£v] 956 Hia (um 100). — 
'leiäg xpijtfrij m 3213 ff. 
fffdg. 

'Iffo-dCxv}. 
l<pi. 

' Itpi-Sitai, 

xikkiatos. 

KaXXiet-ay6(ftt. KakXiat-dv&n. KaXliar-aghti. 
KaXXiato-fidxt) ' Jurivov ' AXifiovelm IV 2 no. 1806 c, 
Conze 323, 354. — KaXXiiStoyiä%ti 3951, Conze 698. 
KaXXiexiov ' OprjadväQov nsi^aiims 1560 (zweite 
Hälfte des 4. Jahrb.). — lOtXXienov zeijffrij 3826. 
KttkXiatiov Hetäre mit dem Beinamen ^Tg {Ma- 
chon bei Athen. 583 a} oder ÜTmxtXivTi (Äristo- 
demos bei Athen. 5856). — [&tX^Xi<fTa> ') Nav- 
xiWots KatiiX. I 1 no. 367 (6. Jahrb.), vgl. K. 
Tochter des Avx6^Qmv jivxoiiQyov BovTdSi]g tmd 
der KaXXiötoiiiixr} «ftA/jtstou J^mviias (Zehn 
Redner 843«). — KaXXiOxd Tänzerin anf einer 
rotbfigorigen Schale (Br. M. E 68); KaXXi0x6 
3836 ff. 
nAXXos. 

KaXX^Camj, KaXXtnnls- 

KaXXi-xXsitt KttXXitÜovs ' J^KftivCov 1882 (4. Jahrb.). 

KaXX>.-(iAxn IV 2 no. 3819 c, 3866 ö. 

KaXXi-vCxri &EoSd)Qov ^EQxiisas &vydt^(f 2041 (8. oder 

2. Jabrh.) ^. 
KaXXi-e&ivEta 3824. 

KaXXt-SxffäTtj Eidygov ngoaxaXtiov 2516, Conze 393. 
— KaX{X)t((ixQ£)iil Hetäre auf einer Schale des Hieron 
(Klein Meisters. * 166). KaXXietvdrt] 3830, Conze 1118. 



1) KaUtatA ist Bach Schiffeniune. 

2) KuUivittTj Schiffaname, 
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30 Die Vollnamen mit den Koseformöu. 

Källiov ■ • 660« (390/89). 

Kalkig 2k(/&ieivos FagyrtiTiov ^vydrr}^ III 1637. 

KaUw auf einer schwarzfigarigen Hydria (Klein 

LieblingsQ. 25), vgl. Kakla) 'j4xti.lios i% EisvQt- 

S&v m 2198. 

K^Ssia 835 ns (Ausgang des 4. Jahrb.). 
Ktjipi 66 g. 

Kt}<piiSo-däifa. 
xleiv6g. 

Klatv-agirr}. 

EXsivo-ii^xif}] 661^28 (um 390). 
Klstv6-7toXig 3858, Conze 343. 
KXEivä 766 18 (339/8). 
xX(i.t6e. 

KlstT-ay6Qa. KlEtt-aCxi^iJ- KXEiT-uQhij. 

KXsiTo-ndxn Tochter (?) eines EC^kzos IV 2 uo. 3858c, 

nach Conze 692 (Salamis; B. Jalirh.); EX. Tochter 

des MeidvXidrig Eid'Vjidxov 'OtQWEmg [Dem.] XLIV 9 f. 
EXstii-ttoXts 'A^x^jtJtov ^IxaQiitog ftuytfrijp, @eo«(if»JFoii 

yw^, 2113 (3. Jahrh.?). 
KXsitä Mutter des Euripides {t&v atpddqa e^ev&v 
iz-6yxttVEv, hg ^iX6xoQog, Snid.), vgl. K).uz^ 
EXeirmv^pLOv IV I. 117. — KXeixA 3861. 
xliog. 

KXs-^y6Qtt. KXs-uQEiij. KXE-aQiatti. KXs-^qxV- EX£o-ßo-6Xri. 
KXBiO'XQdtEa ' yfyvoSi^fiov 'Egxiiag 2043, Conze 451. 
KlE[o]-vix7}^) - ' Sowiiag »vydtTjQ 983 11 1« (183/2). — 

KlsovixTj Hetäre auf einer unteritalischen Hydria 

(Klein Lieblingsn. 71). 
EXEo-^hf} Frau des *U(ir*7)s [M]tXize^g 9SZ Iios (183/2). 
SXio-ndrQtt '^vtiaärgov ragy^ttiov ^vy&tJitf 1967 (3, 

oder 2. Jahrb.). — EXeo%dt(ia 3864. 
.ff/fo-fftptftt) *) ds^iiiivov ' jix(iQvic}g ^vyiirrit), SatitffAtov 

JaiSaXiSov ywij 1922. — EXEo6xQiktii IV 2 no. 3865 c, 

Conze 350. 
KXeO'tpavlg ^iaxivov 0aXf}QdtDs 9vyiiTjjif 2615 (nach 300). 



I) Auch Scbi&name. 
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EXsii ') aaf einer schwarzflgurigen Hydria (Br. M. 
B 329), :vgl. EUh Nixiov QoqixCov 956 Ii». — 
KXeA Conze 732 »). 
^ j4yai&6-xlsia. ' Jyv6-xXBia. ' J(LBiv6-xkEia. ^ Jvtl-xleta. 

' JiQiSzi-xXBia. '' j4ifxC-xksLa. Ji%C-xKBi,a. ^jid-xAeiß. zArf- 

%Uta. d(/0(i6-xXBia. ' Egaei-xlEia. ' E^yö-xi-tia. Eß- 

xlsia'), &B(ii«i:6-KlEia. ®E6-xlBia. 'Itgö-xiBia. '/jwrrf- 

xXeiu. Kali.i-xXBia. 
Ktrjtfi'xXtia Navxpdroiv] Keipai.'^&ev &vyiki^Q, TZudoMpov 

ywij 2154 (1. Jahrh.?). 
Meyä-xleitt 'HyCvov 'Egixei&g 2176 (4, Jahrb.). 
MEV£-xXE(ia) MepexXhv llaiaviitas III 2201. 
[M]vi}0£-xXBia App. 174. 
Nav-xXsa x«A^ Hetäre auf einer Schale des Hieron 

(Klein Meisters. * 166). 
Niö-xXtia verwandt mit einem - - g 2owiev[g] 2559 

(4. Jahrb.). 
Nix[6]-xlEitt 836 oi (232/1). 
ütnQÖ-xXEa ^iXoy^riXCSov 'JxaQvimq 1396, Conze 1082 

(5. Jabrh.). — TItaff6'xXBia 836 si. 
JIoAü-xAsta . Hetäre, Titelfigur einer Komödie des Alexis 

(Athen. 642 c). üoX-d-xXEa Matter einer raiiji^ A-pp. 

1026.». 
Sc(fat6-xXBia -- \^i'\Xh.Süv ^vy&xfiq 1392 (2. Jahrh.?). 
Siotii-xXtm App. 108. 
Ti}i.6-xXeik Ar. Thesm. 373 (im fingierten ^tf^idfut). — 

App. 22 8. 
^v6-%XBtt. IV 2 no. 36546 nach Conze 724*). 



1) Aach Schiffsname. 

2) Die Lekythoa ist sicher identisch mit der, als deren Inschrift 
CIA n 3854 £KAEA 0IAIA aogegebeo wird. Statt des A am Scblusse 
des ersten Namens gibt Conze Q. Aber der Name 2^t.Uii, der io seinem 
Text erscheint, ist unmöglich. Ich nehme daher an, dass £ Rest des dem 
aitzendeD Manne gehörenden Namens sei, dem die Fraa Kltio die Hand 
reicht 

3) Wä*Xtia liönnte an and für sich mit dem Abstractum i^yiXua iden- 
tificiert werden. Aber man wird den Namen ans dem Zusammenhange 
mit den übrigen nicht lüsen wollen. 

i) Verwandt ist die Lekythos IV 2 no. 41046, Cunze 435a, da sie 
mit der im Text erwähnten zwei Personen gemein hat, 
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22 Die VoUnamen mit den EoBeformen. 

\t]il6-xlHa Mev&vSqov BovrdSov yw^ 1964. — ttl6- 

xi.ua 4244. 
0(ftt«i-xlEia 4268, Conze 289 (noch 5. Jahrb. ?). 
«rf(tij>). 

KofialXls 3870, Conze 121 (>kann noch dem 5. Jahrb. 
angehören«). 4200 (hier sicher niedrer Herknnft). ') 
Ko^di Matter einer TqixA 4200. 

XQ&VOV. 

SQava @v(fßaiov Jl^aJUHov (ttjtijp IV 2 no, 17446 
(1. Jahrb.). 
xQiiTierog. 

KQatidto-Xsitt 3878, Conze 365. 

KgaziezA verwandt mit einem E^ftaxos Oivatos 
2380 (4. Jahrb.). — KgatitiTä 989 II» (Genossin 
eines tlueos). 
xfidxog. 

' j4p^i-xifdriitt. ' j4Qieto-x(fdteia. ^^i-x^drEta. Jr\yko-xqä- 

TEta. ^Ejit-XQAteia*). Ei&v-xgäzeta. Klsio-xgdrEia. 

MEVs-x(fdxsia Miviav 3936, Conze 161 (5. Jahrb., nach 

Fnrtwängler), vgl. MevsxQdtiia ^^ixgdtovs 'IxaQiims 

&vytitr}Q IV 2 no. 1631 b. — MsveKedteii^ 3935 (Salamis). 

[!S\evo-xQdTta 758 B Um (nm 334). 

nsidi-xQdrtia Fran eines @Eox(iQj]e 2k)wtE'6g 2562, Conze 

179. 
IIoXv-xQtizeia JiowOoSdiQov ^j4ftfiovi<os ^vyärjiQ 1410 

(2. Jahrb.). — nolvxffdxEia 836 n (232/1). 
£<o-x(ftitEi.a SasKQatiSov '^lai^mg 1799. 
Sc}gi-xQätE[ia] Fran eines [Ejvayiav Eo^axidije 984 IIs» 

(erste Hälfte des 2. Jahrb.). 
J\e-]m-xQ<iTEia 754 19 (347/6). 

lT]i(to-xQ(ir£ia [ÄjpartVou [Ä]uda&)j[v]o[t]©[s] 2245, Conze 
172. — TiiioxQ^Eiä 4186. 

1) Der Name £oiv<b, der ans Zehn Redner 839d entnommen zn werden 
pflegt, iBt nicht berücksichtigt, weil in dem KOINOYI der Hdss. nach dem 
Zusammenhange nur ein männlicher Name stecken kann. 

2) Der männliche Name K6ii<tXlos App. 58 1; anch sein Träger also 
gehört also znm niedren Volke. 

3) Wegen der Beurtheilnng des Namens vgl. die Bemerkung zu 
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^lo-xgätsta 'Aya&oxliovg j4i^(ov^o}s ^vyikrjif 1773. — 
i>ii.oxQätBta 4245, 
KQdteia CiifEia 622 (211/10). — Eifdreta iy fCväa- 
[&rivai<oi olxoüea, änoipvyovaa . . . .] IV 2 no 775 b 
III 18 (Ende des 4. Jahrb.). 
xffiva. 

Rfftv-affirrt- 

Kffivh ' j4QtijA(Dvog 'j4^rjvaia III 1474, 

XfftT^S- 

KQttO'licc 0avoxXhvs Kitttiov 2543 (nacb 350). 

KpiTvXXtt 'Avzt^iov roffyi^tö&ev Ar, Tlieem. 898. 
' j^piitrO'Xfifti. JrjftO'Xgitri. Ei&v-xgitf]. 
Mptiai-xQizt} 8367* (232/1). 
IIolLv-xQirr) Enkelin des Aristeides (Plnt. Arist. 27), 

vgl. noXvxqixii IV 1. 114. 
Tino-xffCxri IlifmxdQxov ix KEfiaii[iotv] TV 2 no. 2139^. 
^avo-xQiti) 4221, Conze 752. 
XTijffig. 

KzrflC'xXEia. 

Kr-fyiLXXa Matter eines MsidCa'; /Jstvlov 'Haft'Ev 2682, 

Conze 436. 
Kt^eiov 3885. 
J&jjfftö 839 u (216/4). 
xAftog, xmfiatlla. 
Km(t6 4200. 
Fhilo-comasium i) meretrix bei Plantos (Mil. 175 nnd sonst). 

kEvx6s. 

Asvxij^ xXvvt(/ta 1327 s (etwas nacb 350). 
Xe6g. 

Asa-y,iScnxsu 3896, Conze no. 504. 

Ata-vixf} Matter des 'Avtiipi.Xog Qaodäffov ansRbamnns') 

IV 2 no. 1401 &. 
Aa(o-ezgätt} 836 «i 



1) Vgl. Ktait^ios in Epidanros (CIG Pelop. I 1170i) nnd den kreti- 
schen Namen Kapäatat (auch Pelop. } 9335). ^ 

2) Oder einstämmig? 

3) Die Venrandtsohaft bei Kirchner I 87. 
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24 Die Yollnamen mit den Eoseformeti. 

' jllfiBTO-Xia. Kffatttfto-isia. KQtxo-Xia. 
Nitto-Xia 764 m (347/6). 
Ilaßi-lia '^yvoS'^iiov ' JxoQvims 193B (4. Jahrb.). — 

nmaia 766 9. 
Xeiii/a-Xia verwandt mit einem E^o^oq ' j^Üetitiivvov 
TQix[ofv«iog] 2592 (4. Jahrb.). 
Xöxog. 

' Iitxo-Mxtj, 
Xünai. 

^uff-aiv^rq '). Ave-tt(fizii. Awii-^ia^. AvO-ixat). 
Avtn.-iiix'']') Tifioyeitovos ^gsag^iov 2674, Conze 1099. 

" Avaitidxn IV 2 no. 3903 i, nach Conze 252. 
Avili-<ft(fät'ij Tochter eines Aiatv KvStt&f[vaiE-6s 2233, 
Conze 464. — Avemtgiitt} Dienerin auf einer Deckel- 
dose ans Envo (Klein Lieblingsn. 71) ; IV 2 no. 3911 & 
Ada. nach Conze 825. 

Av^Mtt Ar. Tbesm. 374 (im fingierten ^tpifffux). — 

A^aiUa 4159, Conze 125. 
Avah Av6&v6(fov ^ElEvOiviov &vydtTig, Ai^iovos Kpa- 
«CSov ywtj 2008 (2. Jabrh. ?). — Ave6 763 is 
(am 340). 
XvrAs. 

®eo-Xt!rt). 

ftad'os. 

^ AXxt-fiix'ti. ' j4(fiexo-iidx% Aeivo-jAiixi]. Ei>»v-(itix''l- KalXi- 
Itäxt]- KalXiOTO-fttixi}- msivo-iidxfi. KlECTo-ftdxr}. AvtSi- 

Mvrjai-fifixii Awiianov Esftmiats [Demosth.] XLIV 9. *) 
Nixo-(idxV Tochter des Themistokles (Plut. Tbem. 32). 
— Nixo^dxn 4022, Conze 63. 



1} Neben Avoivog nod Aiamitos ; die ZasammensetznDg ist noTer- 
ständlich, da das zu Isaai gehörige Object nicht genannt wird. 

2) Gedeutet von Wilamowitz Arist. nnd Athen II 62, 36. 

3) Ar. Fried. 991 f. Xüoov di itaxag xal »Oftiofiyas, ^va Av<iipÄ%T\v 
Ol ■nttlStp.iv. 

4) Mitth. XXI 465 Mvf[eiyMp\ Kallt(td%<ya fh)ycttT\9 Ktipalfj&tv. 
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Die YoUnameu mit den Eoseformen. 26 

Httvai-^dpi 835 14 (am 320). 

^lo-n^xr] Tochter des '^yviag Bovailov i^ Otov [De- 
mosth.] XLIII 22. 

Mey-dfie-c^. MsyA-xlEia. 
(iiyi6tog. 

M£y£6[t]ri^) Zilv(ov[og JlavzlSos] 956 IIa (um 100). 
— Msyietr] Hetäre (Athen. 683 e). 

As»-y,iSovea. 
y,£l3og. 

MeCSiov rXavxLTinov [ffi>]AAtJt(£'a>g) yw^ 835ss (tun 
320). — M[£{\8iov 835 5» (die gleiche Person?). 

P £ X ^ ff ft 1. 

MEk%iSw IV 1. 80 (6. Jahrh.). 
Maki- zu (likEi'i'^ 

MeXivh --VOS ' j4vaq)lv6T[iov] 1868. 
MiXiwttl434, (Epigramm, nicht jünger als Alexander). 
Msliztli Fran des Enripides (fiiog bei Dindorf Poet, 
scen. I 16, Tochter des Mvi;öiioj;os ifAwetis'), 
Tgl. MsiiTo) KtHlmvos Oivttiov yw^ 2381. 
Meitffvo- zu (mAwiijb ? *). 



1) Auch ScbtfbRame. 

2) Vgl. MtUßata, yon Pott (KZ V 27B) richtig gedentet als 'be- 

Borgend die Rinder', MMSapo?, Mtlixl^s- Die zwcistämrainigeii Namen, 
die fiiti als erstes Element entliftlten, sind za jung, um als Voraassetzimg 
für Melivii, MlUvva, MtUtA gelten zu können. Ebenso wenig können 
MelivA, MiXivva, MelizA als ursprünglicti einstämmige, von fiiXt aus- 
gehende, Schmeichelnamen betrachtet werden, da eine Ausdrucksweise wie 
fnd meum nicht griechisch ist. 

3) So nach Wilamowiti Herakl. ' I 7,ib. 

4) MtXleti%<is (so in Thespiai lOS I 17575) etwa ein gxlofiEJttffnJf, 
einer der gern ftelfilet, wie yilowiiiiie einer, der gern trinkt? Fick hat 
die Namen dieser Art zu einem mit pUvi<a aufs engste verwandten Ver- 
bam *iielitTio gestellt (EZ XXU 225). Die Stütze für seine Ansicht 
bildet die schon yon Keil {Spec. onom. gr. 28) angenommene Verwandt- 
schaft des Namens BUatij^tg mit att. MsUarixTi- Aber BXienxif ist eine 
apokryphe Form, die weder in die zweite Auflage derGP gelangen durfte, 
noch verdient hätte Pauly-Wisaowa IJI 240 ernsthaft genommen zu werden. 
Sie beruht einzig auf der Stelle Clem. Protr. IV 48 BUetixiv di t^» 
%aXXa^(Sa xtlHn^aanav tv Kavi>p«n fittufuyiiv d JlToAeporos i^fsv 



,y Google 



26 Die Yollnamen mit den Koseformen. 

MBlKttixv Ar. Ekkl. 46. 

MeXtdtio ' ^4vTiq)iivov\s] üaXXjpfiays fruytitijp 2434 
(4. Jahrb.). 
fi^v o s and n^vo. 

Msv-{xatj. MEvi'XXtia. Mtve-»(färsia. 

MEve-0tQ&vrt Ktr^eiov &offixiov ^vydtTjff 2092 (am 300). 

— JUBvBexpdvt] 3939. 
Kl. Jtfe[v£]-xrfpija III 61 A HI it. 

MdvtXXa Gott Nactr. 1899. 108 no. 7». 
MtverA lU 3278 ')■ 
Msv£i-»ia *). 

Zq Vollnamen auf -^ivstai 
Mivsia 837«, 3659. 

MtiXQO-SinQa. 

MntftCxn Mitth. XXI 438 Beil. His (am 130). 
MritQlo ' jfjioXXotvlov Auxi&Sov^) &vydtr}(f HI 1786. 
— MnTQ6 3948. 



ix& r6p K^StSriXaftivov «ijkiSv. Bei Ftolemaios Eaergetes heisEt die 
Hetäre B»Xtor(%ri (Athen, 576/), ebenso bei den Athen. 696 e excerpierten 
xa 'AßjoJki^ fßdiliavtts ; bei PaasaDiäB iat Bekiotixt überliefert (T 
8,11), bei Plutarch Mora). T5S/' Btltatiri, B$Uazixi}. Man kann also 
nicht daran zweifeln, dass der Text dos Clemens den Namen mit zwie- 
facher Entstellung bietet, nnd Dindorf hat dies richtig hervorgehoben. 
Welches ist Don die wahre Namenform? Wer bedenkt, dass Pausanias 
die Wagensiegerin als Makedonierin bezeichnet, nnd dass die Angabe 
Athen. 596 e, sie habe die Atreiden als ihre Ahnen anagegeben, sich 
hiermit Tortrefflich vereinigen lässt, der wird zn dem Schlüsse geführt, 
dass sie in der Sprache ihrer Heimath BiUini*a geheissen hat Dieser 
gchluBS wird, wie ich nachträglich fand, durch eine Notiz der armeoischen 
Uebersetznng der Chronik des Ensehins bestätigt. Im Verzeichnisse der 
Olympiasieger bringt diese Uebersetzong zn Ol. 129 einen Zusatz, der in 
Anchers lateinischer Uebertragtmg so lautet: Biga puUica, et vincebat 
PhilMtiaekus Maeeti (fiKus). In dem Sieger hat Niebuhr (El. Schriften 
I 214) eine Siegerin erkannt; eben die, die hei Pausanias BBlKtrizt} heisst: 
lieg. ^tXunixv MatuSis [vielmehr: Ma*itts], nämlich BeUatixi wie B{- 
linno; statt ^/Umtog'. 

1) Meviti, auf Kos.: CoH. 9706 Vn, VIII 68. 

2) Ebenso gebaut ist MtvuKfärrie in Tanagra (IGS I 1203). Eine 
Erklärong habe ich Beitr. XXUI 94 f. zu geben versucht. 

8) Die Verwandtschaft hei Kirchner I 107. 
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Die Yollnamen mit den Koseformen. 37 

itiitte- 

MijtixV Hetäre mit dem Beinamen KleirM^a 
(Asklepiades bei Athen. 567(2), vonEabalos aof 
die Bühne gebracht (Athen. 567 c), 

Mvrjiio-dCxr]. 

MvTjö-ayÖQU. Mvr}«-aQitr]. Mvrjei-^^a. JMviitf-^ätai). 

MvTjeC-xlettt. MvrftSi'XQizi^. Min]at-(idx>]. 
MvTi6i'itToXiiin Tochter des Themistokles (Plut. Them. 

32)^). 
MvTiai-ßtQtizji 3969, Conze 1087 (5. Jahrh.), vgl. JH. 
Mv^SiSi^ltov li[ri<pi.tsiimg],'y4XE^ia}vog fCi}<pieiitog [ywi^] 
'Etp.äQx. 1895. 185. — MvjjOiOtifdTti IV 2 no. 39706 
Add. nach Cooze 857. 

Mvfjdlg Ttpto^^ov Aa^itt(fi<^s ö'w[>'otij](> IV 2 no. 

22806. 
Mv^OiX{i.)a anf einer schwarzfignrigen Hydria (Br. 

M. B 333), vgl. M. JlfSxCvov Eimwii^mg 2063. 
Mvrieh J<i[KX]rinidSov BsqbvixCöov IV 2 no. 477d 
II.S (um 100). — Mvjieä 754i6 (347/6). 

(ivtrig^). 

Mvtt'Auti 4001, Conze 141. 
Mvttiov 4000, Conze 819. 

V aüS) V av6 L 
Ntei-xUta. 
{Nyiv6i-vlxTi • - ov Eiavvfiifag [yw}^ 2222, 



1) ITeberliefert ist MvT\avmoUyM mit nicht erklärbarem « ; der Name 
iat auch dnrch zwei Grabschriften des 4, Jahrh. (1928 = Conze 827, 
22506) für Attika gesichert. Bei dieeer Gelegenheit darf wol daran er- 
ionert werden, dass auch Adeimantos toh Korinth, der College des The- 
mistokles, den Schi ach tenmhm in den Namen seiner Kinder lebendig er- 
halten hat : 'A^iattie, Navaivinij, ' ji)iQo9-£vtov und 'AXt^ißla bezeig 
Platarch JTtpi tije 'HgoÜTav xaMijd'tiae 871a. 

2) VgL fivK^ iveis Hes. 
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28 Die VoUnamen mit den Koseformen. 

Nav^i-atffdr^ Navx-äÖovg 'j^xagviag 1930, Conze ^6. 
NttviSitstQd[Tij] 4160, Conze 361. 
Naveis 754 17 (347/6). 

Wa^eiov*) Hetäre bei Tlieopliilos (Athen. 587/}. 
väoB- 

Ns6-xXattt. 

JV£(o)-o'zp(frt) &aliaQ{j^]ov nsQyaö^&sv ^vydttjg, 'leoKffärov 

KvS«&ilvttidia[s] yw^ 2468 (Anf. des 2. Jahrb.). 
Nso-<paTi 3870, Conze 121 (vielleicht noch 5. Jahrfa.). 

Nix-ayÖQa. Nix-ttQixri. Nix-apiUttj a). Mäo-^oiJAi). Nixo- 
dixrj. Nixo-9ia. Nix-inat}. Nix6 xkeia. Nixo-Xicc Nixo- 

Ntixoito) MccQXiävav Ix naiaviiam^H 1280a Add. bis. 
Nixo-aätqa *) MsvExXsiSov ' A^yek\fi&£v 1876. 
Ntx6-itoi.is Fran eines Umargatos AaiintQEvg 2287, 

Conze 763. 
Ni,xo-jcxof.d(iT} NtxoSÖQOv Ilmavi&s Conze 1138, — Ni- 

xoiixoUy,ri 3777, Conze 427. 
Nixo-«a%Q&t7i IV 1. 117, Conze 360 (älter als der pe- 
loponn. Krieg), vgl. Nixo<Jxg&tv\ EixoplSov Ilaiavtttos 
■fruyffrijp 2417. — Nixo(if)tQ(kii Hetäre anf einer Schale 
des Hieron (Klein Meisters.' 166); Nixofftgätt} 4023. 
4024. 
Ntxo-evQavis Hetäre mit dem Beinamen '^tp^rj (Anti- 

pbanes iv t&i xbqI h., Athen. 5866). 
Nixo-TtiX'^ xttkii Hetäre auf einer rothfigarigen Schale 
(Br, M. E 68). 
NtxiSiov Hetäre des Epiknros (Diog. Laert. X 3). 
NixvXia ngsoß'- 722^9 (Ende des 4. Jahrb.). 
Nixa auf einer schwarzfigurigen Hydria (Klein 
Lieblingsn. 25), vgl. Nixh &Qaevfiä[xov} ''AxxaXC- 
So-s 9wAf|s 966 IIss. — Nix^ 4030. 4031. 
' /flitivO'Vixrj. ' Aqi6xo-vCx^. Jrmo-vixi]. 'EXxc-v{xij. 'Ic&{to- 
vCxti- KttXXi'Vixrj. KXeo-vixr]. Asa-vCxr!. Nav6i-vixi]. 



i) Gnt Tertheidigt vod Wilhelm Mitth. XXIII 420,i, 

2) Aach Schiäsname. 

3) Auf der Umschrift heiast sie irrthümlich KXtOTtätqa 
soldie auch in EiTctmerg ProsopogrEiphie (I 575) geraOien. 



,y Google 



Die Vollnamen mit den KoseformäH. 2d 

Üolv-vixj] Modxiaivos ^X&Sov jt^ij lU 134. 
IIv&iO'ViKTi Geliebte des Harpalos (Athen. 594d). 
St(fKto-v{Kti verwandt mit einem (M^^og i7poxA£/do[w] 

KvSavrCdtis 2250 {4. Jahrb.). — 2ktfa%ovlKn 836*». 
Satfi-viMTi Tochter des Archonten nXtiiSvatvoe SaxHovg 
Keipalii»tv 14ßQ (Ende des 2. Jahrb.). — Emaivixji 
835 T> (am 320). 
*iAo-vi;«ii 758 5 II* (nm 334). 

XoQo-vixii vornehme Atbenerin auf einer schwarzfignri- 
gen Hydria (Br. M. B 331). 
Mxi) ') Fran dea 'Hgäxlsitog 'IxaQievg, Matter einer 
Nixaffhfi 984 Ii (Anf. d. 2. Jahrb.). — JVt'xij 
Xpi^Tij 4D19. 
vixtjecii,, 

Nixtjaä}*) ' IjtaoXQdTo[vs] Msltzitog III 1940. — Ni- 
xri<foi 4224, Conze 142. 
voßs- 

^ AifUSzo-v6i}. Ei'Votg. EiQV-vötj. 

ilprato-vdjj iTran') eines /h}^i^(/iog Atj/ioipUov &[pQai- 
Ei!s] 2080, Conze 369. 

^av9'6g. 

^dvog. 

Ssv-uff^Tt). ÄEv-ap/fftij, Sevo-Söxr). Sbvö-xXsi«. fiero- 

XQ^tia. 
Sevo-HTgävt} Tochter dea 'Ayiag Nix^q^ov Bi>a>vviie6g 

1386 und IV 2 no. 477 du (nm 100). 
Stvo-gidvtT} 754» (345/344). 

SiwXka Äristoph. Thesm. 633. 

Sbv6 4042, Conze 324. 

SewCg Dienerin der Neaira {Kaxit Nta^gag 120. 124). 



1) Aach Schiffaname. Fraaen, die Nitiri beissen, können diesen Namen 
auch nach der Siegesgöttin führen; ich komme im zweiten Theil anf ihn 
znriick. 

2) Anch Schiffanajne. 

8) So nach dem bei Kirchner (I 248) entworfuen Sternma, 
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30 Die VoUnamen mit den Koseformen. 

/7oiw-|e'vi] IV 1. 114 (älter als der peloponn. Krieg); 

noXv^ivr) 4082, Conze 284 (B. Jahrh). 
Tiiio4^vt} 4194, Conze 140. 
<PiXo-^iVT} Frau eines Sz^^iaxog ' Iiptatiiiäji[s] 2121, 

Conze 421. — ^iXo^ivt) 4249; *tAo|^t^ ^ ezcciffcc 

Aisch. I 115. 
Xaifi-livf} Aristoph. Ekkl. 943 (eine x6ifvr}), 

'Olv(titios. 

'OiviiJiig 403fl6 (221/20). 
' OXv(t)ti(x]v -Äpp- 43 e. 

'Ovtjaccxa} ngozinov iy Jtfvpivourrtjg &vydT^Q 1389« 
(zweite Hälfte des 2. Jatrh.); vgl. BCH XVI 157. 
-oxos- 

'Avti-oxig. 

XaQ-o«£iv[vi\ KAaväiov JiSlvfijov ^vydTtjQ, ti^eta r^? '^p- 
tifitSos III 893. 

Ei-xäXeia ^). 
n&v, «äai. 

iJav-aptdri). ITav-^gig.^ 

[n]a(i-ifiiX7i ' AvTKpdvüvq IJaHrjvdmg [&]vyiiT7)0 1492 
(4. Jahrb.). — IJa[itpilj} 4055 (mit einem 'j4ßt£(iag), 
Hetäre, Athen. 591 e. 
Ücusi-Xia. 
ff «rijp, Jlaz'^Q. 
IIccTgö-xXBia. 

'jivti-adzga, ' Avzi-xaxQlg. Kkso-närga. NixosdzQK. 
Ea-!tdtQa Maxiza ziz^ XP'J<'^'i 3167. 
«ttveai. 

nav<fi.-fi«xr]. 

Ua'öeiXla 'Avzißiov 0QeaQ(f{ov 2648 (4. Jahrh.). 

1) Eijfälrie bezeichnet deD, dem der «lilos x^x^s gut fallen möge. 
Der Name der lokriachen Stadt Eintältov hat wol ähnlicbeD Sinn ; zur 
Bildong vgl, Eiyxäfiav in Elia. 

2) Ibf»»^<i« ist Schiffename. 
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xei&e). 

üsid'äi ^) "Ei/fimvos £ipt]T{Tyov 966 Iso (um 100). 

««ratet. 

n£ie-ay6Qa. ütttsi-^ia. HeiOi-XQ&ttia. 
IltiSi-exffdzii, Frau eines Kt^ieotp&v 'Aq>iSv{äos 1902 
(Ende des 5. Jahrb.). ") 

Iltiaitt Mütter eines E^&maos XolXsidijg IV 2 no. 
2171 b nach Conze 376. 

IIIovt'Aqxi]. 

niovrixln] - - rV 2 no. 4075 J. 

Mv7}0i-«toX^(ir}. NiXO-xtoXiiiij. 

IJoUiim Fran eines 'OivfixioSm^os noTdfuog 2496 
(Anf. des 4. Jahrh.). 

Kitivö-xoiig. KietTÖ-noXig. Nixö-aolis. 
Smei'Xoltg KQirtov\og] - - »vyätr}Q BCH III 381 no. 20 
(zwischen 167 nnd 88). 
«oivg. 

IloXv-ixicri. üok^-xXsia, IIolv-xQateitt. üoXv-vixr]. IIoXv- 

nolv-atgäTt] Tochter eines "^^Atg') '^9j;^*'^p['^™^] ^^ 

KiQa^imv 2141. 
nokv-xl^ti X(a%{i6X(fia) IV 1. 125 no. 558 (Anf. des 

B. Jahrb.). 
'OvmQKtiavi^ IIoXv-%aQfkis, ^ xal ^aivaghti, 'Ovcoffatia- 
voö noXvx<iQiiov xal KXavStas ®B(tiatoxleiag ^vydzj]^ 
'Efp. i(fx- 1885. 146 no. 24. 
X Oft «ÖS- 

Seo-«6p3tJi. 
Iloxay, ÖS- 

HovdtuXXa Aovxiov ^g 'A^tivtimv XiX 1355. 



1) Oder mit dem Namen der Oöttio identisch. Tln^A ist äncli 
Scbiffanatne, als solcher sieber übertragen. 

2) Du Stemma sucbt Kirchner ([ 556) zu construieren. 

8) Nach KöMer ist der Name .vorn vollständig. Man kann ihn als 
Koseform von "AUitTtot verstehn. Der anf Eob beliebte Franenname 
'AUri stammt aas dem Nereidenverzeicbniase S JQ. 
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82 Die VoUnamen mit den Koseformen. 

[n^Qt^it Nixi^taov SvjcsTatövog 2366 (4. Jahrh.). 
aQ&tog, 

n(fmxo-v6ri. 

ngeith x^n^ti III 3336. 

nv9o-dCxf]. 

}Ivto-aTQät[rj\ . . . .V, Frao eines ^elis^os ^ft^ipinov 
['J]iauT5g 1783 (4. Jahrb.). 

üiä&ilXa Tochter eines Ilv&^ag Moexian/mg S^tatfiog 
2104 {Conze 373 a). >) 

' Hyrjat-aiilt}. 

ni^ga')4107 (5. Jahrh.). 
JlvQQ^xV f(fo<pbg 3;pijffrtj 4109. 

'PoS-dhtig, vornehme Athenerin auf einer schwarögnri- 
Hydria (Br. M. B329). 
'jytfij ngat^ov A^a}[v\dm[s] 2341 (5. Jahrh.). — 

'Pöäri 1491. 
'P6810V 836.08 (232/1). 
' P6ötXXa Fran eines 'ÄQ^aetav IV 1. 117 (älter als 

der peloponn. Krieg). 
'F6SvlXa 'IxaQi6»£v 2114. 
'Po36 83588 (um 320)»). 

1) Ein weitres Mitglied der Gruppe, vermuthlich der Mann der Ili- 
9Ulte, heiaat N&*is. lat Nä*is als vmxuQ&iris zu denken, bedeutet der 
Name also Schlaf mutze ? 

2) Der Name kann auch einstämmig Bein. 

3) Die hier Terzeichneten Koseformen kOnnen auch zu 'PoSinxti ge- 
zogen werden; man beachte 'F6dtov 'PoiCicifov 'Hntigätis 2906. Auch 
könnt« man 'Hi*ij als Umformung yon 'P6ilov betrachten, und 'Ri*iof 
liesse die Auffassung als Deminntivum von fiiov und als Neutram des 
Ethnikons 'F69iOs zu. 
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Die Vollnamen mit den Koseformen. 33 

'P6S0S. 

'Poä-ixnrj. 

a9- dvog, 

Jtjfio-a&ivEta. 'ßärt-tfö'A'««. 'Ixno-af^svi's. KaXXi-a&svEia. 
g6o g. 

Em-Soiaxri. 1) 
eigatös. 

2kQaT6-xi,eitt. Srpteco-vixr). '). 

ZkQatvXl^s Ar. Lys. 365. 
' Apx^-CTQäTT]. Janaai-aTgdzrj- J7](to-atgdtr]. 7mto-ffTparj), 
KaXXi-ßTgäTTi. RXeo-ctgtitfi. yiea-argäzji. jivOi-ßxif ärjj. 
Meve-eTQttTti. Mvr)6i-9tQttttj. JVautfi-fftpari]. Nso-VT^dzt). 
JVoto-ffTpäiij, NtxoHiQatis. Äwo-ffiparij. UtiOi-exqäzJi. 
IIoXv-exQäz'q. /7u#o-ffT(i«rij. 
Sio-ttxffärt\ ®tägov AiyiXidas 1789, Conze 449. — [^a- 

«rptfiii 4160, Conze 361. 
Tino-OTßäz^ navda[iz]ov [JgoejtaXxiov Oiiy^lytlQ' Tlaßi- 
xXiovg yw[jj] 1395 (4. Jahrb.). — Tt/ioffrpärij 836j8. 
•Pavo-ffrpanj Aswfi^ivovg Aevxovoi&g 2304, Conze 330. 

— ^ccvoergÜTij 836 M. 

0£iff£-«rpätij XaQiov 'Ayvovaiov 1704, Conze 308. 
^£ido-oz(ftttij ' EtäoxXiovg ^l&aXCSov &vyäzi)Q 1369 (Ende 

des 4. Jahrb.). 
0iXo-ezQKZj} i'Uiovog Aiiavdag 1774 {erste Hälfte des 

4. Jahrh.). — ^tAoffrpärij IV 2 no. 4249 6 nach Conze 72. 
Xaißt-szffäzri 4274. 4276, Conze 166, 893 (5. Jahrh.); 

Frau eines JaiiöatQazog MeXiztvg Demosth. LVII 37. 

— Xaifftttgäti) 4272, XaigiiStgäzr} 4273. 
a&g. 

Sa-XQKZBiM. £e}-xäzga. Sa-ßzgäzij. 
Sat-gxfovis HI 3378. 

Sae-ävdga. 2mei-ßiK. SaO-inaTj. Stoffi-xXtia. JSaoi-xgä- 
zeia, 21m6t~vixr). Sejai-noXig^ 
2(oela App. 14 t. 

1) t^öeans ist der, der eiDen gnten triJoB hat ; vgl. die GloBae EXeovs 
.... E^KiVriToe. «Cqiopos (Hes). 

2) Auch Schiffanaine. 

B*ebtel,<AttiHlie FrusnowiiBii. 3 
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34 Die Voltnatben tnit den KoBeformeü. 

a IOTAS- 

Sdniov 4168. 

taiiCag. 

Ei-raiiia. 

Tattf-Cx^H. Tetit-xQdTEta. 
zcXioat. 

TtlES-lxari. 

TiXtUig Hetäre bei Philetairog (Athen. 587 c). 
Tekeffä 7mB II ig (am 334). 

Tifi-Kyö^a. Tifi- üvÖga. Tifi-agiitj. Tiii-affiatr]. Tiito-&ia. 
Ti(t6-xXsia. Tifio-xQÜTiitt. Tifio-xpizi}. Ttfio-^^vj}, Tifto- 

Tilia{a IV 2 no.SSSSfi, Conze 520«. 
Tifii} ' j^p);ttf»iftov ^Ax«gvisoq dt>y«t[i)ß] 1942 (4. 
Jährt.). — Ttfttä IV 2 no. 41936, Conze 175. 

TifLievlktt Ev&vxQttXov KeigiiSolv-] 2580 ») (4. Jahrb.). 
föxn- 

Ei-Tv%ls. *) 

"TV^Tog sTtbtkTieis des Zeus. 

"IV'ff^l *(Aoi/<is ^1 JutdakiSSiv CiQtitt Hl 1280ß 
Add. Bso. 

9 a ( d 9 (i g. 

0a[^tf]pa 'Eenaiov TQ[txo]Qvffiov 2600. 

0aidifiov Sklavin des Epikaros (Diog. Laert. X 21). 

0atSQOV EvipQovCov &vyiti]Q, E^qv^'^öov "Otj^iv 
ywiä 2373 (4. Jahrb.). — ^atdgov&detvosyvv^i^Oi. 

0a{SQvXla 4205. 4206. 
fpaCvm. 



1) Beachte 17 2. 275. 

2) Tv%uii6t stelle ich unter Ti%ri im zweiten Theile. 
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^aivw vielleicht Frau eiiiefl Mx^iog Mitth. X 366 
DO. 12 (nm 450). 
0avo-, -qoßvijg. 

. ^av-ayA^a. 0avo-SCx^. ^Kv6-xXBta. 0avo-x(fitjj. 0avo- 

^ttvvlXa "ilu^Ev 2685 (4. Jahrh.). 
0ttv6 4219, Conze 294 (>gegen 400<). iPavdt 
Tochter der Neaira (Karäi Neaiifag 38 ff). •) 
'A(ft6T0-(päv£ia. Eii-fpivBta. KXto-qiavig. 
0avis 766 M (341/40). 
f) n v T t! ff. 

Jio^ävtT}. &Eio-ipävTi}. SBvo-tpdvzTi. 

^EiS-{«xri. ^BidS'ßTQäTr). OEi8o~9%Qätii. 

^eCSvXXa verwandt mit einem nvQ\yicav\ nvQyCavos 
['Ot]ßw£t!s 2400 (4. Jahrh.)'). — ^bCövXKk 754i6. 
(p tX^tfai. 

0iliiala Fran des Xenophon (^jjftjJTptos 6 Mdyvrjg 
bei Diog. Laert. U 6,8). 

^ ( ^ 1] T ij ?. 

0Uijca3 'Aya»ox[Xdovg 0aii]p^üjs] 3) 956 II lo (am 100). 
tpiXo g. 

0iX-ttivhr]. 0i,X-Kiv(g. <&iXo-&tiQtg. 0iX-i%nyi. ^tX6-xXeia. 
0iXo'Xg{iteta. ^iXo-vixrj. *) ^iXo-^ivtj. ^iXo-Ot^dtT). 
0iXäxiov 83643 (232/1). 

^iXsla^) AüOiSog AtvxovotStq 2304, Conze 330. — 
^ilsia 4224, Conze 142. 



1) Ebenda 50: r^t ykt) S^yaieQcc li^v tavtriel Ntaigae, V" ^^^v 
l%ovaa (ÖS tovTOV TimSägiov iiixqöv, ^v tdre iiiv ^ksvß^Xriv (I. Ztgo^- 
ßi^Xiiv) ixalouv, wvl 3i: 9avA, i*SiS<oet 2iiipavot oitoal Ag oiaav ai- 
To6 SvyatfQa &v3qI 'A^vaiait ^gäeioQi Aiyiltfi. Vielleicht war 0<cvm 
der bürgerliche Name, hinter den Scgotßi^l^ als Spitzname nach der 
Hochzeit zurücktrat. — Der Name ^viov gehurt, da sein a lang ist, 
nicht hierher, sondern beruht auf dem Deminutivum von ipavis. 

2) Ein TlvQyliov 'OzQvvevg wird auf der Liste IV 2 no. 995 bs er- 
wähnt, die aus der ersten Hälfte des 4. Jahrh. stammt. 

3) Die Ei^äuzitng ist von Kirchner I 6 Torgeschlagen. 

4) Auch Schiffsname. 

5) Tgl. 9Htios TlayitUos Inscr. Gr. Pelop. I 894 lo ; Epidauros. 

3* 
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36 Die Volloamen mit den Koseformen. 

^lUSiov (hat Sitz im Dionysostheater) ID 348. 
^ilivio 9ovxQCxov<^Xvi(aq IV 2 no. 1998 b, Conze 337. 
<I'Ci.twa Ar. Wölk. 684 ; Frau oder Tochter eines 

'latQox^ilS ' /ipißtoxQitov 'j4vaxaa^s 1854. — <PA 

hvva 4233, Conze 258. 
^ihttit IFrau eines ]i'Ievi'{a)TQaros 'ExaXfi9ev 2000, 

Conze 704. 
0ikiT{a hängt zusammen mit noivxQätris and TJo- 

X'ifivTjgTog floXvatfiitov K^imevs 2225. — <PikitCa 

836io3. 
^iXCtiov ®t6jtiov 'Egiiims &vy(iti]g, ' EQfi^aiXQtxTov 

'AtpiSvuCov ywi IV 2 no. 2048 i (vielleicht 

2. Jahrh.). — OiUtiov 836w,«5 (232/1)'). 
0i).v}.[k]« ^ilox}\{\ovs Eowi^ei\q »wyätj^p 1399 

(Ende des 4. Jahrh.). — 0iXavk 3784. 
^tkSms Titelheldin einer Komödie des Antiphanes 

(Athen. 662 ä). 
<t>il&u<}v ^UwviSov ntgyue^Sev 2469 (4. Jahrh.) *). 

— (PtläTiov 836 5s; Philotiion abwechselnd mit 
Philotis meretrix bei Terentias (Hec. 81. 82. 84. 
89. 197). 

'AvTi-^Cki;{. Ji-fpCkii- ' H(fo-(piXi}. &£o-(pil^. Nto-ipilri. Nt- 
xo-qiiki}. Jlaii'ipiXi}. 

9£kt} 'PiiovQyov TIsiQaias S^yätriQ 2459 b Add., 
Conze 758. — MiXaxov ^iXrjs ^vydrrjQ 3958, 
Conze 143.") 
ip iXtög. 

^ilrt) 0iXaviSov TleipatSts dvyätrjQ 1751, Conze 425. 

— *arij 4125, Conze 1145. 

E{i)-ipifOviB- Sm-fpf/ovis. 
0Qaßi-xlEia, 



1) Unsicher, da der Genetiv ^tht{ov zweideutig ist. 

2) Ein *iloi*^*ije JleeyasJifl-«' ii[}(ivtQ&ev] ist in das Verzeichnis 
Ton Bürgein der 'Eftz^ie (995;) aafgenommen, das aas dem Anfange 
des 4. Jahrh. stammt. 

3) Die mit den Comparatifen und Superlativen identischen Frauen- 
namen kommen im zweiten Theile zur Sprache, ebenso ^iXovftivji. 
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Die Yollnamen mit den Koseformen. 37 

0(fä6iXXa 'AvTtxttff - - 758 B Isi, 760 B» (344/3). 
tp^Xov. 

Xai^e-ßo^Xf). Xuiq-Cxicri. Xaips-Xia. XaiQ^-Otgarri. 

Xaiptow StogiiXov nsi^ai^ms ^-vyäzriQ 2461 (4. Jahrh.) '), 
XalQvXXa Xaigiytvovs 'Ixa^iiajg Imbros (Conze Insel- 
reisen 85 ; Ende des 4. Jahrb.). 

Xoif-iicnf}. XaQ-oitBCv7\. 
Msvs-xäfftia. 

Xa^t-yvfj. 

XttQiov Jiovvsiov Aftt(fa&coviov ^vyäzjjQ] ^Etp. ä^x- 

1895. 102 no. 16 (römische Zeit). 
Xa(n'TJi 4279. 

Xapt-zh ^(oyvjjroit ®OQaiio>s 9vyätr}Q, [yv\vii di 
<PaiÄp(Ov2082, Conze 1169(vielleicht noch 4. Jatrh.). 
Ev-xaQig. 

noXv-xiQftis. 

X0q6s. 

XoQo-vixt]. 

Xopw Hetäre anf einem ro thfigurigen Stamnos 
(Klein Lieblingsn. 65). 

XQvG-av&Cq. Xpva'iniii}. 

Xqvöiccs Frau zuerst des 'Jaxöfiaxog, dann des 

KttXlias 'la%ovCxov (Andok. 1 127).) 
X^Tätliov^) ' OXvfimoSäQov 'Avu<pXvexCov ywjj, 'Ticsf/- 

ävdov '/^xfQvioig ^uyärijp 1877 (4, Jahrh.) ^ 
Xgvclg Nix^Tov Ue^yaa^ffBv fruyaTtjp 550 j, 1392 6 



1) Gleichzeitig mit 2455, Conze 220. 

2) Hier als Koseform zu Jptiffai-Ws betrachtet, weil der Vater Tirep- 
än&tjS heisst. In andren Fällen liegt kein Anlass vor, den Namen anders 
zn interpretieren als „Goldchen". 

3) Eine Teirnnthmig über ihr Stemma bei Eiichner I S8, 
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38 Die VoUnameii mit den Koseformen. 

Ädd. (2. Jabrh.). — Xgvsig, Hetäre bei Timokles 
(Athen. 667/); 836m. 
Xp^iUtt 758 B IIss (um 334). 

XQazägiov J • ~ iy MeXit^ov, /t - - ix, Koilfjg y[vv^] 
III 1870. 

a)f, -äjctjg. 



Ans der eben abgeschloasnen Uebersicht gehn drei That- 
sacben hervor, die ohne Zweifel auch fiir andre Landschaften 
als Attika gelten, die aber hier nur für dieses eine Gebiet 
behauptet werden sollen. 

Die erste ist, dass dnrch den weiblichen Vollnamen nur 
in ganz verschwiadend geringem Maasse neue Elemente in 
die Namengebang gebracht werden, der weibliche Vollname 
vielmehr fast ganz auf die Wörter gebaut ist, die im männ- 
lichen als Compositionstheile fungieren. Die reichsten 
Gruppen werden durch Wörter vertreten, die nicht zur 
Charakterisierung der Thätigkeit der Frau dienen, dagegen 
eine Seite der vom Mann erwarteten Lebensbethätigong 
hervorheben. Ein Snbstantivum wie ^ödov spielt keine 
Rolle; aber die Substantiva äyogä, (iptrij — die Eigenschaft, 
die den ävi}p äyaQös macht ') — , dQXVf tnjtos, xXaog, xQÜiog, 
(läxrj, vixti, eTQcct6g sind gerade die, die am häufigsten im 
weiblichen Vollnamen getroffen werden. Diese Wahrneh- 
mung führt zn dem Schlüsse, dass der weibliche Vollname 
nur das movierte Masculinnm sei *}. Dass er richtig ist, da- 
von kann man sich leicht überzeugen, wenn man die männ- 



1) Vgl. Ed. Meyer Forsch. II 370. 

2) Der griecliische Vollname steht hierin im Bcbärfsten Gegensätze 
zn dem bei den Angelsachsen, in Ober- und Niederdeutschland gebrauchten. 
Der Gegensatz beruht darauf, dass der griechische Vollname ein Ad- 
jectivum, der Vollname der Angelsachsen, Oher- und Niederdeutschen ein 
Snbstantivum ist. Ich verdanke diese Erkenntnis einer Uoterhaltung mit 
Edward Schröder, 
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Die YollnameD mit den Koseformen. 39 

lieben Vollnamen anfsnclit, die ein beliebiges der genannten 
Elemente enthalten : es wird z. B. wenige Namen anf 
-<fT(/dxi^ geben, neben denen ein männlicher anf -ötifaTos 
nicht aufzutreiben wäre. 

Die Zusammenstellung lehrt weiterhin, dass noch im 
vierten Jahrhundert — dieser Zeit gehört die Mehrzahl 
der bekannten Namen an — der Vollname grössre Ver- 
breitung hat als die Koseform. Allerdings begegnen einzelne 
Sippen, für die der Vollname bisher nicht belegt werden 
kann. Aber das Plus, das hier der Kosename erreicht, wird 
durch das Minus, das sich grade bei den beliebtesten Sippen 
für ihn herausstellt, mehr als aufgewogen, ') 

Endlich machen wir die Erfahrung — und sie ist für 
Delphi längst gewonnen — , dass der vornehme Vollname 
and die seine Stelle vertretende Koseform für die vornehme 
Gesellschaft keineswegs reserviert ist, dass vielmehr neben 
all den Damen mit so hochklingenden Namen wie 'HyTjdinari 
' HyriaÜQXov Ja^nzffim eine Nixinxr} zgv^zii begegnet, and 
eine Hetäre dorch das Gewerbe, das sie treibt, nicht ver- 
hindert wird mit ehrbaren Frauen den Namen ®t6xi.sta zu 
theilen. 

Gleichwol aber kommt in Attika der sociale Gegen- 
satz zwischen bürgerlicher und nichtbürgerlicher Gesell- 
schaft auch in der Namengebnng zum Ausdrucke. Bei der 
Betrachtung der Namen, mit denen sich der zweite Theil 
beschäftigen soll, werden wir nämlich nicht selten die Be- 
obachtnng machen, dass sich die bürgerlichen Kreise spröder 
gegen sie verhalten als die nichtbürgerlichen, dass sie früher 
und erfolgreicher in die nichtbürgerlichen eindringen als in 
die bürgerlichen. Hier hält man offenbar an alter Tradition 
fest, dort bat man keine oder man bricht mit ihr. 



1) Vgl. von Wilamowitz Aristoteles und Athen If 178, 
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Zweiter Theil. 
Die übrigen Namen. 

A. Der Frauenname ist ein einstämmiger 
Personenname. 

Wir besitzen zwei Feminina za mascnlinen Namen anf 
-<av, die das Aussehen von Kosenamen haben, neben denen 
sicher aber keine Vollnamen gestanden haben. 
Zum Masculinum Fvi^&av : 

Fvdd'cava Hetäre zur Zeit der (idetj (vgl. Anaxilas 

bei Athen. 558 h). Eine jüngre rva^cavc 836 loä. 
Fvad^aiviov Enkelin der Hetäre Fvä^aipa (Machon bei 
Athen. 581 «). ') 
Znm Masculinum TQ'^tpmv : 
[T^v]fpatva ' Jvx - - [l]x nii)taiix,[v\ III 1955. — Tpti- 
tpaiva Hetäre bei Lukian (Et. SiäX. XI). 
Der Name rvifttav bezeichnet zunächst den Mann, der 
starke yvd&oi hat *), dann den, der sie auf Kosten andrer 

1) Verwaodte Namen tragen auf Kos Töchter vornehmer Hänser: 

nw Coli. 3706 läJ, Vse, VlE9, VIEm. 

2) Vgl. Te^. Eun. 264 . . . parasiti ita at Onathonici vocmtur. — Die Namen 
auf -mv sind in vielen Fällen aus Appellativen auf -cav hervorgegangen. 
Diese Appellativa hat Fick Curt. Stnd, IX 189 ff. besprochen. Der Auf- 
satz ist fast ganz vergessen. Wie wen^ er das verdient, lehren die Aus- 
führungen Zimmers KZ XXXII 163 ff, ergibt sich auch daraus, dass die 
evident richtige Erklärung des Wortes dilEKi^vinv, die Kretschmer KZ 
XXXni 559ff. vorträgt, fast zwanzig Jahre vor ihm von Fick (169) vor- 
getragen ist. 
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in Bewegnng setzt. Aach die Hetäre rvd^tv« könnte 
ihren Namen der yaatQifiagyla verdanken, der Fhilippidea 
in der 'Jvavimeis Fva^aivris (Athen. 384 e/) ein Denkmal 
gesetzt hat, also der Nachwelt nur nnter ihrem Spitznamen 
bekannt geworden sein. — Bei dem Namen der Hetäre 
Tgv^atva denke man an die Anrede Tgviprjg ffpi^tfonoi' im 
Liedchen des Ntaviag Ekkl. 973, 

Mit der Sippe S&vvtis, ^uvvlmv n. s. f. ist ein Femini- 
nom anf (6 verknüpft: 

2k(vvib Fran eines ^li^ötppaiv "j^laif^s 1S03, Conze 
714. — £avvh jjP'J^^'i) öiyad^'^ xvxlittvQia 4112. 



S. Der IVanennaibe ist ein appellatives Adjectlvum. 

I. Das Adjectivnm steht im Femininnm. 

Den gröBsten Umfang haben die Namen, die anf den 
vier Adjectiven iid^s> fffitxptfg mit (tix6g, et(t6g, tpilog mit 
Comparativen und Superlativen aufgebaut sind. Die Grund- 
wörter werden hier mit kosenden Suffixen weitergebildet, 
30 dass sie zu Sippen answachsen, die sich von denen des 
ersten TheUs nur dadurch unterscheiden, dass sie der ToU- 
namen entbehren. 
Zu iiSig- 
'Hästa 'E<p6Qov Evmvvfietas fruyifrijp 2058 (4. Jahrb.). 
— 'HSeta Tißti[o]v 3756. 'Hösta Hetäre des Epi- 
knros (Diog. Laert. X 3). 
'Hd^Xtf KalltxXiovg "^ Alaitag ^vy^triQ 1790. — 'HSÜli] 

3758, Conze 287. 
'HSvUvi] ' Afieivovixov ' j^tpiSväiov ^uytfnjp 1899, 

Conze 859. 
'HSvrä ^) Fran des &£6S<a(fog 'E^xiB^g, Mutter des 
Isokrates (Bios ivSv., Zehn Redner 838 b). — 
'HSvtä 836 es. 105- 
'HSietri Frau des 'EQ(i[^ag] i[y Mv]gQivoiittr]g 983 lUui 
(183/2). — 'Hdtffrjj IV 2 no. 3757 6. 



1) Diesen Namen h&t schon Keil (Anal, 195) mit ^üan&i auf Faros 
(jetzt Flöhner Moo^e de Mareeüle 28 no. 84) TergUchen, 
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42 Die übrigen Kamen. 

Zu 'HdvXt], 'Udvrä, 'Hdiattj werden Deminntiva anf -lov 
gebildet: 

'HdMtov 836 le (232/1). 

Hd^[iov] Z!o>aixXio[vs] ' AvatpXvHtCav ^vytütrjQ 1865 
(Anf. d. 2. Jahrb.). — Heifyümn meretrix bei Plaa- 
tns (Pseod. 188 Ambr.). 
'HdCaTiQ[v\ XaQy.avtiSo{v\ Ö>viaff(o[w] frvy(^[»)p], ^t- 
tito[v] MvQQivoveio[v\ ywvjj 2669 (Anf. d. 3. Jabrh.). 
— 'HSCariov 1578. 
Za s^ixpitg and /i(x({?. 

SliUffa Hetäre auf einem Psykter des Enphronios 
(Klein Meisteri. » 138). 1604. 

Kri(piaidcog yvvij IV 2 no. 21696 (4. Jahrb.). — 

Sfuxv^ri «Aiinpta IV 1. 87 (6. Jahrb.). 
Mixa Ar. Theam. 760; Tochter eines "^ixianog Me- 

Xizevs^ 2330. — Mim 3488, Conze 139. 
Mixvki] Tochter eines "Alxtn^iog MsXiievg 2330 

(4. Jahrb.). 
MtxvXia 3701, Conze 1083. 
MixotdQK 836 VOM (232/1). 
MixxTi^) ^ Tit»j] 836 ja. 
Verkleinerungsformen : 
Mixiov xvjffr») 3956. 
Mtxxtov ') JHtATtatf ou AaxiäSov 956 1 17 (nm 100). 

Zn e 1(1 6 s. 

2Ji(iii xalii vornehme Athenerin anf einer scbwarz- 

figorigen Hydria (Br. M. B 336). 
Si^Akri ti(fei.K 624 j» (176/4).— Zi^AXii 766 8? (338/7). 



1) Das doppelte x in fiixxite hat Solmsen Rhein. Mqb. LVI 503 id 
den richtigen ZuBanunenhang gebracht. In der Benrtheilang der Wörter 
ch^ und yvvvis, die er als weitre ZeugniBse dafür anführt, dass die 
aus der Eosenamenbildung bekannte Gemination auf Appellativa Über- 
tragen wird, ist er mit Fick (Curt. Stud. IX 197. 176) zoBamraeoge- 
trofien. Ich bin schon lange davon Oberzeugt, dass die Doppelconsonanz, 
die in germanischen Wörtern wie ahd. flucchi, ckizzi erscheint, den 
gleichen Ursprung bat wie die in der Kosenamenbildang beobachtete ; An- 
dentangen hiar&ber bei Schrüder Anz. f. deutsches Alterth. XXIV II. 
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Siftfiixri ') Hetäre bei Lnkiaii ('£t. Suii., IV). 
Silivlig zwei vornehme ÄtbeBerinnen auf einer 
Bchwarzfigurigen Hydria (Br. M, B 331). 
Yerkleinernngsformen (können anch zu Stftov gezogen 
werden) : 

Sifiiixtov 836 m (232/1). 

Uiftdgtov EixXiovg Maga&mviov ^vy^t^ff HI 1844. 
Zu <p£log. 

Wie weit ^Htj Koseform oder von Hans ans einstämmig 
ist, lässt sich nicht entscheiden. Von einstämmig empfnnd- 
nem ^iXi] gehn jedesfaUs die Namen ans, die sich an die 
Comparative nnd Saperlative anschliessen. 

0iXt[iQtt] tegsia 1411 (Prosa), 0ilt^0a [leo«6X]og 
1386 (metrisch), identisch mit 0([A]ca[T£9a] Cdgsia 
1385 (1. Jahrb.). 
iPiXioT^Qa Mvrfiif^iov KoxQciov ^vy^zriQ 2219 (3. Jahrb.). 

— 0iXatiQa 4266. 
*ii('tfri) Ar. Thesm. 608, vgl. *P. - - KoXXvT[t'as *v- 
yatijp], &owiifiTOv -- ^[iwtj] 2206. — [*f]A(«tj) 1505. 
0iii0Tä verwandt mit einem Z'tfioivtdijs'^AatetSg 1798 

(4. Jahrb.). — 0ih0T6 4240. 
0iXi(frlg JijnijTQio[v Z!]wiaX[ritTiov] yv[v^] 2571 (3. oder 

2. Jahrb.). - ^iXtatig 403 e» (221/20). 
«PaTfkii 3952, Conze 134. 
0iXtäziov') 836 7T (232/1). 
Hier möge gleich 0iXovfi^vr) angeschlossen werden, 
0iXov(i^vi} Jtff^ffidijftov AafinT(fdmg yvfij 7548a, 756 m, 
760 B IIa (344/3). — ^aovfiivr] IV 2 no. 42636 
Add. nach Cunze 811 ; Hetäre bei Krobylos (Athen. 
365 a). 

Die übrigen Namen führe ich in Grnppen vor, die ich 
nach dem Inhalt ordne. Sie weisen gewöhnlich die nnver- 
änderte Gestalt des femininiscben Ädjectivs anf. 



1) Die überlieferte Form Siimixif, ^e von Lehmiuin dnrcli Stfiip} 
ersetzt worden ist, wird dadurch geschützt, dass sie auch bei AMphron 
(Fragm. VI, 11) überliefert ist. 

2) Erschlossen aas ^UraTiov. 



,y Google 



Die übrigen Kamen. 

Der Name bezeichnet die Trägerin als willkommen. 
'yiexttßia^) Tochter eines 'Jewkeios AltSiCvov Sxafi- 

ßmvtdris 2542, Conze 386. — 'yiaxaeia Maviag 3544, 

Conze 114. 
SovAiJtij 3457, Conze 247 ; Conze 751. 
Der Name bezeichnet die Trägerin als passend. 
'AQioxQvea KCzrov ig Al&aXtSäv, [iffsia III 1280 a Add. 

B 10. — 'AQifSxovaa )5 iiatttQoaög App. 68ai4 {3. Jahrb.). 
'AQ^oSCa 3513, Conze 869. 
KlavSCa Jlpt'jtovffa III 152. 
Der Name enthält einen G-läckwnnsch. 
Einv^o^a, Schwester einer Nat^y eine ftovaovpY6i 

III 1357. 
MttxoQia {E\v&vvov Mafia^mv^ov] 2325. 
Der Name rühmt Liebreiz, Jugend, Fülle. 
^^(ißgoeia ') i^ '^Qaväv, vermuthlich eine Freige- 

lassne '), in Epidauros (Coli. 3339 ss; 3. Jahrb.). 
'Jv»tiQ[ä zIqvI"]^'^ 3459. 
' AQjtaXia*) 3515. 
BQvovea 3562. 
[rjitJxt'pa Tlijtfwvog TvQtt(iS{ov^ ^uyifrijp, ywii Kak- 

XtßxQizov TvQ(i£täov 2605 (noch 4. Jabrh.). — 

[r]XvxdQa 3572, Conze 206 ; Hetäre des Menandros 

(Athen. 686 c). — Deminntivum: 
rXvxfQiov 8368a (232/1); Hetäre bei Machon (Athen. 

582 <f). 
^Egatt^iK Nvfitpiavos i£ 'Alifiovßimv III 1553. 
'Hgivri 3729. 
[&]iiAXov0tt 'E^ärmvog ^E^avijs (d. i- Ji^atv^s) III 1530. 

— &dlXov6a3774. Hetäre bei Theophilos (Athen. 587/). 



1) Ueber den Namen zuletzt Wilhelm Mifth. XXIII 424. 

2) 'AvßQdaioe heisst ein Pankratiast auf einer rothflgurigen Schale 
(Klein Lieblingsn. 56), Der Name ist eines der älteeten Beispiele für 
den Gebrauch eines epischen Beiworts als Personenname, Vgl. AP VI 292 

^jF ycte 'Eemimv 
Mtfi Xaghav ii «aig äuß^öativ xt dalog. 

3) Da sie sich sonst nach feststehendem Sprachgebrauche als 'A&avaia 
bezeictmen würde (Ditteuberger). 

i) Hiermit ist APnAAhl auf Paros (Mitth. XXtU 410i5 und 436) 
identisch; man mUBs also 'A^ali) umschreiben. 
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B. Der Franenname ist ein appellativea Adjectivtun. 46 

N£aQ& Th»ij X9(v)''-^'>i 4008. 
Xa^isaaa 'AqCarmvoq i| ' A&^oviav III 1518. 
Der Name wünscht Lebenskraft. 

ZonSt^i\ ') Eivixov i^ EinvQi6s>v '), Eleiyävov ^Xviag 
ywij Mittli. XXI 465 no. 2 (>BuGhstaben stark 
verschnörkelt«). — Zrotftjtij j;pi)ffnj 3746. 
Zo)ßii(fiov 'j4aoXl<nviov i| ' Ava,yvQaeCesv III 1567. 
Der Name beschreibt die G-estalt. 

'^iU&ij*) ^iovv6io{v] ix KoXavioiv 'Etp. ägx- 1898, 

248 Keos (nach 42 v. Chr.}*). 
'PttSivij'') zpijffTi} III 3339. 
Der Name rühmt die weiche Haut. 

MttX&AxTi ") Mayadidog XQV^^^ 3916, Conze 156 (am 
300). MaX»äxri Hetäre bei Theophilos (Athen. 
687/); rivxav&lg tjk xaXovöi MukQäxtjv App. 87 a. 
MaX»dxiov 836 15 (232/1). 
Der Name beklagt die runzlige Haut. 
' l'völs xQt}St^, ' j4Qx£6tQ^rt}s &vydzr)Q 4289, berichtigt 
Conze 854 '). 
Der Name enthält eine Aussage über Haut- oder 
Haarfarbe. 

A[»fi 8) HI 2981. 



1) ^Aeijiog wie ßi&aiiiog bei Follux VIII 79 o^x olä' gl ßiAtufiAs 

2) HäDgt znsammen mit ..OTtlijt Mvinov EimvQiSris 10197« (Mitte 
dee 1. Jahrb.). 

3) Vgl. &leiv6v äa^svig. Ieifc6v und &liv[y]6v äpvigöv. Kffjrtg 
(Hes.). Der Name kommt ancb auf Rbodos zam Vorschein r KaQjfov val 
'AUviie Ina. I 620. 

4) Vgl, Pridik De Cei iusulae rebus 54. 

5) Aber die Sage von der samischen Jungfrau, die den Tyrannen von 
Korinth verschmähte, liannte schon Stesichoros. 

6) fuiX9u%bt %i)&g Eur. Med. 10T5. Man konnte natürlich auch an 
^X9afi>v dfiiuiTtov ßüos Aisch. Ag. 742 denken. 

7) Vgl. Alkiphr. III 55 6 ^nAfcgov xätv ßallavxCiav ixtav rb ngioat- 
»Dv. Conze erinoeit an 'Ptaog, den Vater eines Epheben Jt]fi^ipioe III 
1176 Ulis. 

8) So heiast schon daa Pferd des Agamemnon V 295. Vg], librigena 
YoUnameu wie KifxatAot, 
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46 t)ie übrigeA Natnen. 

'/rfiffff«') Hetäre bei Lukian ('&. SidX. Sil). 

KtXXA*) Genossin eines %Ca<fos 988 1 (tun 200). 

AmCvn Zfljt - - 751 £ du (345/4). 

MÜaiva 3923. 

Mekitivii') üifCitov ix üeaviiiav III 94. 

KlavSla IIvQaXkia *) Maifa&mvia III 1843 

llvffQa oben 32. 
Der Name spricht von G^ewandtheit. 

E^ip6ifiov *) Schwester der rXvxiQ«, der Freundin 
Uenandere (Alkiphr. II 4,1). 
Der Name legt auf Anstell ig keit und Klugheit 
Gewicht, 

ßÄ*Äi) 3687. 

rXaipvt/a in 3300 (Mutter eines Nixdgav). 

Kön^r}^) UffBta eines »iaeog IV 2 no. 6186s (Be- 
schloss von 232/1). 



1) W 850 liest man litvza aiS7]Q0v. Tgl. die Tolhiamen 'lävti}, 

2) Schal. Yen. A zu JI 234 : «lUiie tXSos %ei>VMXos {iv ETSfavonit- 
liaiv Eißoilov 'c%(mv rt xtZlAv jiav^dvtis ^mieteio^]. Den männ- 
licben Namen KflXog führt ein Magnete bei Kern Insclir. von Magnesia 
no. 105 3 (Mitte des 2. Jahrb.). 

3) iitUiivos im Sinne von itElixfiias. Eine Melirivri NoviiTiviov 'Hfa- 
nXtatts 2947. 

4) Ich habe angenommen, dass IlvgceiXäi zu IlvfaUs (aus Htt^/a- 
liie, vgl. nvQfttlltav Inscr. Gr. Pelop. I 517*) gehöre, und dass IIvQaUt 
(so IGS I 2323) aas Tlig/ot weiter gebildet sei wie ZiiitcUs ans S^oe. 
Nach Conzea Bemerkung zu no. 452 ist übrigens zweifelhaft, ob nicht 
JIvfapA auf dem Steine stehe. Dieser Name würde mit UvgaiUs (III 
3337) zu ungriechischem üvQaiioe zu ziehen sein. 

5) Meineke wollte E'6q>f6viov schreiben, weil ihm EinpSgtov kein 
müglicher Name schien. Seit der £^090; Acegiaaiog bekannt geworden 
ist (IGS I 413033), steht nichts mehr im Wege Eiipägiov als Deminuti- 
vnm zu Eiipiiia (vgl. EiMri) oder ES/poQov zu betrachten. Uebrigens 
kann man den Namen verschieden interpretieren ; ich habe an den Ge- 
brauch von eitpoQog in Xenophons Gastmahl gedacht, wo Sokrates sagt : 
wxl yag &XXo ti «fioosveviriaa, an oiShv ieV^v tov tno/iaTOe iv rfjt 6t- 
X^ati ^v, &IX Sfia Nul xfäxTiXog xal axiXrj xal xt^t^S ifvitvä^ovro, üinftt/ 
Xfij ^jcftf&di tiip iillXovta tiipogiiTtQov rb omfia e£eip (II iS). 

6) K6(iitpti kann auch die bedeuten, die sich fein macht. Der Bet&re 
Paaicompta im Merc&tor des Plautus ist nach V, 617 ex forma nomm 
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B. Der Praueimftme ist ein äppellativea Ädjectivnm. 47 

Zwhti xpi^ffrij 4138, S. n'tftij 4139. 
Der Name lobt oder wünscht freandlich e, heitre, 
er mathigende Sinnesart. 

'^ydvfi III 2794 a Add., Conze 180 (4. Jahrh). 
[_E]ix6lr{ Tttiae(iovQ'y6g), [&3C0<pv}'0^<la . . . .] 778 B Ib 

(Ende des 4. Jahrh.) ; dazu das Deminutivam 
Eix6Xiov Eixlthov 'EievSiviov &vy<iv{ri)Q, Aovveütv 

niuaviietq yvv^ IV 2 no. 2004 h (1. Jahrh. ?). 
EixoXivT] 'JtQieToyeirovog '^(piSvaiov &vy^rjQ, Jixaio- 

yivov yuvij 2232 {Ende des 4. Jahrh.). — Eixa- 

Uv7} 3706, Conze 3B3. 
'Havxia 751 ^ Iia (367/6).') 
'IXdQa 836m (232/1); 'UAqo. xt>»)tf"i 3807. 
[TZKjpijj-op/e *) IV 2 no, 4046 Ä; darnach kann man 

2182, Conze 270 den Namen der bürgerlichen Fran 

ebenso gut za JZKpij}'o[p^s] wie zo /7apijyo[pi'p:] er- 
gänzen. 
Der Name empfiehlt Bereitwilligkeit. 

'ßroi/Mj KvS^voQOg ix BseveixiS&v III 1621. 
Die Fran soll sich als rein und brav erweisen. 
Ka»aQä TqÜIov") 4102, Conze 1096. 
Xffr][aiiiii\ *) Frau eines Za^axt'ov, Mutter einer Stavh 

iqffnfpAffos UI 902. 
Ap^ffTt)') Schwester eines 'Ov^ffiftog IH 8824. 
Die Frau soll sich als beharrlich erweisen. 
MovifiTf /itovv6iov ix *^ia6itov, JioSäQOv yvv^ 'E<p. 

&QX. 1893. 172 no. 17. 
Der Name erwartet von ihr, dass sie nützlich sei. 
'OpTiaifiti 'j^^vayöifov ix ^Xvdeap III 2084. — ['Ovi]}- 

oiliri IV 2 no. 40466. 

1) Oder aus dem Abstractum herTorgegangen. 

2) AP V 296 beneiden die im Haus cingeschlosanen Mädcben die 
ilt^coi um ihre Freiheit, in der es ihnen gestattet ist den vuiyvut «a;- 
ijyopK nachzugehiL Nach griechischem Sprachgebranche kann ein Mäd- 
chen selbst ein Tiaiyviov na</i^yoifov heissen. 

3} TfiXXos ist UDgriechisch, sein Tr&ger also rermuthlich Sklave ge- 
wesen. 

4) Die Ergänzung wird durch das Metnira yerlangi 
6) Oder zu Ei%itJi<nosV 
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48 £>ie übrigen Namen. 

'HfpiUnJi Gott. Nachr. 1899. 117 no. ISü. 
Anf eine tad eine wert heCharaktereigenachaft 
spielen an oder können anspielen die Namen: 
Qäxiov IV 2 no. 3798 J. 
Itccfi^ Taluai{ovffy6s), ifi /7ct((iat£r) olxoa(aa), äxofpv- 

yoii(ea) .... 773 A II 18 (Ende des 4. Jahrh.}. 
[£fiHV7t nQa^iTÜovs ix »Plviav III 2091. 
Xiiddvi} ') 3784. 

Untersuchen wir nun, wie sick diese Namen anf die 
Stände der Bürgerlichen nnd Nichtbürgerlichen vertheilen. 
Da ergibt sich, dass die Namen, die sich an die Wörter 
^Siis, «fiixQÖg, ai(i6g and rpHog anschliessen, ohne Unter- 
schied bürgerlichen wie nichtbürgerlichen Frauen zukommen. 
Von den übrigen sind, wenn wir von zweifelhaftem ab- 
sehen, nur 'jiOJtaOiciy Maxagia, PXvxdga und die kleine von 
fixolog ausgehende Sippe in der bürgerlichen Sphäre vor 
der Eaiserzeit nachweisbar, die Mehrzahl erst in der Kaiser- 
zeit: jipdsxovffa, ""EgaOpiia, &iiXXovettf XuQiE66a, ZtoeiiiT} und 
Zaetigtov, 'yiXeivri, MshrivTi, 'Etoifiij, XQ7i<iiiii}, Movifi^, 
^Ovr)6i[i7], £d[ivr}. Eine ganze Anzahl ist nur für die Ver- 
treterinnen der nichtbürgerlichen Bevölkerung bezeugt: 
JBouAtJtij, 'Aq^oSik, üginovea, EvtvxovOa, 'AfißpoSia, 'Av%7jQÖi, 
'AffiiaXia, B(/vov<fa, 'Hf/ivr/, Neagd, 'PaöCvji, MaX&äxn, ' Pv- 
eig, Al&ri, 'lÖBeea, Ki).X6, Mikaiva, Ei}(f)6qiov, Ei&dttj, rXu- 
ipiiga, Köfifi}, Svvctfj, 'AyAvri, 'Ildffa, Ka^tofd, Xipijffri) (?), 
'HiptXCyiriy ®mxiov, '/roftjj, XhSüvrj. Während die Töchter 
bürgerlicher Hänser, die Ein dieser Weise der Namengebung 
betheiligt sind, meistens der Kaiserzeit angehören, stellt 
sich für die Frauen nichtbügerlicher Herkunft das entgegen- 
gesetzte Verhältnis heraas : von den angeführten Namen 
sind, da der auf Lukians Autorität ruhende Hetärenname 
'I6ttS6K der Komödie entnommen sein kann, nur üffdxovßa, 
Einvxoiaa, ' Päd ivtj, AH&r}, FXaipiQa, XpTJffti) aus Zeugnissen 
bekannt, die in die Kaiserzeit fallen. Wiederholt machen 
wir die Erfahrung, dass femininische Adjectiva als Namen 



1) Vermuthlich eine Hetäre: Eur. Kykl. 500 f. ^1 Scjivioiai t* Sv^os 



,y Google 



ß. Der E'raneimame ist ein appellaiives Adjectivom.. 49 

von Trauen früher im niclitbiirgerlichen als im bürgerlichen 
Bestandtheile der BevSlkernng in Erscheinung treten : eine 
Hetäre &tti.lovaa beschäftigt schon die mittlere Komödie, 
die Grabschrift der Sklavin 'Ovf]gi(ii) trägt Zeichen des 
4. Jahrhunderts ; die BiirgerstÖchter @äi.Xoviia und 'Ovijfftfiti 
dagegen gehören der Kaiserzeit an. Man kann also sagen, 
dass unser Namentypus in dem Athen der vorkaiserlichen 
Zeit, soweit bürgerliche Hänser in Betracht kommen, eine 
recht untergeordnete Rolle gespielt hat. 

Ich mache noch darauf aufmerksam, dass sich die meisten 
der als Namen verwendeten Adjectiva an etymologisch ver- 
wandte Wörter anschliessen, die als Elemente häufig ge- 
brauchter Yollnamen fungieren ; im Namenbuche sind sie da- 
her, soweit sie berücksichtigt worden sind, als angeschlossne 
Namen bezeichnet. Einige sind Schmeichelnamen, so 'HSsla 
mit Sippe '), OAij, FXvxiQa, andre Spitznamen, so S^Cxqu 
mit Zubehör, SCytii mit Sippe, MiXaiva — Spitznamen, die 
freilich im Munde von Müttern und Anrnien die Geltung 
von inoxofiCafiata hatten. 



U. Das Ädjectivnm steht im Neutrum. 

Auf die Erscheinung beziehen sich die Namen 

Alexffov*) 836$ (232/1); dazu das Deminntivum 

JtexQiov 835 A rfa (um 320). 

Mi5iA«p[o]v ■) Ntxi'XKov TgixOQvßiov »vytitrjQ 2596. 

Sl(iov Jt-otlftov naiuvticag ywtj 2419. — £tfiov 359 
CoDze 346; ■Srfiov x9V'f'^^ 4119. 

T^vg)6(fOv*) j^itzoxgdtov E(i)ovi'ft/tos yvvil 2071. 
Auf Geschicklichkeit deutet hin 

[Eii]nixQov 837 1. 



1) Vgl. Inschriften von Magnesia no. 308: 'H aofis ' AxolknpiSoe tf)e 
Miwiavog Tf)g KuXovfilvfjg 'HS^ag. 

2) In der BeurUieilung der auf ul<riif6s aufgebauten Namen folge ich 
Sohnsen (Rhein. Mus. LIII 142). 

3) Gebildet wie der Pferdename Killafoe. Verwandt sind AMUiov 
(8982) nnd MvlUs auf Faros (Mitth. XXIII 431 f.). 

4) Vgl. AP V 1B3 lart Mti i» fo^fpäg & TfVipifa TQvtpSfd. 
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60 Die Übrigen Namfin. 

Veratändigkeit wird hervorgehoben in 

Z6ipov 403j8 (221/20 v. Chr.). 

^Iföviiiov m 3422. 
Heitres Temperament wird gerühmt in 

E^xoXov Mitglied eines &ia6og 988 a (etwas vor 200); 
3707. 

"/Affpor JifpCXov ^iimviag ^vydztjQ 1762. — {'I]i.apov 
Mitglied eines »iaeog 989 Iio (bald nach 200). 
Die Nützlichkeit wird anerkannt in 

SvvtpiQov ^lovveiov £xt^)^(oviSov ■Ö^ytJrijß III 2003. 

EvfitpoQov n69ov ix IIsiQsStv III 2067. 

Im Ganzen also elf Namen als Vertreter der ganzen 
Kategorie. Unter den Hunderten attischer Fraaennamen, 
die wir kennen, ist dies eine verschwindende Minorität ; 
man muss hierana schliessen, dass das Nentrum des Adjeetiva 
in Attika nur selten als Frauenname gebraucht worden ist. ') 

Keiner der angeführten Namen überragt das 4. Jahr- 
hundert. Dieser Zeit gehört einer der Steine an, durch die 
wir SZ^ov kennen lernen. Das 3. Jahrh. ist durch JIoxqov, 
Evxoi.ov, "IXa^ov, S6<pov, vermuthlich auch durch EvnaQOV 
vertreten. Der Kaiserzeit fallen Oe6vi(iov, Sviitpi^ov, S^(i- 
ipoQOv zu ; über das Älter von MiilXaQov, TQiiiptifov kann 
ich nicht urtheilen, doch gehn die Steine keinesfalls über 
das 2, Jahrh. hinauf. Unter solchen Umständen wird es 
höchst zweifelhaft, ob der Frauenname 'EvikXov, den Kirch- 
hoff auf einem der ältesten attischen Denkmäler (I 467, 
Conze 21) erkannt zu haben glaubt, richtig gelesen sei; am 
so zweifelhafter, als das Adjectivum iviaXog, dessen Neutrum 
der Name 'EvlaXov vorstellen würde, nicht nachgewiesen 
ist. Bei dem Zustande des Bruchstücks verzichte ich auf 
einen eignen Vorschlag. 

Wie kommt das Neutrum des Adjectivs dazu, als weib- 
licher Name verwendet zu werden? Meines Erachtens ist 



1) Für andre Landschaften gilt daB gleiche. Der Index des Corpas 
der böotischeo Inschriften bietet elf derartige Namen: ' Avccaicp6Qov, Ei- 
[&]iIßov, £jjxi](0v, "llufov, K^ot^^*6v, Aiyovgov, IJi&tevov, Sifuiv, Sößa- 
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£. Der Fraaenname ist ein appellatives Ädjectivnm. 61 

dieser Gebrauch durch die Verwendung des appellativischen 
Deminntivs als Frauenname vorbereitet worden. Wer von 
seiner igafiivr] freundlich sprechen oder aie schmeichelnd 
anreden wollte, bediente sich des Deminntivs igtuftiviov : 
ischnon er&menion tum fit cum vivere non quit, spottet Lu- 
cretias in einem Zusammenhange, auf den ich zurückkommen 
werde. Das Deminutivum zu aiaxQ^e lautet atuxif'ov; wir 
kennen es als Fraaennamen : die Anune, die einer aiaxQ'^ 
ZQ warten hatte, konnte sie, indem sie das Gebrechen des 
Pfleglings durch das Deminutivum verkleinerte, ein AI!6%qiov 
nennen. Hatte man sich darch den häufigen Gebrauch de- 
minutiver Ädjectiva als Frauennamen an das Neutrum ge- 
wöhnt, so konnten auch adjectivische Neutra, in denen keine 
deminutive Bedeutung lag, allmählich zu dieser Function 
herangezogen werden. Dies ist vermuthlich zuerst mit den 
Neutren der Ädjectiva auf -toj geschehen, die mit den De- 
minutiven in der Form zusammenfielen (vgl. 'Htfi^iov); durch 
sie erst sind Frauennamen wie Mv^eiov möglich geworden. 
Stfuyvt Z16<fov und Koseformen wiß'Ayt^ov stellen die letzte 
Etappe des Vorganges dar. ') 

0. Frauennamen aus Kalenderuamen. 

Derartige Namen bezeichnen das Individuum nach der 
Zeit seiner Geburt, wenn es dem dienenden Stand ange- 
hört auch wol nach der Zeit, zu der es gekauft ward. Hier- 
für sind die Worte bei Alkiphron III 38 lehrreich : 6^ i^t 
Svrii xal vica. xar iv-loy^v tovEOV ixQiä(ii}v, Nov(ii^viov [ihv 

Es gibt nicht viele Frauennamen, die nothwendig als 
Kalendernamen verstanden werden müssen ; die meisten 
lassen noch andre Erklärungen zu. In der folgenden TJeber- 
sicht sollen nur die eindeutigen vollständig mitgetheilt wer- 
den; von den mehrdeutigen gebe ich eine Auswahl, deren 
Betrachtung lehren wird, welch weitre Möglichkeiten ins 
Auge zu fassen sind. 

I) Diese Aosfülinuig deckt sich im Grandgedanken mit dem, was 
Sobneeo Bhein. Mus. LIII 149 f. Torgetragen hat. 

4* 
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KS' Die übrigen NamMl. 

Nach Monatstagen sind benannt 
Novnjjvlg tit&ij 4D39. 
TQiT&i Kofiove 4200. 
Aas dem Namen eines Monats ist gebildet 

evttivT}^) 754 u, 756 t (347/6). 
Der Name eines Festes bildet die Grundlage für 
Hava^ipiats Tochter des Herodes Att. (Philostr. Bioi 
«wp. 11 65 K). 
Doppelte Anffassang lassen zu 
y]Elg)ivi[a^ tiQSia VI 939. 
£1. 'ElevQ^dgiov (Grinndbesitzerin) III 61 ^ IIm. 
JtXipivia, 'EXtv^Sgiov können nicbt nar Frauen be< 
zeichnen, die am Feste der Delphinien and Eleatherien ge- 
boren sind^, sondern anch solche, die als Eigenthnm der 
"jigrinig iJel<piv{a, des Zti>s 'Elev^igiog betrachtet werden 
sollen. 

Noch vieldentiger sind die fünf nächsten Namen: 
ntvzexrjiflg ['h]fi[p]xXiovs OXvicag Ugeia 1379 (erste 
Hälfte des 2. Jahrh.). — IlevTtxinfCs ohne Znsatz 
754b6, 756a9, 756i6 (345/4)'). 
'OAv^ffiä? XotpfqpSvTOff Faffyrpitiov dvyarqp, 'j4qxs- 
ßiov Aaxiddov ywij 1971 (1. Jahrh.?). — 'Oi.[v](i- 
jTMis TaAaei{ovQy6g), iv Kväa(&r]vaiioi) ob(ov{ea), 
ixoipvyovipK) . . . . 77B Ä Uta (Ende des 4. Jahrb.). 



1) So von Köhler hergestellt ans OYAINI; dasa diea AbkOming fUr 
OYAlNIt sei, ist dnrch den Schreibgebraacb der beiden Ürkooden irol 
anageschloasen. &vaivri väre ein ans Svk/vtis, Bvaimii gefolgerter No- 
minativ, der an die Stelle von Siatva getreten sein müBSte wie 'Agj^illti 
an die Stelle von 'Jpj'''''^ (oben 8 N. I). Das Maacnlinnm ist in den 
Schreibungen Bviatv, Sveyv (208 1, S63 1?) belegt, deren erste die An- 
scbliesaung des Namens an den in Thessalien, in der Phthiotis, in Böotien 
and Elia hekannten 6v£tis fiif* empfiehlt. Eine genane Parallele zn 
Qvaivti würde ÜXit^uivii (4072) bilden, wenn dieser Name besser als 
durch Pittakea bezeugt wäre ; so ist nicht ansgeschlossen, dasa auf dem 
Steine PAAOANH gestanden hat. 

2) Beilänfig: eine, die an den 'AXliia geboren ist, heisat nicht 
'AlUia, wie Coli. 8601a, Dittenberger SyU.' 866 s steht, sondern '.iltcto. 

S) Tiuni^is anf einem Grabstein ans Artaki BCH XVQ 628 no. 21. 
In Attika Schiffsname. 
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C. Franennamen ans KalendernameiL 63 

Ilv&t&s JioS6qov ' jiiupiTQoit^tv f^vydTtiif 1392 e 
(1. oder 2. Jahrh.). — Hv&iäg 7B4ii (348/7); Hetäre 
bei Lnkian (Ei. didX. XII). 

Ntfuäg ij aiX-qtgls Hypereides (Athen. 587 c). Ne- 
(itiiig 988 1 6 (um 200 v. Chr.). 

'le&nids Hetäre bei Philetairos (Athen. B87c) '). 
Biese fünf Namen können als Gebnrtsnamen anfgefasBt 
werden ; ÜevTtTrjpis z. B. kann ein Mädchen zn Ehren eines 
der grossen Feste benannt sein, die Siä xevzttfjQiSog ge- 
feiert worden sind und die selbst xsvTerrjQidsg gebeissen 
haben. Aber sprachlich nnd sachlich kommen auch andre 
MSglichkeiten in Betracht, deren eine gleich an dieser Stelle 
in Erwägung gezogen werden soU. Wir kennen die Männer- 
namen Hvd^öpixog, llv^iövtxos, ^ led'iiAvixog, die unzweifel- 
haft das Gedächtnis an einen pythischen oder isthmischen 
Sieg fortpflanzen sollen. Die entsprechende Weiblichkeit 
fehlt nicht: unter den Vollnamen sind uns 'Ia&(wv£xi} and 
Ilv&iovixr} begegnet. Das gleiche aber, was mit nv9iovixi)y 
konnte man knrz mit üv^iag aasdrücken; and so ergibt 
sich, dass Ilv&tis ^iu Mädchen sein kann, dessen Vater oder, 
wenn es sich am eine Sklavin handelt, dessen Herr eine 
Ilv^iäs vlxt( erfochten hat. 



D. Der Franenname ist WidmtuigBname. 

Die Mascalina dieser Namen haben die Endung tag oder 
Siig; auch die Vereinigung beider Endungen kommt vor 
{TsXtt^Aviog, TslttiimviAdrig). Za den Masculinen auf -tog 
gehören theoretisch Feminina auf -iu, zu den Mascnlinen 
auf -CSiig Feminina auf -lg, zu den Masculinen auf -liStis 
Feminina auf -i&g. In Wahrheit begegnen Feminina auf 
•ig nnd -tdg häufig auch da, wo Masculina auf -CSiig und 
'liSfig fehlen ; die Bildung hat also ihr Gebiet äberschritten. 



1) Nach PolemOD (Athen. 687 c) war es in Athen oi \i6vov tals 
itttitovaais ilXic xal ratg &V.ais doiXais verboten die Namen her*or- 
ragender ttanfyvfftig zu tragen. Diese Bestimmung kann jedesfalls nar 
TorQbergehend beitanden haben; sie passt in die Zeit des Demetrios Ton 
Fhalvon. 
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54 Die übrigen Namen. 

Die Mascalina auf -Stjs haben in einzelnen Fällen gen- 
tilicische Bedeatnng angenommen (vgl. Eüiio^aidai). Da 
diese bei keinem der entsprechenden Franennamen nachweis- 
bar ist, so sind hier beide Classen als gleichwertig be- 
handelt. 

1) Feminina auf -ia zn Mascnlinia auf -log. 
'Jfifiavia Mittb. XXI 438 BeiL II j {zweite Bälfte 

des 2. Jabrh.). 
[^\xoXXmvia Xaigiavog 'Egfitiov 956 Iia (um 100). 
^^QTifitffia Jioytvov 'Exieixidov &vyiiTijff, JiovvüCov 
Nixiovos naXkTiviag yvv-fi BCH XVI 152 (110/9 v. 
Chr.). — ' Aati^isla 3519, Conze 40. 
^ j4ipQoäi,aia --dtov ^ Aiiai]avt£{(o)g 1831. — ' JtpqoSi- 
tsia Hetäre auf einer rothfigarigen Schale des Hie- 
ron (Klein Meisters. * 166) ; ^AtpQoSiOia XQiflv^ 
Conze 168. 
[^]£^9)tr^[a] tiQEta S. 52. 

Jtjfifttgia Fran eines Sayivijs 4146, Conze 225 

(5. Jahrb.), vgl. ^. ^tjfi-rjtQiov ®[oQaidB>s] 2080, 

Conze 369. — ^rmr^gCa. 3594, Conze 833 (?); 

J. xtfiifti 3595. 3596, TtT»i) 3599. 

^iovvoIk iJiovvöiov jlofiiitQtcis 984 II as (erste Hälfte 

des 2. Jabrh.). — Jiowöia 3618, Conze 133. 
'HQKuXsCa ^iavog Oüu&ev ywtj 2680. 
Kn^F^eia 3992, Conze 67 (5. Jahrb.). 
Von ^elipivi« ist schon früher (52) bemerkt, dass der 
Name auch die am Feste der AsKtpivia geborene bezeichnen 
könne. Die analoge Auffassungist für die Namen /Jioweia,'HQa- 
xkaCa möglich, nnd sie darf auch für ' JjcoXXmvCii, 'jJgrs^i- 
eCa, ' j4<pQoStsCa nicht abgewiesen werden, obwol die Athener 
weder einen ' ^sroAAravtog, ' y/pwp'ffeog, ' /i(pQoSlaiog ^ijw im 
Kalender führen, noch ' /Inokläyvia, 'ApTtfiiöia, ' yttpQoSCcia 
begehn: ein athenischer Prytane heisst ©tirov (oben), nnd 
wohin will man den Namen stellen, wenn nicht zum @vtog 
(tiji', nach dem kein Athener rechnet ? Es ist üblich, den 
Frauennamen HPAKAEIA mit 'HQdxXeia zo umschreiben. Wer 

1) Die 'latiaia, die wir durch die Orabschrift IV 2 uo. SSlifi kenneD 
lernen, atammt aus einer Landsrliaft, wo man' /or/a statt *£m/agebraactie. 
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D. Der Fraaenname ist Widmangsname. 56 

das that, der identificierfc den Namen der Fran mit dem 
Namen einer der Städte, die 'Uifdxi.sitt beissen. Ich glaabe 
aber zeigen zn können, dass der Ortsname in Athen nur 
angnahmsweise als Name Freigeborener gedient hat ; wer 
also als Namen einer Freien 'Hf/AxXeia ansetzt, der wählt nnter 
drei Möglichkeiten gerade die am wenigsten nahe liegende. 
Ein sichres Beispiel für die neutrale Form eines hier- 
her gehörigen Namens steht mir nicht znr Verfügaug. Die 
Möglichkeit liegt vor für 

!/*fr.iv(«ov in 2975. 

ja. 'E).Ev&4(fiov S. 52. 

Jlv&tov Mävov 41016 Add. 
Aber jeder dieser Namen kann auch anders verstanden 
werden. Heber ' EXev^^Qiov ist schon gesprochen (62). 
'^&'^aiov als das in Athen geborene Mädchen zn inter- 
pretieren hindert nichts'). TTv&iov bezeichnet nicht nnr die 
Fran, die dem '^^6XX(ov IIv&ios gehören soll, sondern auch 
die an den IIvQ'ia geborene oder gekaufte. Mit andren 
Namen, die sich noch anführen Hessen, steht es ähnlich. 

2) Feminina anf -ig zn Mascalinen auf -^di/g. 
Jttvttts Fran eines MetSiag 1485. 
nQonr}»£g 4095, Conze 855. 

SoT'^Qlg SevoxfiiTov 'A<piSvaCov &vytttr}Q, S^vod'^iJ.ov 
Aa^Tciffiag yw^ 1909 (Ende des 3. Jahrb. '). — 
Eenjlifig 4167. 

0oißis Hetäre bei Lnkian {'Er. diäX. IV 6). 

3) Feminina auf -ig neben Mascalinen auf -log. 
'Egiiatg j;pijtfT^ 3664. 

Kaaßla 'H^atg Ac XoUiS&v, JfjfijjTeiov yw^ Mitth. 

Xn 84 no. 10. 
'Ofiolmtg JioweCov ' ^4xi(f8ovaiov*) &vyixtiQ III 1616. 

1) Ein solcher Käme wäre an einer in Ätben geborenen SUario 
nicht am^Uigei als Botondc an einem tbespischen Bürger (IGS 1 I75Tis). 

2) Die ZeitbeBtimmnng nibt auf der Voraussetzung, dass der S!evi- 
Mtttoe 'J<ptSvaCos identisch ist mit dem 836s5 erwähnten b^E^g ^cviix^i- 
TOE ' Aipiiraiot. 

S) Ein diov^ios [^wiiv]eCov '.i^jf^dovoiog war 106/4 Ephebe (465 
11 loe). Der im Text erwähnte ist ein Abkömmling, unbekannt in welchem 
Oliede. 
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66 Die übrigen Namen. 

Ilv^aCg AiroxKiovs 9oQtxiov yw^ 2097 *). 
Die 'Oftotattg bat ihren Namen verrnnthlich za Ehren 
einer Böoterin empfangen : das Namenelement 'OfioXiDio- 
spielt in Ättika gar keine Rolle, in den böotischen Städten 
erfreut es sich grosser Beliebtheit. IIvQ'atg ist femininmn 
zu iJufroEog, Ilv&atog ist inixXi^aig des Apollon, bezeichnet 
dann aber anch, da das possessive Adjectivum mit dem 
Komen anf -log, an das es sich anBchliesst, zusammen fallt, 
den, der dem ÄpoUon nv&atog gehört. ') 

Doppeldeatig, wie ' AfHpiaiov, ist 'A&vivaUg. Ans den 
nicht seltnen Belegen des Namens greife ich heraus 

'y/frijvalg ^fo^Uov EowUog III 1335 (die Matter ist 
KtXffonltt '^d^viavog 'PaljjQeag). — I4^r)vaiis 3441. 
3442; '^»rjvatg 751 B a Ilia (345/4 v. Chr.). 

4) Feminina anf -idg za Mascolinen anf -i(^dt)g. 
'^axX^i&g ' AaxkuiJti&Sov TgixoQveiov ©■vytfrijp 2590 

(Ende des 2. Jahrb ). — 'AexXriJuAg 354ii. 

5) Feminina anf -tdg zn Mascnlinen anf -log. 

Mip/Utg Msvse9\{]iog ©■uytJrjjp, ^ j4ift£(i,iS6{}ov ix KsQa- 

(limv yw^ 2131. — Mtjvidg 3944, 
Sa^ttaiäg rXavxov MoQa^mviov 2326. 
Die in andrem Zusammenhange gewürdigten Namen 
^OXviixiäsy ffv&tdg (52 f.) können anch Frauen be- 
zeichnen, die als Eigenthum des olympischen Zeus und des 
pythischen Apollon gedacht sind. In diesem Falle sind die 
entsprechenden männlichen Namen 'OXvnmog und 'OXvfiaiä- 
ST]g, llv&iog und IIvQ'idSrig. 

Das vorgeführte Material erlaubt den Schlnss, dass der 
Widmungsname auf keinen bestimmten Gesellschaftskreis 
beschränkt war. Bei der nächsten Namenklasse werden wir 
eine ganz andre Erfahrung machen. 

1] Die Baxxk, ^e im vierten Hetäreodialoge Lnkians als redend ein- 
geführt wird, ist offenbar die berühmte Sa^zd tms Samos (Athen. 5946) 
oder Milet (Plnt. 'Ei/eat. 9), an die Menandera Geliebte bei Alkiphron 
(I 29) einen Brief schreibt, die aber hier als in Eoiinth vohneiid ge- 
dacht wird. 

2) Ilvitaios als Personenname 986 b Ädd. Ein (6os nv&aütg auf 
-Korkyra (IGS III 699). Zu üv^uios Terhält sich Tlv^aeis wie äQOfiaeit 
zu jQoyMtDs. 
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E. Bie Frau ist nach ihrer Heimatli benannt. 



E. Die Frau ist nach ihrer Heimath benannt. 

Die Benennung kann anf zw^eifache Weise erfolgen : 
entweder nämlich wird das Ethnikon als Franenname ver- 
wendet, oder der Name der Oertlichkeit dient als Name 
der Fraa. Da das Ethnikon selbst nicht selten in die 
Function eines Ortsnamens eingerückt ist (vgl. 'EliXdg), so 
ist eine reinliche Scheidung der beiden Kategorien nicht 
immer dorchzuführen. 

I. Der Franenname ist ein Ethnikon. 

My(v)nt£n [ , äTto^vyovßa - -] 774 s (am 300). 

Daedalis^) Frau des Atheners Da&mones Plaut. Rud. 

1164. 1174. 
JagSavls Flötenbl äserin bei Aristophanes (Wespen 

1371). 
/iiXfpie^ Hetäre bei Lukian (Er. öidL XIV 4). 
Jtjliiis ') 836 8 (232/1). 
Jmffids 766 5j (bald nach 340), 1569. 
'Epitiovig 836 1* (232/1). 
&E[t]T<iXi} UvQffiov yw^ 4108, Conze 1166*); Hetäre 

bei Alkiphron (I 39,2)"). 
Öpäitra Ar. Ach. 273, Fried. 1138. 
•/«S 766.1 (338/7). 
Kieitogig III 12836 {töjcov iSaxs, also bürgerlich). 

1) Die zum Demos der JatSaXiSai gebürende Fraa. 

2) Der selbe Name kann die Vortage für Belphium bei Plantua (Mo- 
Btell. 313. 372. 393) gewesen sein (da es sich um eine meretrix bandelt, 
läge es aucb nahe an jJil^tap aus t^tlfätiov zu denken). Beachtet man 
nämlich, dass Astaphium, PAronesium griechischen 'Aatitrpli, ^Qivuns 
entsprechen, PhoenKtum vermathlicb zu ipotviiUt gehört (Leo zu Plaut. 
Fseuii. 210), Planegium das Abstractom nXäiniaig zur Seite hat, so wird 
man geneigt Delphium für eine Umbildung von iJflqoie zu halten, 

3) Beachte aber dtiliäStis taliiftis 316 III S7. 

4) ThMsala Sklavin der Alcnmena Plant. Amph. 770. 

5) Hier insammen mit den Hetären Moaxägiov, @(tts, ' Aiifff<liuov, 
Utrdlri, BfvalUt, MvQfivti, Xgvaiov, Zfv|6int] erwähnt, von denen Gutg 
Titelfigui einer berühmten Komödie Men&nders war. 
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68 Die äbrigen Kamen. 

Kwt(t{a IV 2 no. 8888 h, Conze 47. 

AAiu^C)vu App. 14; A. ii Milavog ndUai App. 68 6 h. 

Aeeßia Hetäre bei Lukian (Et. didX. II 3. 4). *) 

A^St] Ar](ir}TQiov ix KnipsitlUmv III 1737. — jfiMij 
Xptiern 3898. 

ntqais*) Mutter einer 'Hyrjeä 3762, Conze 120; J7ep- 
fft's Mitth. XXI 438 Beü. Um. 

' Pbdia tala6t(ovpy6g), iv 9oQixm{t) olxoi)(ea) , &3to<pv- 
yovaa . . . . 17% A II e (Ende des 4. Jahrb.). 

Sakfitovis Dienenn eines (btctfrifg bei Alkipbron (III 27). 

XidJftRtva ') Ar. Lysistr. 184. 

2^Qa Ar. Fried. 1146; 2;i!p(()i(A)a App. 8*. 

IVppijriff Jt}(toxQdTovg Xo^a^Y^as yw^ 983 I las (183/2 
V. Chr.). 

^Qvyia hii &QT67tmklis'] KaidL 1 13 no. XLIV(6. Jahrb.). 
Ueber zwei Namen ist besonders zu sprechen: 

'A&t^vaiig, 'A&rivatg (Belege S. 56). 

'^Qyovids 7biBa 11 u, 754«, 7B6j& (345/4 v. Chr.). 
Dass '^&i]vaii5 nicht bloss das Mädchen von Athen sondern 
uuch das der Athene geweihte Mädchen bezeichnen bann, 
ist schon bemerkt. In der ersten Bedentnng aber mass 
sicher die verkürzte Form '^^rftig genommen werden, die in 
dem widerlichen Epigramme Lubians AP VI 17 als Hetären- 
name fungiert. 'AQyovtdg ist das Mädchen von Argynos 
oder Argynion in Böotien , der Oertlichkeit , in der die 
Aphrodite ' AgyowCg verehrt wird und nach der ancb der 
Kopäer 'AQyovvietv ' AvuyBviSvco (IGS I 2781$«). seinen 
Namen trägt*). 

Neotrales Geschlecht begegnet in zwei nnsichren und 
in einem sichren Beispielen : 



1) Im Persa des PlantnB nennt sich die angeblich arabüclie Jnngfrou, 
die der Kuppler kanft, Liumi (624. 627 ; d. i AotiKis). 

2) Auch Schiffaname. 

3) Sifö&aivtt ist Femininnm zn S*i9(ov , dies eine Umbiegung ron 
Lk^^s, die auf Samos und in Ättika als Fersonennanie fangiert (Spitz- 
namen 42), aber auch als Ethnikon gebräuchlich gewesen sein muss, da 
mit Zuiftaiiitt nnr die Skfthin gemeint sein kann. 

4) Das o in 'ÄQyoviät bezeichnet den Laut, den auch die Büoter ge- 
legentlicli mit o geschrieben haben, Analoga bei WSchuIzeOGA 1896. 2SB. 
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E. Die Fran ist nach ilirer Heimatb benannt. 59 

*j4»^cuov in 2975. 

K)>eiz6qiov j;pi)fft^ 3859. 

Ev(iiov 4140; DeminativniD za £t$^? 

IL Bei Franenname ist ein Ortsname. 

'Jn^ixohg 3821, Conze 781. 

'j4vd't]Säv 4047, Conze 419; nnaicher *). 

'Jaitt Tochter des Themiatokles (Plat. Them. 32). — 
V«('a 3540, Conze 58*). '^eia 'jQtdrsCSov XQ^Of^ 
3541. 

"jiötQtt *) Hetäre (Athen. 583 e). 

/fixaia 3658 ; nnaicher *). 

/tmeig belegt S. 12. 

Meiisium'--) tibicina bei Plautns (Anlul. 333). 

' EkK&s TaAaBtoupyös iy Kvda&itjvaioii) olx(ovaa), &ao- 
^vyoüacc ... IV 2 no. 775 J II is (Ende des 4. Jahrb.). 

'lfgäxX{£ittY') Tochter einer £t(tov Conze 487, wieder- 
holt IV 2 no. 3765. 

&^ßr} 836 26 (232/1). 

'Iralitt Tochter des Themistobles (Plut. a. 0.); 'J. 
' j^exltjmdSov ' ^d-fiov^tag yw^ III 1609. — '/rtelCa 
IV 2 no. 107U. 

Kaiäta 1508. 

1) Von der Figur des Reliefs, über der 'Jv^dAv steht, ist es 
zweifelhaft, ob sie einen Knaben oder ein Mädchen darstelle. Ditten- 
bergers Bemerkung zu IQS lU 898 empfiehlt die erste Möglichkeit. 

2) Aus der Kostbarkeit des Denkmals, das bei Coaze dem 5. Jahrh. 
zugewiesen wird, mischte man achliessen, dass die Todte keine Sklavin 
sondern die «ollon^ eines reichen Atheners war. 

3) Aas der in Tsauricn gelegenen Oertlichkeit, wo der Zeua'AarQTjvSs 
verehrt ward? Vgl. Sterret Fapers of the Amer. School III 46 f. 

4) Unsicher ist nur, oh der Name ein Kosename sei (als solcher ist 
er S. 11 verzeichnet), oder ob die Sklavin vielmehr nach der Her. VII 109 
erwähnten Stadt tiSintua Bunovis heisac. Für die erste Annahme kann 
man die Namen der delphischen Sklavinnen ^i,iiatay6t/a und Ji*uioawva 
(Coli. 2026. 2088) anfuhren. 

5) Nach eioer 'Eitveis der Vorlage? Sieh S. 57 Note 2. 

6) Das Metrum erweist die Endsilbe als kurz; in diesem Falle also 
musB man den Frauennamen mit den Stadtnamen identificieren. Da äafi 
Epigramm noi eine Mutter enr&hnt , denkt man an ein JangferukiuiL 
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60 Die flbrigen Nam«ii. 

KtKfionia ' jifhivCayvos ^Xf}Qims IH 1335. 
KoifSißt] App. 46 1 ; KogdvMi] 8872. 
. Mmvrlg Ei>xa(fiiov Asvxovoims ^vyittjff 2303. 
Meyäffa Hetäre bei Alkiphron (I 38, 3). 
JtftjAt's Motter eines ' ^ivtiipdvrjg 3943 , Conze 894 ; 

MtiXis IV 2 no. 61866. 
Mysis ancilla bei Terentias (Andr. 226 ff.). 
Ntvos von Menekles angeklagt &s tpiXxffa «oioüea xotg 

viots Schol. Dem. XiX 281. 
'Olßia KakXatOxQOv [0]t]yovaiov Conze 1111. 
üayyatov &Q&itztt 3030. 

Tlttifiov 'Axtttov 'Axaifvims 966 Iw (am 100). 
nteglg 0(d/ov ^x Aaxiad&v III 1787. 
nzoXsiiats III 1296 1». 
Ziv6xn Frau eines Miäiag III 3349. 
2?X((ävi] Hetäre aas der Zeit der (idet) (Athen. 686 e). 
[Ji]X{a Z^i5(ß)va (ob Athenerin?) HI 1336. 
2rtJ/J«ete Tochter des Themistokles (Plat. a. 0.). 

Die beiden Verzeichnisse weisen nnr wenig Nachkommen 
bürgerlicher Väter auf. Ausser den drei Töchtern des 
Themistokles begegnen wir der Daedcdis in der Flantinischen 
Bearbeitung einer Komödie des Diphilos , der Friesterin 
JtoQig, der 'OXßia, also drei Angehörigen des 4. Jahrhan- 
derts; der TuppijvtV aas dem zweiten, der Ilifuov aas dem 
ersten Jahrhundert; der Asavxlg aas mir anbekannter Zeit. 
Von diesen Belegen der vorchristlichen Aera können wir 
einen, /Imgis, ohne weitres eliminieren, da sich der Name 
als Kosename betrachten lässt, im ersten Theil auch als 
solcher gefasat worden ist. Zwei andre verdienen vielleicht 
das gleiche Schicksal : 'OXßia and Daedalis. Der erste Name, 
za dem die männlichen "OA^tos nnd.' OXßidSri? gehören, geht 
möglicher Weise von einem Götterbeiwort aas, etwa des 
Zens '), den Aischylos (Hiket. 526) ^Xßu Zev anrnfen lässt. 
Wenn bei Flaatas eine freie Athenerin Daedalis heisst, so 
folgt daraas noch nicht, dass sie aach in der griechischen 



1} DeT ZHv 'OXßios, der durch CIG 2017 belegt acbiea, ist der Zevi 
a Olbi» (Kobert bei PreUer 867). 
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£. Bie IVaa lai nack iKrer B^eifflatK benannt. 6t 

Vorlage 30 geheissen habe. Wir kennen Flantos als Sprach- 
künstler, der nicht nnr seihst neae Namen aehuf), sondern 
dem anch zuzatranen ist, dass er mit den Kamen, die ihm 
seine Originale lieferten, nach eignen kimstleriscben Zwecken 
schaltete. Wer nun den Vers Rad. 1174 

ego som Daemones , et mater toa eccam hie intns 
Daedalis 
liest, wem klingt nicht der Änlaatreim , darch den Dae- 
mones*) nnd Daedalis gebunden sind, in den Ohren? Die 
griechische Komödie wirkt dnrch solche Stilmittel nicht : 
wie sehr sie im Wesen der Kunst des Plaatus liegen, be- 
darf keiner Worte. Und so darf sich wol die Vermntbnng 
herrorwagen, dass Plantns hier einen Namen verwendet 
habe, der ihm in andrem Zasammenhange bekannt geworden 
war*). Mag man aber auch die Versnche den Namen 'Oißta 
nnd Daedalis auf andre Weise beizukommen gelten lassen 
oder nicht: so viel ist sicher, dass die vorkaiserliche Zeit 
ansserordentlich wenig Beispiele für die Verwendung eines 
Ethnikons zur Benennung einer Tochter aus bürgerlichem 
Hause bietet. Man wird also sagen müssen, dass, wo ein 
Vater von der Regel abwich, ihn individuelle Gründe dazu 
geleitet haben. £3 trifft sich glücklich, dass wir gerade 
für die markanteste Ausnahme , die wir constatiert haben 
für die Namengebnng in der Familie des Themistokles, mit 
der Sicherheit, die in solchen Dingen möglich ist, diese Ver- 
anlassung angeben können. >Äuch nach Westen«, sagt Ed. 
Meyer (Geschichte des Alterth. III 511), >waren Themi- 
stokles Blicke gerichtet, wo das Absatzgebiet Athens sich 
ständig erweiterte und ans dem Handel politischer Einfluss 
erwachsen musste. Themistokles hat mit Korkyra gnte Be- 
ziehungen angeknüpft, er hat zweien seiner Töchter die be- 
zeichnenden Namen Italia und Sybaris gegeben«. Einen 
Theil seines politischen Programmes könnte anch der Name 



1) Leo Plant. Forsch. 98. 

2) Datmmea betrachte ich als Umgestaltmig des attischen Namens 
^«.(.iMjs, der durch IGS I 310, CIA IV 2 no. 1838 & bezeugt ist. 

8) Plantns würde, wenn sich diese Vennuthang bestätigte, den Niunen 
gegenflber eine Umlich freie Stellung eingenommen haben wie Terentios. 
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62 Die fibrigen Kamen. 

^Jala aussprecheii : »erst wenn man Frieden [mit den Persem] 
Bchloss, konnte Athen den vollen Gewinn seiner Siege ein- 
heimsen ; dann trat die commercielle Verbindung der Küste 
mit dem Hinterlande wieder ein, dnrch die Athen der ganze 
Anssenhandel des westlichen Kleiuasiene zn£elf (Ed. Heyer 
a. a. 0.). Der Umstand aber, dass dann der grosse Staats- 
mann den wichtigsten Theil seines politischen Bekenntnisses 
erst in dem Namen des jüngsten seiner Kinder {ysaxATti 
advrav t&v xixvav heisst 'j4eia bei Platareb) niedergelegt 
haben würde, räth doch dazu anzunehmen, dass dies jüngste 
Kind in M^nesia geboren nud nach der Reimath genannt 
sei, die ihm geworden war. 

Wie es zageht, dass Sklavinnen nnd Hetären so gerne 
nach ihrer Herkunft benannt werden, ist leicht zu erkennen. 

Sklaven sind eine Waare, zu deren Charakterisierung 
oft schon die Angabe des Ursprungs genügt, die zn indivi- 
dualisieren man sich nicht zu bemühen braucht, weil die 
Angabe der Gattung zur Individnalisierung ausreicht. In 
Delphi begegnet nns eine 'jit/y^ia %h ydvos Hvqu (Coli. 2002) : 
in diesem Falle tragt die Sklavin einen Namen, den auch 
eine Freie tragen konnte. Aber anch eine JapSäva rb yivog 
JaffSdva (Coli. 2194) und eine 'j4aia t6 yEvog üiäga (Coli, 
1718): diesen Individuen wird bloss ein Ursprungszeugnis 
auBgeatellt ^), kein Name gegönnt, der das Einzelwesen 
charakterisieren könnte. In ihrer Lage befinden sich alle 
die AiyvTfciu, 'A^tpixohg, von denen wir Kunde haben. 

Die Hetäre ist entweder aas dem dienenden Stand her- 
vorgegangen oder, wenn sie das nicht ist, so braucht sie 
doch nicht, wie die Bürgerliche, Tochter der Stadt zn sein, 
in der sie lebt. Von einer der berühmtesten Frauen der 
Athenischen Halbwelt, der Neaira, wissen wir z. B, *), dass 

1) Vgl. Varro De lingua lat. VllI 21: sie tres cum emerunt Ephesi 
ibgiil03 Bervos, noDunmquam alias declinat nomen ab eo qui veiidit, Ar- 
temidoniB, atque Artemam appellat, alius a regione qiiod ibi emit, ab 
lonia lona, aliua quod Epbesi, Ephesium. Dass Varro hier eine griechi- 
Hche Quelle ausgeschrieben hat, ist klar; näheres über sie bei Reitzen- 
SteiD M, Terentius Varro und Johannes Mauropns von Eachaita 66 f. 

2) d. h. der Ankläger behauptet es ; wie viel von dem Schmutze, der 
dieser viQvji &jfb tpiAv T^XTjfufTuv angeworfen wird, an ihr hangen 
bleiben mass, entzielit sich der BeartheUong. 
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sie nicht aJs Freie geboren ist: von der Fraa eines elei- 
scben Kochs ward sie als Kind gekauft, daranf 'arbeitete' 
sie fär diese in Korinth, gieng dann als doi^Aij in den Besitz 
eines Korinthiers und eines Leukadiers über, und erat diese 
traten sie gegen Erlegung von zwanzig Minen einem tippigen 
Athener in sXtv&fQi'at ab. So kommt es, dass der Name 
der Hetäre mit dem der Sklavin die Eigenthümlichkeit ge- 
mein bat, durch ein Ethnikon vertreten werden zu können. 
In vielen Fällen mögen diese Namen ans Beinamen hervor- 
gegangen sein, die entweder als einfache Heimathangaben 
dem wirklichen Namen gefolgt waren oder die Geltung von 
Spitznamen hatten. Bezeugt ist dies von "Jßvdoe (Herodi- 
kos bei Athen. 586 a) und von 'j4pTixvQa (Aristophanes bei 
Athen. 586/^), die beide als Spitznamen gedeutet werden. 

Dass der Ortsname das von ihm ausgehende Adjectivum 
oder ein Compositum vertritt '), steht auf der gleichen Linie 
mit der Erscheinung, dass eine iiovifovQy6i; den Namen Av^a 
erhält, weil sie die Atip« spielt, oder eine Hetäre den Namen 
0otvix('g, weil sie sich im Staatskletde ipoivixig zeigt. Mir 
acheint in allen diesen Fällen eine Kürze des Ausdrucks 
vorzuliegen, in der man sich damit begnügt das wesentliche 
des Gedankens auszusprechen. Der sprachliche Ausdruck 
bietet ein quid pro quo; mit dem selben Rechte, womit man 
in einem Namen wie A^d^a eine Metonymie erkennt, kann 
man auch ' ji^ipijtoXig, 'Asia als metonymische Namen fassen, 
und wenn es erlaubt wäre die Namen des zweiten Ver- 
zeichnisses von denen des ersten loszureissen, so würde 
man sie, statt hier, unter den Belegen für die Metonymie 
finden. 

F. Flrauennamen ans Bezeiclmuxtgen der Lebens- 
stellung. 

Auf einer Anzahl boiotischer Cfrabsteine sind die Auf- 
schriften U&lg, näiXlog, K6pa, KögilXa angebracht. Wie 
sie verstanden werden müssen, hat Dittenberger zn IGS I 
690 aasgesprochen: sie sind Appellativa, keine Namen, nnd 

1) Vgl, 'AQie^ivüt ti y^cos 'Aetttyivrjs. Coli. 1737. 
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gelten Eindem, 'qni Tita decesserint, priasqaam nomioa eis 
imponerentui'. In einzelnen Fällen aber sind solche Ap- 
pellativa zo wirklichen Namen geworden; dies trifft z. B. 
zu fiir 

nXJUg IV 2 no. 3790 J (rSmieche Zeit)'). 

K6Qivva Hetäre bei Lukian C£r. didL VI ; der Vater 
ist als kleiner xaJLxe^g gedacht). 
Denn Kigiwa bernht aaf einem Äppellativom xögiwa, das 
in der Form mit ßaaiJuvva. in der Bedentnng mit boiot. 
)i6QtXla zasammenfaUt. Und FilXie, das niemand von FUlog 
{(iv^p ToQavztvos Herod. III 138) und FiUimv (Kalymna, 
Dittenberger SylL* 868«) trennen wird, findet seine Erklä- 
rung durch das Wort vsoyiiX6g, das aas dem Epos ') in die 
Dicbtersprache gelangt ist, das aber ancb Isaios iv z&i xat' 
j^Qteaixfiov (PoU. II 8) gebraucht und die jüngere Sophistik 
übernommen bat (Luk. 'j4lxvt6v 3, Alkipbr. I 27). 

Wenn yill6s den Säugling, xöffivva das kleine Mädchen 
schlechthin bezeichnet, nUo$, ruUg, Köpiwa') aber den 
Werth von Eigennamen haben, so muss der Vorgang der 
gewesen sein, dass das in der Kinderstube als Ruf- und 
Schmeichelwort gebrauchte Ädjectivnm an dem, dem es galt, 
über die Kinderstube hinaus haften geblieben, das intoxö- 
giafttt also stärker gewesen ist als der officielle Name. Die 
gleiche Entwlcklnng hat lat. püpus, ein Synonymnm von 
yiXX6e*), zurückgelegt '), und in unsren Tagen fehlt es nicht 
an Analogien.*) 

1) Die Datiening nach CoDze QO. 876. 

2) fi 86 anilttnos veoyMfie- Die Schreibung mit doppeltem 1, die 
ancli die des Ven, A ist, wird durch die Orthographie der Steine als 
allein richtig erwiesen. Nan lässt sich auch die Etymologie geben : yM6s 
iat ana yiSXös entstanden und gehört za lit. hndä (sauge). 

3) Zu Köfivvtt kommen noch Kofivvi aaf einem Grabsteine 
von Koroneia (IGS 1 2982), and die i-Bildungen KoQittA, Kofttrls 
(Herondas), Kogmäs (Coli. 3706 1148, VIi?) auf Kos, deren Verhältnb 
2u K6fivva dem von ^Ümos zu 9iXivv« parallel gebt. 

4) Varro Sat. Men. 546 oe tnammam laetia sugentem pageere pupum. 

5) Vgl. die von Zimmermann Zur Entstehung der altrömischen 

Familiennamen (Programm des WilhelmgymnasinmB zn Breslau 1901/2) 
8. IS zneammengestellten Namen. 

6) Otto Ludwig erzählt in der Heiterethet von dem mnthigen 
Sidmeider: >Er seufzte trotz seiner dreiseig Jahre noch unter der 
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Mütter und Ammen anticipieren die Zukunft ihrer 
Kinder. Ein derbes Beispiel der englischen classiscben 
Litteratur mag das zeigen. Bei Shakespeare schwelgt die 
Amme der Julia in der Erinnerung an die Prophezeiung 
ihres Seligen: 

dost thou fall upon thy face? 
Thou wilt fall backward, when thoa hast more wit. 
Es ist die gleiche Vorwegnahme einer spätren Altersstufe, 
wenn in Griechenland weibliche Kinder als Jungfrauen be- 
zeichnet werden. Dies geschieht durch den Namen Jlap- 
%-ivK, der in Böotien bei Freien und Nichtfreien gefunden 
wird, und durch zwei andre, die sich als Deminutiva da- 
zu betrachten lassen; 

Hap&iviov xa}.a<liovQy{6s\ i^ ns{i)Q{aist) oIx(ov(Ik), 
&no<pvYOv(fa . . . . IV 2 no. 7756 II ib (Ende des 
4. Jahrb.), Hetäre bei Alkiphron (III 33,2); 
Ilag&evig Hetäre bei Lukian ('Er. ÖidX. XV). 
Die Stellung in der Familie kommt in den Namen 
Tir»7} xpjjffi!^ 4196, Conze 1167, 
©p^jtri) Sklavin des Theophrast (Diog. Laert. V 2, 14), 
Tgo^pinn m 3386 
zum Ausdrucke, in denen wir abermals als Namen ver- 
wendete Appellativa erkennen. Der zweite bezeichnet die 
im Hause geborene Sklavin, der dritte das weibliche Zieh- 
kind, das in der fremden Familie aufwächst wie Ion im 
Tempel des Apollon. 

Eine besondre Gruppe bilden die Lallnamen, in denen 
ein Verwandtechaftsverhältnis augegeben wird. Es ist hier 
nicht immer möglich griechisches und nichtgriechisches Gut 
auseinanderzuhalten. Aber die Namen, die ich jetzt be- 
legen werde, sind aus Lallwörtern gebildet, die in Griechen- 
land als zärtliche Anreden gebräuchlich gewesen sind. 

Tyrannei einer baumlangen Stiefmutter. Sie nannte ihn nie anders als 
den Jung, Natiirlicli hiess er von Stund' an, wo dies bekannt wurde, im 
ganzen Städtchen so«. Auch waalvo rangeht, die liostbare Bemerkung, 
dasg man >keinen eher taufen sollt' als bis man ihm einen Namen gel>en 
könnt', der auf ihn paset'«, und die ebenso kostbare Vertrustung, dass 
den, >der was Aparts an sich hat, die Lent' ohnehin noch einmal taufen«, 
passt auf die griechischen Kleinstädter ao gut wie auf Lnckenbach. 
B«aht«I, ittiHb» TinwnuiNi. g 
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Zn Ä«9Kf>): 

"^ifqiiov fruyifTijp ' yinoKXiovlov IlafißaiziiSov lH 1945. 
Zu {tdiiiia, itafiiiia: 
Mditnu^ov j4vai(täxov Kiitpioiios ■frrytfrijp 2177. 
Mapiid(fiov 835 Ä hte (um 320) ; Freondin des Epi- 

karos (Diog. Laert. X 3)*). 
Mttfifiia 836 so. 
Zn vivvn *) : 

NCwiov 3461, Conze 221. 
Der Name "Jiptpifiv bedarf der Erläaterang nicht 
Nivviov ist wo] ans der traulichen Anrede an eine Dienerin 
erwachsen, die dem Kinde nahe gestanden hat, bedeutet also 
'Täntchen' in weitrem Sinne, bei dem es auf die Verwandt- 
schaft nicht mehr ankommt. MämtoQov, Mafiiiäptov, Manfüa 
machen mehr Schwierigkeit. Ich gebe davon aas, dass alle 
drei Namen einheitlich zn erklären sind, nnd gelange so zu 
der Vermutbung, dass Mäy,^afov, sein Deminntivum Ma^- 
ftiipiov nnd Ma^^ia das Mädchen bezeichnen, das ndiiint nnd 
(laiinia ruft, dass also ein von dem Kinde gebrauchtes ixo- 
ic6pte(ia diesem selbst zum Namen geworden sei *). 

Andre zwischen G-liedem der Familie bestehenden 
Verhältnisse werden in attischen Namen meines "Wissens 

1) Bekker Anecd. <4),I1: Anqid. iStitpfit n «Stfslgra« iitoxöftsiui, 

XenaTcbos (Athen. 6G9a) Bebildert, wie die x6fvui Männer zu aich faer- 

einzielien, 

rohs P'iv ylfovtag Svtag iviialoviisvai 
xarfiSia, xoig ^ äaqittgta, Toi>t veayriifO'DS. 

2) MuQfidQiov die Hss.; vgl. Epicurea ed. Usenet 362 

3) CIG 1994(7 Add. Aoiuiot Äfatow^Kij r^ (")^p' »"' ÄlfOJtaipo 
T^ vCvvri ö irovs, dazu Wilhelm '£9. dgi. IdOI. 56. 

4) Die beiden Namen Tänov, Tatägiov, jener Eigenthum der Frau 
eines Jhatos' MtltTtvs (2342 ; 2. Jahrli. ?), dieser der Tochter eines Miv- 
uvSqos rweyiittioe (III 218), hält Kretschmer (Einleit. 349) für klein- 
asiatisch. Vielleicht sind aber auch sie griechischen Ursprungs. In dem 
Epigramm AP XI 67 wird einer alternden Hetäre der Rath gegeben 

^äitrs Si rite levxäe %al X(yi v&m tarä. 
Da liegt die Vermuthung nahe, dass Tänov, Tutiieiov auf dem gleichen 
Wege wie Maiiiiia, Mäfnianov zu Namen geworden seien. — Beiläufig: 
der Erklärung, die Fick neuerdings von Tktiiog gegeben hat (Beitr. 
XXIT 815), schtiesse ich mich an. 
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nicht dargestellt. Zieht man die übrigen Landschaften 
heran, so lässt sich das Material etwas Termehren '). 

Namen, die auf einen ansserhalb der Familie 
liegenden Beruf bindeaten, gehören begreiflieber Weise 
fast alle Personen niedrer Stände an. So 

etoTtgoTtig 3460 (Conze 482) and 3785, Conze 149. 

SißtXXa 835ti {am 320). 

Ktoiiixij 836« (232/1). 

XoQTjyig Hetäre des Aristophon (Kalliades bei Athen. 

577 c)»). 
natdlexTi 4051. 

Ualaiezii Hetäre anf dem Petersburger Psyhter des 

Eupbronios (Klein Meisters.* 138)'). 

Wo bürgerliche Damen nach einem Öifentlichen Amte 

benannt sind, tragen sie den Namen gewöhnlich einem 

Manne zu Ehren, der durch jenes Amt ausgezeichnet war. 

Dies gilt z. B. für 

6sa0lg /tt)iio][<iQov 77op('ov ^vyiitijp 2488 (4. Jahrb.). 



1) Im Poennlus des Plantus, der in Kalydon spielt, erscheint eine 
jidtl^tasiupi (1S4. 203. 757. 896). SelbstTeTStäDdlicli ein'Schwesterchen'. 
Der Name ist gebildet wie xoedaiov (ein den delphischen Freilassnnga- 
niknnden ganz geläufiges Wort), er beneist also, da seine Antepaeunltinia 
kurz ist, daas sie es aacli in xopancv ist, dass man folglich aus dem 
Verse AP IX 39 'A Kiiteis Movaatei. xoptitia, tav 'Aiffoütav die gram- 
matische Länge des <t nicht erschliessen darf. — Die Ausgrabungen von 
Ljkosnra haben einen Stein mit 'Aiitriiia 'AiiX'*^los Miyalo^oUrit za 
Tage gefördert ('Eqo, &(>%. 1896. 101). Der Sprachgebrauch, der eine 
Tochter als äiieii^a reclamiert, bat, ohne dass die beiden Städte auf be- 
nacbbartem Gmnde gelegen h&tl«n, in Lnckenbach eine Parallele. Da 
Bprechen die grossen Weiber von 'Meinem', wenn sie ihre Manner meinen, 
und das Mädchen weist einen mit ihm anbindenden Barschen, den es für 
verlobt hält, mit der Wendung ab; 'geh zu Deiner'. 

2) Vgl. XoetjyU XofT]yitavos 4287, Conze 840. 

3) Der Name ist von Kretschmer (Vaseninschr, 209) richtig gedeutet. 
Ich bemerke, dass auch das Mittelhochdeutsche den Begriff der pro«lia 
Veneria kennt, indem es ringen im Sinne des lateinischen luctari braucht. 
So sagt Conduiramur zu Parzival (193/4): 

weit ir iuch £ren, 
sölhe mäze gdn mir k^en, 
daz ir mit mir ringet niht, 
mtn ligen aldä bt in gegchiht 

5* 
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Ein vornehmer Athener kann seine Tochter @sm(f(g heissen, 
weil er selbst Mitglied einer ^emgia gewesen ist, oder weil 
ihm ein Sia^os oder ©etoptÄjyg nahe stand '). Anders natür- 
lich steht es bei 

[^S]aeii.iwa K-' ' A<piSvaCo[v ^vydttjp, — Kffiajxidov 
yuvij 1895 (4. Jahrb.). 
Ans der Rede xcczä Nsaigag ist bekannt, dass ßaaUtwa 
der Name der Gattin des Archon ßueikavs war (74). Er- 
schien bei einer Athenerin, die gerade in der Würde der 
ßaailivva stand, Eileithyia, so lag es nahe, dass sie die 
Frucht ihrer schweren Stande mit ihrer eignen Würde 
schmückte. 

Die religiöse Stellung bietet den Aasgangspmikt 
des Namens 

MvOtiov 'Hf/axlEidov Ilaitivtdojg #T)j'(fr»jp BCH YII 
368 no. 18 (10r./4). 
MvBtiov ist Deminutivum zu dem auf dorischem Gebiete 
nicht seltnen Namen Mvdza '), bezeichnet also die kleine 
Eingeweihte. Vermuthlicb soll die Tochter durch den 
Namen in den Bund der (ivtj&^vteg aufgenommen werden, 
dem die Eltern durch Leistung der vorgeschriebenen Ver- 
pfliditungen beigetreten waren, 

G. Der Fsrauenname enthält eine Metonjnnie. 

Die Namen dieser Art haben das Merkmal, dass sie die 
Frau nach einem andren belebten oder unbelebten Objecte 
benennen, mit dem eine Aehnlichkeit besteht oder zu dem 
charakteristische Beziehungen obwalten. Die Aufgabe des 
Namenforschers ist es, diese Aehnlichkeit, diese Beziehun- 
gen aufzudecken. Es liegt in der Natur der Sache, dass 
sie nur selten mit vollkommener Sicherheit gelöst werden 



1) So wird man auch über die Sedeatung des Namens "Ztgtmiyig 
urtheilen (Zreanjyle '^xoUtov£3ov Milrjoia HI 2793« Add.; eine andre 
auf Thasoa, Dittenberger Syll. ' 789). — Die Lemoierin SeaiQ^g, die ans 
des Demosthenes Bede gegen Aristogeiton bekannt ist, heisst wol so, 
weil sie eine fiävtig war (PhUochoros bei Harpokrafion). 

2) Mvirta Mivinna, yvva Si Kei^f-ivoe auf Teloa (Ins. III 61) ; 
MiatK Mivinfiätov ' AXmafvcceais auf Kob (Paton-Hicka 209). 
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kann. "Wer sich ihr unterziehen wül, mass den Muth des 
Fehlens haben und darf das Bekenntnis des Nichtwissens 
nicht scheuen. 

I. Fraaennamen aus Namen göttlicher Wesen. 

Das göttliche Wesen kann mit seinem Namen genannt 
werden oder mit seinem Beinamen. Bei den höhern Göttern 
kommt fast nur die zweite Weise in Anwendung; der un- 
veränderte Hauptname fungiert jedesfalls nie als Name 
einer historischen Frau. 

a) FBiUESNAMEN AUS NAMEN VON GÖTTEBN. 

Aus dem Kreise der olympischen Götter. 
'A^-^viov tsQEia x^q 'A9j}väe III 282. 668. 
Jiävr]^) eponyme Priesterin von Eleusis 'Ey. &qx. 
1896. B2 no, 52 (ans der Zeit des Claudius). 
'^Q'^viov kann definiert werden als 'kleine Athene'; der 
Name ist dann dem Inhalte nach identisch mit Ätlienaris^). 
Ist diese Auffassung richtig, so erhebt sich die Frage, 
welcher Gedanke dem Namen zu Grunde liegen möge. Die 
Antwort lässt sich einem Verse des Lucretius entnehmen, 
der das Glied einer berühmten, im Grundgedanken schon 
bei Piaton *) zu findenden Betrachtung bildet. Da ich auch 
noch auf andre ihrer Theile zurückkommen muas, setze ich 
sie in ihrem ganzen Umfange hierher. Der Liebhaber, heisst 
es (IV 1142 ff.), beschönigt die Fehler seines Mädchens, ja 
er verwandelt sie in Vorzüge. Dies wird an Beispielen an- 
schaalich gemacht (1160ff): 

nigra melichrus est, immunda et fetida acosmos, 
caesia Palladium, nervosa et lignea dorcas, 
parvnla pumilio, chariton mia, tota merum sal, 
magna atque immanis cataplexis plenaqne honoris, 
balbä loqui non ciuit, traulizi, mnta pudens est, 



1) Aach Schifisnaoie. 

2) Nacbgewieaen von W. Schulze (Rhein. Mos. XLVIII 25S) s 
CIL VI 6192 nnd mit der Parallelbildung KotvtraQ^e gerechtfertigt. 

3) naXinCa 474 d und e. 
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at flagrans, odiosa, loqoacnla, Lampadinm fit. 
isclmon eromenioii tum fit, com vivere non qoit 
prae macie: rhadine verost iam mottna tuesi. 
at Lamia et mammosa Ceres est ipsa ab laccho, 
simtüa Silena ac Satarast, labeosa philema. 
' "Wenn in der Phantasie des Verliebten caesia Palladium 
fit, d. h. die katzenängige ScbÖnheit *) znr kleinen Pallas 
wird, so können zärtliche Eltern in der Tochter eine kleine 
Athene sehen, weil ihr £ind die ylavx6riis der Aagen mit 
der Göttin gemein hat. Die Zeit des Aischylos hätte diese 
Vergleichung nicht laut werden lassen ; der des Diosko- 
rides — aus ihr stammt der älteste Beleg für den Namen 
— lag solche Zurückhaltung ganz ferne. Der Bildung na^h 
käme '^■a^viov dem Namen Elpi^viov am nächsten ; weiterhin 
wären 'Efiäriov und latov zn vergleichen *). 

Themis nnd die Hören. 
@iiug^ tiffsia 836 ee (232/1). 
Eig'^vrj *) ^iltexov na^ißatiSov ^vyAtiiQ 2440 (Ende 

des 3. Jahrb.). — EIq^ij X9*I*^^ 3647. 
ElQfivig Hetäre des Leokrates (Lyk. 17)*). 
Bacchylides spricht von emev ^ixa Id'Sta, &Yvä Eivojiia, 
xivvtä &^fiis : vielleicht liegt in der «tvvrjj das terfcium com- 
parationis. — Der Name E^pijvij ist hier nur eingeordnet '), 
um ihn in einer grÖHsern Gruppe unterzabringen : der 
Athener, der ihn aussprach, dachte nicht an die Höre son- 
dern an die Friedensgöttin, deren Erzbild über der Agora 
stand. Ein Vater konnte seine Tochter im Hinblick auf 



1) Ter. Eeantont. 1061 f entgegnet der Sohn auf den TorBcblag der 
Mutter; 

Bnfamne ilUm virginesi, Caesiam, sparso ore, adunco naso? 

2) 'latov ist von Wilhelm Mitth. XXIII 438 für Faros, Rhodos und 
Kalymsa nachgewiesen. Ebenda werden auch die Namen formen 'ladeK»', 
'leueA erwähnt, aus denen die Möglichkeit der im Text TOi^eechlagnen 
AofTaasong hervorgeht. 

3) Auch Schifbname. 

4) Das Deminntiimm El^^viov AP Y 193. 

G) Den Namen der Höre EAvap,ia trägt eine Fian zu LindoB (Ins- 
I. 882) und ein attisches Schiff. 
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einen erwünschten Friedensschlnss Ei^'^t} nennen; ich mache 
anch anf den hübschen Gegensatz Eip^vi] n«vzietQä[rov} 
Miith. XI 128 no. 79 aufmerksam. Eigtivis als Name einer 
Hetäre erinnert an Eiff^ri als Namen einer Bacchantin ^) ; 
Hetären and ßacchen lieben den Wein, EigT^tnj aber heisst 
Aristoph. Frieden 308 ij freSv «aflräv iieyiavri xid fpi).tt(tjtB- 

Chariten. 
Ei<p(fo07ivti ^ttPiTtaov nota^iov 2493, Conze 384 (der 
Bruder heisst ßöjStos). — ß^ypofftSvT) 3735, Conze 317. 
@aXltt Kakltatf/drov Ai^mviias ftwytfrijp 1761 "). 

Mnsen. 
J/ovöaptow ') Hetäre bei Lukian CEr. Stil. VII). 
'EQaz6 3661; if-rfirpi« bei Alkiphron (I 12,4). 
EirdQuij /hjliijtQiov Eixsaiov 956 lu (um 100). 
&älsia IIoXvatQ&iQv ^iXkiSov yvv^ 1322 (Mitte des 

1. Jahrb.). — &äksa x9V«^n lU 3195. 
lütXltöaij ^loxXiovg ' j4na^tf[vT^iag &v[y<i]T'i}(f 1832 

(3. oder 2. Jahrb.). 
KlBt6 yermuthlich Frau eines MixaXCaiv Mixlvov 

Aup.%tqivs 2278. — Kk{ß]i6 1613. 
' Tfivig App. 75 a. Hetäre bei Menander (Meineke IV 
209 ff.). 
Dass die Kamen ''EgazA und KXEiä an dieser Stelle er- 
wähnt werden, wird durch ihre Umgebung gerechtfertigt. 
'Tpivig betrachte ich als Verkürzurg der Namenform JToA- 
vftvi'g, die von der Fran^oiavase geboten wird'). 

Die Benennung eines Kindes nach einer Cfaaritin oder 
Mase ist, wie die hier gegebnen Nachweise lehren, anch in 
vornehmen Häusern seit dem Anfange des 4. Jahrb. nicht 
verschmäht worden. 



1) Heydemaim Satyr- und Bakchennamen 19. 

2) Den Namen der dritten Charitin trägt ein attisches Schiff: 'AyXvia 
803 es8. 

8) Gleichen Sinn hat Movaie auf der Grahachrift Movals 'Afyalov 
Milnaüt III 27Ö8. Eine MoHaa SoÜri E'6<f4iiov in Magnesia (Inschr. t. 
Magn. no. SU). 

4) Eietsduner Vaseninschriften 186. 
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Nike. 
N{xi} Fraa dea 'Hifäxltirog 'Ixagie^g 984 I7 (erste 
Hälfte des 2. Jahrh. ; die Tochter heisst Nixaffhri), 
— NiKJi x^Tjfftjj 4019. 
Wie weit NCxri Eoeeform ist, wie weit Frauen, die NCxti 
heissen, nach der Siegesgöttin genannt sind, lässt sich nicht 
entscheiden'). Die Thatsache, dass Nixt)(ia als Fraaenname 
fangiert '), weist sogar auf eine dritte Möglichkeit hin. 

Fheme. 
(T^iO/ti) App. 71*. 

ümgebnng der Aphrodite. 

'Eß(6r[i]ov 957 61 Add. (am 100). — 'EqAtiov 

Freundin des Epikuros (Diog. Laert. X 3). 
'EQforig 987 Bit (zweite Hälfte des 4. Jahrh.; Sala- 

minierin?) '). 
nn»&3 "EQfiatvog SfpTjTiryov 9B6 I so (am 100). 
Dass man IIei&iö ebenso gnt als Koseform zn hisiori- 
schen VoUnamen mit dem Elemente T/ctde- wie als verglei- 
chenden Namen verstehn kann, liegt anf der Hand ; aber 
die Möglichkeit mnsste angedentet werden. 
Gebartsgötter. 
An dieser Stelle findet vielleicht der befremdliche Name 
jlEx>ä 989 Ilii (etwas jünger als 200) 
Anfklämng, Die, die ihn führt, ist Mitglied eines &ia(fog; 
sie kann also eine |^v»? sein. Nun begegnet Aex<i> als 
Franenname zweimal in Lakonien (Coli, 45346, 4583), in 
Lakonien aber ist eine Göttin ^f^ctäi verehrt worden, deren 
Zusammenhang mit der "jiQztftig Aoxil« am Tage liegt*). 
Man darf gewis den Frauennamen mit dem Namen der 
Göttin identiflcieren und annehmen, dass die Matter, die 



1) Ni-KdQiov, belegt darcb die Grabscbrift Nindgiov 'Egttljmov Mt- 
lt)aia, 'EffUov Iltieaücag yvvfj III 2179, steht auf gleicher Stufe mit 
' Egtottieiov, 'laägiov, darf also als 'kleine Nike' interpretiert werden. 

2) Nixrsjia tfajioveiaiidxov 'Avtioxiais @vyätrig 2613. 

3) Ein drittes Demicntivum ist 'Egiatä^iov: 'Egattä^iv KviSia, yvva 
ii Z^vmfos Käov Ins. III 69. 

4) Sam Wide Lakon. Culte 201. 
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ihre Tochter jisx<ä nannte, sie der Asx^ geweiht hahe '). 
Aus der Reihe attischer Namen würde so Asxät ausscheiden, 
Schicksalsgötter. 
T^XV '^lodÖQOv iiSvßecXrjtiav III 2027. 

TvxccQii ^Clmvos ix Jaidaltä&v III 1280 o Add. 6ss. 

Wer seine Tochter TvxiJ nennt, empfiehlt sie der 'Aya&ii 

Ttij;»?- Sie soU das sein, wofür sich Oedipus hält, indem er 

sich als aatda T^g T^rje t^s ev ÖiSovffris preist (Oid. Tyr. 

1080 f.). 

Aus dem Erei&e der Meeres- und Flussgötter. 
Umgebung des Grlaukos. 
In diese gehört dem Namen nach die Meeresgöttin 
rXavKoQ'ia, nach der benannt ist 

rXavxo&dtt rXcevxov 'AxaQvitn-i &^vy(izr]Q, Mutter des 
Aischines (Aisch. II 78); sie heisst auch FXavxig 
(Apollonios Biog Al<f%Cvov). 

Okeaniden und Nereiden. 
dtagCg belegt S. 12. Hierzu noch Am^C^ Hetäre bei 

Lukian (Et. SiüL II). 
'Uv^ti 3799, Conze 1094. 

Klvtiivri 766.1 (340/39) ; Hetäre bei Alkiphron (IH 8). 
Mivffföoi I 485. 

A^ov6ri Arjftdov @piaaiov ■9T;j'arijp 2101 (um 300). 
[rajiareta 'Apiatsidov i^ 'Ä&iiovdaiv III 1503. — 

[r}ttXä[t]Eia 3663. 
r«iijvj) Hetäre bei Philetairos (Athen. 687/). T. ^ 

UoXvxXiag &vyäTt}p App. 102 b ib. 
[Ei]v£ixr} Tochter eines KdXXaiOxQos und einer SäXtia 

''Efp. &QX- 1883. 143 (spät römisch). 
MeXittj EnoväoxgiiTovg yw^ 4>Xv£(ag 2638, Conze 803 
(um 400). — MeXizTi Dienerin auf einer rothfigur. 
Deckeldose ans ßovo (Klein Lieblingsn. 71) *) ; 

1) Vgl. 'EUi&väs Coli. 4265 (Peraia Rhod.). 

2) Auf der Vase steht MHAITTH, von Klein Milirta gelesen. Ich 
nehme an, dass der Taaenmaler H für E geschrieben und T doppelt ge- 
setzt habe; der erste Fehler charakterisiert ihn als Sohn der Ueberganga- 
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MtX^rri Frau eines 'Ov^ai^s 8931, Conze 102 
(Epigramm). 
Niaiiftt') Hetäre onbekaimier Herkunft^, gegen die 

die bekannte Rede gerichtet ist. 
KkavÜia O^potttfalll3399 (der Vater heisst 'M^avSifog). 
Vaiiii&t} Hetäre {Athen. 586 c)»). 
Im Kataloge der Theogonie erhalten einzelne Töckter 
des Okeanos die Prädikate itfotii, 9>v^ ^^orij, i^öfeeoy ei>- 
fiS'^S, CiiiQ^teöa; noch reichlicher äiesst der Preis der 
Schönheit im Nereidenverzeichnisse, Was Wnnder also, 
dass Töchter, namentlich solche, die später von den Keizen 
des Xörpers leben sollten, mit Namen aas diesen Kreisen 
geschmückt wnrden ? In einzelnen Fällen hat man sichtlich 
anf die Bedeutung des Namens Werth gelegt- Ein Mädchen, 
das FaXdieta heisst, rühmt sieh dadurch seiner milchweissen 
Haut*); eine FaX^vt] gibt zu verstehn, dass ihr Angesicht 
leuchtet wie die d'if/aTTa yaki^i&Sa '') ; iiir den Namen ^m- 
q£s — den wir schon nach zwei andren Seiten hin inter- 
pretiert habend — entscheidet sich eine, um zu verrathen, 



1) Nereide bei Sophokles nach Schol. Apoll. Rhod. III 242. Niatetc 
gehört zu vfn^iie, wie yifUM/a (TgL WSchulse Qu. ep. 601 ff.) zu ytfv- 

l/is, Z^fiüfipa zu ziftaQOS U. S. f. 

2) Sie war eine der sieben nutSlwai, die ix iukq&v TtaiSiiäv ^iirij- 
aato iViKCßCTTj, XaQtaiov ^tv ovaa toü ^HUiov &aeXev94i/<i, 'Inxiov Si 
roH lutyfigov toü ixiivov yvvi]. 

3) Im NereidenkaUtoge der Theogonie bieten die HandschrifteD zwei- 
mal Ui/anii. WaJirscheinlich ist der Name an keiner Stelle richtig über- 
liefert, sondern durch nQw9i> nnd nXtoiA zu ersetzen, JlZtutm erscheint 
aftbaa HtU9va, Wu(tä9ri und Ö^ns auf dem Skyphos des Xenotimos; die 
Folgerung, die daraus fttr die Kritik der Theogonie zu ziehen ist, hat 
WSchiüze (Qa. ep. 525) ausgesprochen. An der ersten Stelle des Ka^ 
taloga hat Rzach aus einer bei lo. Diakonos Galeaos erhaltneo Scholien- 
notiz Ili/a&i aufgenommen. Dass er Recht hat, scheint mir die Qrab- 
schrift IIiim9i> TogtavaCa 3397 (Conze 439) zu beweisen ; zum Verständ- 
nisse des Namens dient die homerische Wendung R^mdii^iiv fi* iovaav. 
— Den Nereidennamen Avaiävaeea trägt eine n6evri AP V ISS. 

4) Lnk. 'Eväl. SiäX. I 2 nahoi xl &Uo iv eoi txaivdaai tl^tv ^ rb 
Itvnbv p6vov; lucl To9ro, olfiai, Sit Itivjf^ijg ierl tvg&i Nttt ydluxrt. 

5) Vgl. Alkiphi. III 1 ittiäiäi rijt #«ilffTTT]5 YalijvtAarjs zattinttov. 

6) S. 12. 60. 
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dass sie gegen S&Qtx mcht nnempändlich sei. Bei andren, 
wie Vaitä07i, ist der Wortsinn nicht in Betracht gekommen. 
Wir machen bei dieser Grappe die gleiche "Wahmeh- 
mong wie bei der Uebertragnng von Chariten- tmd Mosen- 
namen anf sterbliche Franen: bürgerliche nnd nichtbUrger- 
licbe Hänser sind an ihr betheiligt. Im vorliegenden Falle 
jedoch offenbart sich der Gegensatz der Stände. Lassen 
wir den Namen Japis als mehrdeutig bei Seite, so weist 
das Verzeichnis an Namen Bürgerlicher, die vor der Kaiser- 
zeit gelebt haben, drei auf: Mevea&ä, A-irovdti, MeXirtj ; an 
Namen Nichtbürgerlicher aus dem gleichen Zeiträume sieben: 
'läv&ij, Klvftivr}, raldtsia, raXijvi}, MeUit], Niaiqa, !Pßfi«#ij. 
Bei der Geringfügigkeit des Materials mag es vorschnell 
erscheinen, auf diese Zahlen einen Schluss zu bauen. Da 
sich aber bei der verwandten Gruppe der Heroinennamen, 
die viel günstigere Bedingungen für die Induction bietet, 
ein ähnliches Verhältnis wie hier herausstellen wird, darf 
der Scblnss doch gezogen, also behauptet werden, dass die 
Namen der Okeaniden und Nereiden ihren Sitz mehr in den 
untren Schichten der attischen Gesellschaft gehabt haben. 
Seirenen. 
nttff&{E)v6jtri Frau eines zAaOO"*!?^) ^^H 1340 (Epi- 
gramm). 

Aus dem Kreise der Erdgottheiten. 

MeyAkii Mi^t^Q. 
Mä MijTQoSAifQV i^ jid-(iovia>v, 'ATtoXioSäpov Tijfrij III 
IBIO. 

Nymphen. 
N^H<pT] BttSiltCSov ix Ki^HSteiv III 2069. 

1) So schreibe ich für ÄAtNHC des Steins nnd erhalte so einea 
mögliclieD und für Attika bezeugten Namen (S. 61 Note 2), wälircud der 
überlieferte weder sonst begegnet noch tdo Rosa {Arch. Aufs. II 675) 
glücklich gerechtfertigt ist. Dem Steinmetz, der sich in einem einzigen 
Distichon sicher zwei Fehler zu Schulden kommen lieaa, tritt man nicht 
zu nahe, wenn man ihm einen dritten zutraut. — Wenn es sich auf der 
Inschrift nicht um eine ehrbare Frau handelte, so kSnnte man statt an 
die Seirene an die Gestalt des Pantomimus denken, von der Lukian Iltfl 
6ftiiete>s 2 kurz handelt (vgl. Kohde Oriech. Bomau* 40,1). 
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Satyrn •)■ 
SatvQtt angeblich Hetäre des Themistokles (Idome- 
neas bei Athen. 576 c}. Sat^gü 835 ;» (am 320). 
Eine Erklärung des Namene SatvQcc enthält der Vers 
des Lncretius (S, 70) 

simala Silena ac Satarast, labrosa phUema. 
Zwischen Hetäre und Satyr gibt es aber noch mehr Ver- 
gleicbungspunkte als die Gestalt der Nase. 

Ans fremden Religionen. 
[n]araixiov') App. B5as. 



Hier ist nnn eine Folgerung zu ziehen. Vor der Kaiser- 
zeit führt keine Bürgerliche and keine Nichtbiirgerliche in 
Athen den unveränderten Namen einer Hauptgottbeit als 
den ihrigen'). Wenn wir also finden, dass in dem Athen 
des vierten Jahrhunderts Sklavinnen oder aus dem Sklaven- 
Stande hervorgegangne Metöken APTEMif heissen, so 

'J. Sklavin des Piaton (Diog. Laert. lU 30);' J. ix 
neipa^S 8346 Add. Ic* (329/8 v. Chr.); '^. raXa- 
aiovgybg iy Ä«(ptcööv) oixov(ea), äaoipvyov6a .... 
IV 2 no. 775* II 7 (Ende des 4. Jabrh.)*), 
so werden wir hier nicht den Namen "jQxsfiis suchen sondern 
einen vom Namen der Göttin verschiednen. Schon bei 
früherem Anlass *) habe ich auf die von Varro De lingua lat. 
VIII 21 aas griechischer Quelle übernommene Bemerkung hin- 
gewiesen, dass von drei Männern, die je einen Sklaven in 
Ephesus kaufen, der eine ihn Ion nennen könne, da er ans 



1) Die Oesellschaft der Silene ist durch SeilT}vie AP YII 456, X[ 
409 vertreten; beide Male liaDdelt es sich um eine iiiSvaost die den 
Namen fühlt 

2) DeminutiYum zu nazaiv.a IV 2 no. 8722 b, Conze 605 a. 

3) Dies stimmt mit dem aUgemeinen Resultate überein, das Meyer- 
sahm in der Dissertation Deorum nomina hominibus imposita (Kiel 1891) 
gewonnen hat. 

4) Vier andre Steine, 3403. 3516. 8517. 3518, sind höchstens Tor dem 
Originale zu datieren; aber ein Grund, den Namen APTEMIC auf ihnen 
anders zu interpretieren als an den im Text genannten Stellen, ist nicht 
vorhanden. 

6) S, (12 Note l. 
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lonien stamme, der zweite Eplieshts, da er von Ephesns 
komme, der dritte Artemas, weil der Verkäufer Ariemidorus 
heisse. In dem Verhältnisse von 'AQztftKS zu 'jQzcitidmßOS 
bann der Fraaenname, der ans beschäftigt, zu den Vollnamen 
stehn, die "^prefttg als erstes Element enthalten. 'j^QteiiiSijg 
ist als Verkürzung von ' AgieftiSfOQOs denkbar; 'J^rsfiig wäre 
das Femininum zu ^j^gTEiiiSi^g. So wird also za schreiben 



b) FRAUENNAMEH AUS GOTTES BEINAHEN. 

'jtQXnyi^n IV 2 no. 36346. 

Msi.atvlg i(i n[siQaitt olxovtfa, &7Co<pvyovaa . ■ . .] 775 £i 

(Ausgang des 4. Jahrh.). 
£6zEiQa '^9rjvay6eov [MeXii^ag] 1204 (nicht älter als 

150 v. Chr.). 
[X\X6ri ^»ift7)tptou 4 Al^aXiSäv III 2197. 
Der erste Name ist Femininum zu ' /tqxhuyixag auf 
einer der ältesten Inschriften von Thera (Coli. 4808). Der 
Theräer heisst so vermnthlich zu Ehren des 'v^adAArov 'Aqi- 
ayixag ; den Frauennamen wird man in Athen am liebsten 
auf die 'AQ-^vä ' AQ^iiyEtig beziehen, doch handelt es sich 
hier um eine Sklavin, die ihren Namen mitgebracht haben 
kann. MslaivCg ist Beiname der Aphrodite in Korinth, in 
Arkadien nnd Thespiai; aus einer dieser Städte kann die 
Freigelassne gebürtig gewesen sein ^) ; doch werden wir 
noch eine andre Möglichkeit kennen lernen. EfätBi^a und 
XX6fi bedürfen keiner Erklärung. 

Lässt man diese vier Namen als Beweisstücke für die 
Behauptung gelten, dass ixixX-^esig hoher Götter als Be- 

1) 'Aftei^ts hat Eücbeler bei Herondas geschrieben wegen der kre- 
tischen Messung VII 87. 95, und die Namenform als Verkürzung von 
•A^ri^iaCa gefasst. Aber für den Tbeil des Sprachgebietes, dem Herondas 
angehört, ist wahrscheinlicher, dass 'Ae^ff^ls als 'A^tefitCi zu oehmen und 
dieses auf 'A^rty-eti zurückzuführen sei (WSchulze Ehcin. Mns. XLVIII 
252 ff.). 

2) Eine MtiaivCg ist Ehefrau eines KXf6diMos auf Aigina (Coli. 3419); 
eine Kupplerin Melaenis tritt in der Cistellaria des Plautus auf (171. 
575. 773), die in Sikyon spielt. Für die Kupplerin pasat die yorge- 
Bchlagne Erklärung vorzüglich. 
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Dennnngen historischer Frauen verwendet worden sind, so 
hrancht für die drei nächsten Hamen nicht nach einer be- 
sondren Erklärung gesucht zu werden: 

Ai^iqiov 987 J? IS (zweite Hälfte des 4. Jahrb.; Sala- 
miniflrin?). 3445. 

Eviov 3697. 

SzQ&Tiov 2e>{i)&Qo[vs\ Attnittqlaq 2286. 
Wie man MQ^iffiov zu benrtheilen hat, lehrt der auf einem 
G-rabstein ans Phoitiai gefundene Name AI^qIu (IGS IU 
454 '), den man von Alöigtov nicht trennen kann. In der 
Schrift IIeqI x6eftov {Aristot. 401a) werden 'JexffaMatog te 
Xfä B^ovruios xal j4[&Qiog xal Al&iQtos .... als Beinamen 
des Zeus erwähnt ; Ton ihnen kommt hier das Paar All^gtog, 
Al&iifios in Betracht. E^iov ist sinngleich mit Bromia im 
Ämpbitruo des Plantus. Franen, die Urpariov heisseo, führen 
diesen Namen in Athen dem Zsi)g Sgiltios zu Ehren, dessen 
Cnltna durch die Inschriften III 141. 143. 201 für die Stadt 
sicher gestellt wird *). 

Hierher also vielleicht der S. 60 besprochne Name 
'Olßia. 

II. Frauennamen aus Namen von Heroinen, 
'^epdwij Hetäre bei Nihostratos (Athen. 587 d). 
"AvTHtt Genossin der Neaira, später Hetäre im Athen 

(xori Nsaigag 18, Athen. 127 i, 567 c). 
^j4iio&ia ii xttT& yivog ix MayaxXBovg &Q(it}fiivri Alhi- 

phron (UI 61) »). 
[JIJaAAa 'Oxtata AHyt} HI 3028. 
[J5p]£(ff)jts Nim - - ix Matfa&iaviav ywil III 1827. — 

BQieig') 3821, Conze 781; Bgial[g] zpilffr»} 3660. 

1) M&fia würde man ohne M&ifiov auch mit dem SubstutiTum 
at&flct gleichsetzen künnen. Sie wäre eine Fran, deren Heiterkeit weder 
Wolken noch Nebel trüben, eine Sommerwesteonatur , die man beneiden 
möchte. 

2) Preller-Kobert 141,2. 

8) Der Stand der 652 B si genannten 'Aiio&ia Seynltovs yuH ist 
nicht zu bestimmen. 

4} Der TocalismuE der Endung wird dnrch die oberflächliche Bemer* 
knng bei Meisterbans ' 38 nicht erklärt. Sollte die Ableitnng nach der 
Ton X^ais ungebildet Bein? 
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Juvdri ^ AeovxIov t^s 'EatKOvgtiov d^vy^i/Q iraiQilo- 

^ivn Phylarchos {Athen. B93i). 
/ti]Qi6v7} ') Hetäre bei Älkiphron (III 46). 
'Elhtj A ■- ix MaQa^[avlaiv] III 917. 
HeUxti ') Hetäre auf einem rothf. Stamnos (Klein 

Lieblingsn, 67); Genossin eines &Caeog 989 I». 
n&Xlix Aixivvia 'E^fttövii, Jk^ärmvog Kvda&rjviioe 

ywi III 1776. — 'EQiii6vri 3667, Conze 754. 
Mfiwxr} ij 'Atd'is Hetäre bei Antipatros von Theasa- 

lonike (AP V 108). 
Ssavü Mivavo? 'AyQvlSj&Ev iigsia (Plut. Allub. 32). 

— Hetäre bei Antiphanes und Anasilas (Athen. 

3396, 558 c). 
'167111 vornehme Athenerin auf einer schwarzfigurigen 

Hydria (Br. M. B 329). 
Kaivig 751 S du (345/4). 
Kffttväri ^äxoQos, vielleicht Frau eines Jiovvttias "PuArf- 

fftos III 163. 
Kväv-q ^) vornehme Athenerin auf einer schwarzfiga- 

rigen Hydria (Br.M. B331). 
/tadäfiEia M[riSE{\ov nEigatdas &vydzi3g BCH III 379 

(nm 100)*). 
mUßoia 3928, Conze 112. 
MExdvBiQd Mitsklavin der Neaira, Geliehte des Lysias 

{Kttzä NEaigas 19). 
M^idsia App. 24h. 



1) Ueberliefert Ingiövri, wofür Hercher JnQiv6t] geflchrieben hat. Jri- 
Qiv6ri heisst eine der im Gefolge der Penthesiteia erscheinenden Amaionen 
bei Quintua Smyrnaeus (I 330. 258) nach der besten Ueb erlief erung. Die 
geringre bietet die Wortforra JiiQtövri; sie und Xhqiövi} bei Alkipliron 
Btützan sich gegenseitig. 

2) Als Namenpathia mnss wol die Gattin des Ion gelten. 

3) Benannt, wie schon liergk (zu Anakreonfragm. 118) ausgesprocbeti 
hat, nach der Mutter der Xalli^gCtri, auf deren Sage Piaton im Theages 
(125 d) anspielt, die also sicher in Athen bekannt gewesen ist. — Auf 
der nämlichen Hjdria steht noch der Naine Ei^v>i. Auch er ist mythi- 
schen Ursprungs, geht aber zanächst von einem männlichen Namen E^vog 
aus, dessen Vorbild der mythische gewesen ist. 

4) Vgl. Töpffer Att Geneal. 74 f. 
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M'^nxffu Geliebte des Kimon (Melatithios bei Flntatch 

Kim. 4). '} 
net<fiS{xt} verwandt mit EirvxlSjis j^xcqvb^s IV 2 no. 

1918 J, Conze 267. 
Oo<?i)^ Ei)a6Qov ix Kixvwiav III 1749. 
^lllg fi i>iiXtpia Alkiphron (III 45). 
At[(f]i^ ') ^^('©[u d-vytfrijp], Koivzov 2kc .... vov 

'JXmia[s yvvif] III 1549. — XkJvjj 3324. 
XQvg6&8fus ^ttiS^ov Bt[QEvtxiSov\ 9vydtriQ 'Etp. &qx- 

1899. 210 HO. 40 (1. Jahrh.) 0- — XQve6QE[jiis] 



Hierzn iiocb ein ansicbres Beispiel: 

nEqiXTi6vq Mutter Piatons (Diog. Laert. III 1, Olym- 
piodoros ßCo? 1) '). 
Das Verzeichnis enthält, wenn wir von dem letzten 
and von den aus Alkiphron beigebrachten Belegen absehen, 
23 Frauennamen. Die bürgerliche Bevölkerung der den 
Perserkriegen vorangehenden Zeit ist durch 'Jrffflij und Kvdvri 
vertreten ; der Zeit des Alkibiades gehört der Name ®EttvA 



1) Dasa MijatQa statt des überlieferten Minjörpa bu lesen ist, bedarf 
heute keines Beweises mehr. Mi^etga ist Name einer Danaide, und als 
ursprünglicher Danaidenname läsat sich auch der einer andren iQatftfvt] 
des Kimon fassen, den Melanthios erwähnt, der der Salaminierin 'Aategia. 

2) Als Namenpathin habe ich die Leukippide angenommen, deren Figur 
in Athen populär sein miisste, da Poljgnotos für den dortigen Tempel der 
Dioskuren fyeai^s yiijiov r&v 9vyaT:ieav räiv Aevyiiitirov (Pans. I 18, 1). 
Doch kann man auch an die Titanin ^oißn denken, die der gebildete 
Athener aus den Eumeniden des Aischjloa kannte, oder an die ^oißij, 
die die tou Euripides Iph. Aul. 50 berücksichtigte Sagenversion als 
Schwester der Klytaimestra und der Helene fasste. ^oißtj ist auch 
SchifTsname. 

3) Hier identificiert mit der Boreade, der Schwester des Käla'is, nach 
dem der K«XalS-i\s KaXaiäov Svmtai&v (308») benannt ist. 

4) Der Bruder heiast AvaiäSris ^aiägav BtQtviviSijg (auf dem gleichen 
Steine). Dieser ist wol identisch mit dem von Cicero erwähnten Lysiades 
Atheniensis .... Phaedri philogophi ndbüis filius {Phil. V 5, 13), also 
Sohn des Lehrers Ciceros. 

5) Benannt nach einer terachollenen Heroine UeeitttiävT], die in Be- 
ziehung zn ' AfitpiKtiiav stand? Die Anregung zu dieser Auffassung ver-_ 
danke ich Robert, So riel ist sicher, dasa IlfQinrUvTi (vgl. hom. nifi 
■ntlovts) der mythiachea Namengebong angehOri 
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an, dem 4. Jahrb. ÜHöidixT), dem Ende des 2. Jahrb. J«- 
ddiiBta, dem 1, Jahrb. XQva6&e(tis. Zu diesen sechs Namen 
biirgerlicber Frauen aas der vorchristlichen Zeit kommen 
ebenso viele ans der christlichen: Bgeiaijtg, 'EXivr^, 'Eqiuövij, 
Kgaväri, 0oißr}, Xiövri- Fassen wir die nichtbürgerlichen 
Kreise ins Ange, so erhalten wir ein andres Bild. Die Zeit 
vor den Perserkriegen steuert 'EXixt} bei, eine Flamme des 
Kimon biess 3/ijffrpa. Nicht weniger als nenn fleroinennamen 
liefert das 4. Jahrb.: ' j^tqdnt], " /Ivrtia, Bgioig, daväri, 'Eq- 
(u6vr}, &Eavä, Katvis, MsUßoia, Mftdvsipa, von denen aber 
vielleicht zwei, "y^vrsia und MstdvsiQct, für Attlka nicht in 
Betracht kommen. Aas dem 3. Jabrh. sind Mtjdfta and 
Xpve6d-t!tis zu nennen '). Mit Eigöxi} gelangen wir in die 
Zeit des Angastns; die der Xtövti ist nicht bestimmbar. 
Also im Ganzen dreizehn (elf) Namen von Frauen nicht- 
bürgerlicher Herkunft gegen sechs Namen freier Athene- 
rinnen aus dem gleichen Zeiträume, Von jenen dreizehn 
sind sieben» 'Elixi^, MrlStQa, 'y^rßdjtij, "Avztta, ^avdti, ®aav(ö, 
Mstävetpa, Bekennerinnen der freien Liebe gewesen; für 
andre steht die Möglichkeit offen *). Dem hier gefnndnen 
Verhältnisse ist das aus Alkiphron zu gewinnende conform : 
der einen 'J^ioQ'm, die als vornehme Athenerin gedacht ist, 
stebn die Hetären z/jjptrfvi], ^vXlig gegenüber. 

Aus diesem Thatbestande darf zunächst geschlossen 
werden, dass die Benennung nach Heroinen erst vom vierten 
Jahrhundert an eine gewisse Bedeutung erlangt. Dies steht 
im Einklänge damit, dass auch männliche Personen erst von 
400 an in starkrem Grade nach Gestalten der Vorzeit be- 
nannt werden. Weiterhin lernen wir, dass sich die bürger- 
lichen Kreise bis zum Beginne der christlichen Aera spröde 
gegen diese Art der Benennung der Töchter verhalten : Bqi,(J£s, 
'EQni6vfi heissen Nichtbürgerliche schon im 4. Jahrh-, Jipsi- 



1) Aas dem selben Jahrhundert stamiDt Trifi^vi] (836 ra). Sie mag 
Tochter oder Eokelin eines in einem dorischen Gebiete (etwa Koa) hei- 
miachea Tilfttvog gewesen sein. 

2) Caenis biess die Maitresse Vespasians (vgl. CIL VI 12037), Chione 
ist bei lovenalis (III 136) typischer Name für eine gänzlich vorurtheila- 
lose Schöne. 

BaektBl, Altlacll* FrutonuMn. 6 
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6T]ts, 'Eifuiövr) Bürgerliche erst in der Kaiserzeit. Aach 
das ist eine Erfahrung, die wir bei dieser Kategorie nicht 
zum ersten Male machen. Endlich zeigt sich, dass nnter 
den nach Heroinen benannten nichtbiirgerlichen Franen die 
das stärkste Contingent stellen, denen die Nacht för die 
schönste Hälfte des Lebens gegolten hat. Der Grand liegt 
aaf der Hand : die Frauen, die es aaf die mit G-old zahlende 
Ganst der Männer abgesehen hatten, sachten sich aaf das 
Niveau der Bildung zn erheben, den jene einnahmen '), und 
sie verkündeten dies Bestreben auch in den Namen, unter 
denen sie Triumphe feiern wollten. Wäre ihnen das Glück 
beschieden gewesen die Sonne unsrer erleuchteten Tage za 
sohanen, so würden ihre Mütter, ihre (laatgoxoi oder sie 
selbst sich zweifellos für Namen von Heldinnen entschieden 
haben, denen der Bayreuther Meister Blat von seinem Blut 
in die Ädern gegossen hat^). 

Bei einigen Namen lässt sich vielleicht errathen, welche 
TJeberlegnng zn ihrer Wahl geführt hat. Ein paar Ver- 
muthangen, deren Unsicherheit in der Natur der Sache liegt, 
will ich nicht verschweigen. 

Die ®Bavib, die sich weigerte den Fluch gegen Alkibiades 
auszusprechen, war Priesterin der Demeter und der Köre *). 
Dies Amt war erblich. Bei der Geburt einer Tochter 
konnte also vorausgesehen werden, dass sie die Würde ein- 
mal bekleiden würde. Kannte der Vater seinen Homer, 
so lag für ihn nahe die Tochter mit dem Namen einer 
Priesterin aosznzeichnen, die im Epos eine Bolle spielt : 
mit dem der Priesterin der Athene auf der Ilischen Burg. 
Dass eine freie Athenerin nach der mythischen JaoÖKiisia 
heisBt, mag darin begründet sein, das die Frau des Protesilaos 

1) Athen. 583 f: hkI. &lXai 3i IraCi/at ficya Igr^dfOtiv lip' aitectg, 

2) umgekehrt könnte ich mir ToratelIeD, dasa ein moderner Vater, 
der Grund tiätte günstig von der Elektricität zu denken , seine Tochter 
unter dem Namen Elektra auf dem Standesamt anmeldete. So käme dem 
misachtetec Hetleuenthnme Hilfe von einer Seite, von der es sich ihrer 
am wenigsten versehen hätte , und die ßt**eiiflTivoi hätten sich umsonst 
um die Zukunft des Vaterlandes Sorgen gemacht. 

8) Töpffer AtL Oeneal. 97, 



,y Google 



Cr. Der Fraaenname enthält eine Metonymie. 83 

Vorbild treaer Gattenliebe war, deren Todesmath Eoripides 
in einer berülimten Tragödie dargestellt hatte. — Unter 
den Namen von Hetären bilden ^Ätpöaij und "^vteik eine 
Qrnppe : die Damen der athenischen Halbwelt bekennen sich 
zu den Gnmdsätzen zweier verbohlten Franen der Sage. 
^av&ti bedarf der Dentnng nicht ; Paolos Silentiarios zeigt 
sich in dem Epigramm AP T 216 gut nnterrjchtet. Der 
Name der Königin von Eleusia mass sich, am hetären- 
gerecht zu werden, eine Umdentnng gefallen lassen: Me- 
tdvtiffu wird zn einer Frau, ij per" &vS(/ag igx^tai,. Sollte 
die Katvtg eine Hetäre sein, so liesse sich die "Wahl auch 
dieses Namens verstehn — es ist nicht meine Schuld, wenn 
der Weg dazu durch den Schmatz führt. Die Thessalerin 
Kaivis ward, zum Danke dafür, daas Poseidon ihre Liebe 
genoss, von dem Gott in einen Jüngling verwandelt, als der 
sie Ktttveiis hiess. Auch eine Kaivig des 4. Jahrb. konnte 
diese Verwandlnng durchmachen, sogar ohne Gott, wenn sie 
es mit der Photis des Lacias hielt und dem Liebhaber 
puerile oblulü eordlarkmi (ApuL Metam. HI 20)'). 

m. Fraaennamen aas Namen von Märchen- 
figaren. 

KiQx^Tiii Hetäre bei Philetairos (Athen. 687 e). Ks^ 

xäxt] 3848. 
jidfiia O'hißovT.Ua ^ikoxQ&tov iSowiiav HL 2012. — 

Adfiitt angeblich Hetäre des Themistokles (Idome- 

neus bei Athen. 576 c). Adfiia ^ ^j^Ttixij aii.T}XQig, 

Hetäre des Demetrios Poliorketes (Athen. 1285). 
Aay^iSLOv hat einen Sitz im Dionysostbeater IH 341 ; 

ihre Mutter ist AaMfisa MtjSEiov fruytfnjp, Etp. 

äQX- 1897. 48 no. 18. — AofiiSiov 403Be.7i (221/20). 

AaiiiStov 3892, 
Xifiaipa Hetäre (Athen. 683 e). 
KsQxdtnij ist im Einklänge mit der Erklärung des Namens 



l) Vgl AP V IIB 



etni^aB MijvoipiUtv tiüs%iov h ipQealv ftwow 
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hierher gestellt, die in den Ad^Big ^fpoQixai gegeben wird : 
KegKibari' Svofice haCtfag, xa^oviiivtjg o^tq) diA xaxoi^&siav. 
xdQxayxBg ydp sieiv oC xvawüffyot &v&ptnxoi. Bekker Änecd. 
271, 21 f. Man konnte sonst KBpxdixt} anch mit der xe^xänti} 
genannten Cicade identificieren. 

Diese Namen sind von Natur Spitznamen. Wie Adiita 
nrsprünglich gemeint ist, ersieht man daraus, dass in Me- 
nanders flXöxiov der Ehemann, der die hässliche und gewalt- 
thätige Erbtochter Kpaßvi.7i heimgeführt bat, sie seinem 
Nachbarn als Jdfii« vorstellt (Gellius NA II 23, 12). Einen 
Spitznamen verwandter Art kennen wir als solchen ans dem 
Athen der Demosthenischen Zeit : Demostbenes will glauben 
machen, dass die Matter des Aischines in Wahrheit "ß^wouffa 
heisse, der Name IT.atMeoö'^tt ihr nur durch Prahlerei des 
Sohnes beigelegt sei (XVIII 130) '), Auch Xtfiaiga ist sicher 
aus einem Spitznamen hervorgegangen. In der Philippica 
gegen die Zunft der Hetären, die aus der Neovris des Ana- 
xilas auf uns gekommen ist (Athen. 558a— *■), heisst es von 
der niayyetv, dass sie äemg i^ KipLaiQu xvQitoltt Toiig ßctQ- 
ßÜQovg. Ein solcher Vergleich konnte der Verglichnen die 
iaixlfjtSts XlfiaiQu eintragen; bis zur Verdrängung des xti- 
Qiov durch das «ÜQiQyov pflegt es nicht weit zu sein. 

IV. Eranennameu aus Namen hervorragender 
historischer Frauen, 

j4Qeiv6ti Jioxkiovg ' Ana^avtiag yvvi^ 1830 (3. oder 
2, Jahrb.); aus spätrer Zeit: [^A(f\aiv6ji ^iov A[- - 
i'ojg] 956 IIb, (um 100 v. Chr.). 
Von den Frauen der Ptolemäer, die 'Agtsivöri hiessen, 
^t Ärsinoe II, die %£& 0iXcid£X<pog, in Athen populär ge- 
wesen. Ein offieielles Actenstück aus dem Anfange des 
Chremonideiscben Krieges (Dittenberger Syll. * 214) er- 
wähnt sie so, dass man deutlich sieht, wie sich die Stadt 
ihr verpflichtet fühlte : S t£ ßaßilsig IIxo),tp.aXos &xoi,ov^eis 



1) Die Ausführungen des DemoBthenes haben, wie Meineke (Fragm. 
com. graec. IV, 191) gesehen hat, Alkiphron als Vorbild für die Be- 
schreibung einer iniTiiißios y^Küs gedient, ß* 'EnTtovaav &jtavies ot *aT& 
rijv oinlav iittXHv dw^aaiv in toü mivta noielv ^al ßiciUi^ui (UI 62,2). 
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tet tSrv jrpoyrfvtov xal teI t^s &8EX<pfis nQo\a\tQiasi ipccvEQÖg 
iativ eaovSd^ov iahg tijg koiv^? t[&v] 'ElXi^mv dXE%)&SQitts. 
Es lässt sich also denken, dass Töchter, die um die Zeit ihrer 
Popalarität geboren worden, ihr zn Ehren den Kamen 'Jq- 
6iv67} erhielten. War aber der Name einmal in eine Familie 
gekommen, so konnte er darch Pathenschaften weiter ver- 
erbt weisen. 

Koi<}vp[a] 3867 (4. Jahrb.). 

Der Name würde sehr gnt auf eine Hetäre passen, die 
es im Auftreten mit der Matter des Pheidippides hielt als 
eine es(iv^, tptigoöffa, iyxsxoiOv^oyftdvi^. Man wird dieTodte 
also so einschätzen dürfen. 

AavSCxTi ' Jvxt6xov xQtqOxi^ III 3251. 

Die Verbindung der Namen AavSixri nnd ^JvTio%o? lehrt, 
dass es sich um einen syrischen Sklaven 'Avz^oxos nnd seine 
Tochter AavSixrj handelt: die Namen 'Jvxioxos nnd AuvSCx-q 
erscheinen im Hanse der Seleukiden wiederholt; Die Aao- 
dixr) ^rjjiijTQiov ^ ^vTi.6%i6ea (III 2332) weist in die gleiche 
Richtung. 

Andre Verknüpfungen dieser Art vorzunehmen, dazu 
fehlen entweder die Mittel oder die Veranlassung. Es ist 
gar keine Frage, dass zn Athen in der charaktervollen Zeit, 
wo Strassen und Häuser im Jubel darüber schwelgten, dass 
ot (isytetoi T&v &eß>v xal q>iXTcctoi. t^t it6lEi icdQH€tv (Athen. 
253 rf), manche Tochter, die zugleich mit dem neuen Gott 
erschien, ihm zu Ehren mit dem Namen Aijfitit^ia gesegnet 
worden ist; aber der Nachweis lässt sich für keinen be- 
stimmten Fall führen. Auf dem noch dem 3. Jahrh. ange- 
hSrigen Verzeichnisse von Thiasosgenossen, das CIA II 988 
mitgetheilt wird, finden wir neben den Frauen [JeiJQig, 
[EXjnig, Kii.16, Nsiitiäs, EvxoXov, ['Il]iiQa, Aaivtiov, N«tijfft&, 
£6(pov, MiXitta, Aivijeiov, 'A(fnSTä und einigen Männern, 
unter ihnen ein Xüpog, eine Aatg. Sollen wir annehmen, 
diese sei eine Hetäre gewesen und habe ihre berühmte Vor- 
gängerin aus Kürinth zur Namenpathin gehabt ? Aber 
keiner der übrigen Franennamen gibt uns das Recht, seiner 
Trägerin die Ehre abzusprechen, und Aatg selbst begegnet 
Ende des 2. Jahrh. als Name der Tochter eines ehrbaren 
Pariers (Mitth. XSIII 411 si). Unter solchen Umständen 
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wird kein Besonnener einen Zusammenhang zwischen den 
Namen der Thiasosgenossin nnd der Hetäre statuieren. Die 
drei vorangestellten Namen müssen also einstweilen genügen 
den Typus für Attika zo sichern. 

y. Franennamen ans Thiernamen. 
Deminutiva ans Thiernamen werden gern als schmei- 
chelnde Anrede gebraucht. In den "Wespen ermuntert der 
Chor den im Haus eingesperrten Fhilokleon (365 ffj: 

(tijj;(n^ Sntos viixiöQ' • ?- 
mg ydff, S> (isXhztov. 
Die FlÖtenapielerin, mit der er vom Gelage kommt, redet 
Philokieon an (1342) ; 

ivdßaive diÜQo, xQ^of^V^o^'^^^^ov, 
und später eröfibet er ihr die tröstliche Aussicht (1352 f.): 
iyä ö", iicetSicv o^fibg vlbg &xo&tivr]i, 
IvedfiBvog 6%o) naXXaxi^v, & jiot^i^ov, 
wobei er mit der Anrede S> xoigiov freilich mehr sagt als 
der deutsche Tlebersetzer mit der süssen Maus. Im PIntos 
gedenkt die Alte (1010 f.) mit Wehmuth der Zeiten, wo der 
liebste, so oft er sie niedergeschlagen sah, sie 

vijTttiQiov &v xal tpdrtiov ') hnBXOQl^Eto, 
Die lateinische Komödie macht von dieser Begrüssungs- 
weise üppigen G-ebrauch. Drei Stellen ans Plautna mögen 
Zeugnis dafür ablegen: 
Asin. 666 f. 

Die me igitnr tuom passerculum, gallinam, cotnrnicem, 
agnellum, haediUum me tuom die esse vel vitellum. 
Aain. 693 f. 
Die igitur med aniticulam, colnmbam vel catellum, 
hirundinem, monerulam, passerculum putillum. 
Cas. 134 ff. 

mi animule, mi Olympio, 
mea vita, mea mellilla, mea festivitas, 
sine tuos ocellos deosculer, voluptas mea, 



1) So Beutle; für pätittv ; ^ßiov Meineke. — vTiiräiiiov i 
gleiclieii Sinne bei Menander, vgl Meineke IT 316. 
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sine amabo ted amari, meas festos dies, 
mens pollus passer, mea columba, mi lepos. 
Das weiche Haar, der zarte Flaum, die zierliche Gestalt, 
die anmuthigen Bewegungen kleiner Thiere ergötzen das 
Auge tmd schmeicheln der streichelnden Hand ') — was 
Wunder, dass man geliebte Wesen aus der menschlichen 
Gesellschaft mit ihnen verglich *) ? 

Nun halte man hierzu die Franennamen 

BolSiov Frau des Ztfpijs 'y/jryel^&sv, die 340 starb 

(Steph. Byz, nnter BöffxoQOs, Hes. Mil. in den 

Fragm. Hist. Graec. IV 151 f.)'). — BoiStov 3637'). 

Bovßähov 3772. 

Jof/xäg 835 22 (um 320) ; Dienerin der üawvxig bei 

Lukian (Et. SwX. IX)*). 
/i6qxiov j;pijffrij 3639. 
jdoQxls Hetäre, Titelfigur einer Komödie des Alexis 

(Athen. 104d). 
'Eläiptov Hetäre bei Aristophanes (Thesm. 1172). 
Attyi5 Hetäre des Lysias (Athen. 592 c)«). 
jiannvpis Hetäre (Athen. 583 e). 

Aeövtiov 'Ej^sö&ivov &vydti]Q, - - JIaAA(»j)v^og ywjj 
2433. — Aeövxiov ^ 'Emxov^sia, Hetäre (Diog, 
Laert. X 3,6, Athen. 6936)'). 

1) Goethe Ven. Epigr. 13. 

Süss, deD spToBsendon Klee mit weichlichen Füssen im Frühling, 
Und die Wolle des Lamms tasten mit zärtlicher Hand. 

2) Vergl. Cat, XVII 15 et puella tenellulo deiicatior haeäo. 

3) Bei Hesych. Mil. wird berichtet, Chares habe die Frau bestattet 
ttvccffTtJouf K^itfi ßmiihv Kdl KÜva avv&eiov, iv Sit Sdiialis Sehwtai i% 
^tOTOv li^ov iva^tifiivri. Ovret ycti/ n&Uov iitsivTi ritv litcovviilav ivi- 
kIijio, ^itf Stä täv iyytfQamtivmv htCxbiv fiäjpi tiaii ■na%' ^jiäs ^^a^^<&tf(- 
xcti xQiviav. Der Wortlaut bat zu dem Schlüsse verleitet, die Todte 
habe ^ufutlis gebeissen. Auf dem Epigramme aber, das hier wie bei 
Stepiianus folgt (AP VI! 169), oennt sie sich ausdrücklich SotSiov. 

4) Gleichen Sinnes Botetta (Coli. 1780. 2065) mit 'Botaxiov Kffjaate 
(AP VI 289), und B&cXß)" auf Korkyra (IGS III 904). 

5) Auf Eos (Coli. 3T06 V ra) eine Dame aus dem Adel. 

6) Dazu AoLyCn-Ao. i) 'Isoitedtovt Jtalltotii (Strattis bei Athen. 592 d). 

7) Ai6vziDv kann auch als Femininum zu AtdvTtos aiifgefasst werden, 
At6viiog aber schliesst sich an Vollnamen mit dem Elemente Atuvti- an 
etwa wie auf Faros Mv^aios an Mvtimi^ris. 
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Jsovtis 836 m (um 320). 

MoUx^iov 'jlifiexoßovXov Tltuavtifos ftwytfrijp, ^CXca- 
vos üaiavidas yiwij 2281 (3. oder 2. Jahrb.). — 
Moex^etov Hetäre bei Alkiphron (I 39,2). 
[Mo]axivrj Saxßtirov n(xia{vi&g) &vydtij^ 835 le (um 
320); 'Hdvlf} Moax^vTjs 9vydtjjQ r^g 'jTttx^g idft- 
ßav xonfzp^ag Athen. 297 ft. 
M6extov 'HQaxlelSov ix KsQap.iim' &vyätr3Q 2132. 
Moaxis 3974. 

Nsß(flg xavritpoifoxiaa AJkiphr. III 67. — Neßfig 
Dienerin der Hetäre Jffoeig bei Lnkian (^Ez. didX. 
X 2). 
NsoTttg Titelfigor von Komödien des Anaxilas, Anti- 

pbanes, Enbuloa (Mein. I 328f.)'). 
niXea Hetäre auf einer rothfignrigen Schale des 

Hieron (Klein Meisters. ' 166). 
flvffaXXig Hetäre bei Lnkian (Et. SidX. XII 1) '). 
2:xvXaxig HL 3826. 

XeXiäiivtov Hetäre bei Lnkian (^Et. SidX. X). 

X^veaXXig verwandt mit einem ^taägiag 'Ava{t)xtut'6s 

1856, Conze 392*). 

In diesem Verzeichnis entsprechen BoCSiov nnd die auf 

^69xog aafgebaaten Namen dem vitellas des Flaatus, Aaylg 

dem nü Upus, Ililsa nnd HvQaXXig dem tpixTiov nnd colutnha, 

XsXiSöviov dem hirundo ; passerciüus nnd passerculus putiUus 

eriimern an Neottig. Dass auch BovßdXiov, die anf tfdpl 

ruhende Sippe, 'EXii<piov, Atövtiov und AeovtCs, Ntßgig, 2htv- 

XfoUg aus schmeichelnden Anreden hervorgegangen sein 

1) Äaf Eos entspricht NoaaCs, ein Name, den aucb voraebme Damen 
führen: CoU. 3706 1I4, IIUo, Die Sippe war auf der Insel belieht; wir 
kennen auch eine NomsvXls Navvatov (Herxog Koische Forschungen 
no. 1219). 

2) Der nicht häufige Name steht aucb auf einem Steine von Ch&iro- 
aeia (IGS I 3454). Tlv^alkii ist S. 46 zu HvQalAq gezogen. Ich erwähne 
noch TleQtateQ^i und ^xtiov. ne^iettQd heisst die Tochter eines 'AvSgav 
'JXmttfvaiietvg CIA IV 2 no. 2773 b (berichtigt Jahresh. d. üsterr. arch. 
Inatit. III 41) und eine Sklavin in Delphi (Coli. 2099). ^ättiov treffen 
wir in Oropos (IGS I SOS 7s). 

3) XQvattUle Sruiiov auf der eretrischen Weihinschrift 'Egi. &ex- 
1892. 141 no. 9. 
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können, denen Vergleichung des geliebten Menschen mit 
dem nm einer liebenswürdigen Eigenschaft willen gerne ge- 
sehenen Tbiere za Grunde liegt, braucht wol nur aasge- 
sprochen zu werden. Von andren Möglichkeiten wird noch 
die Rede sein. Mit der goldbesprengten Pappe mancher 
Schmetterlinge theilt der Goldkäfer den Metallglanz seiner 
Flügel ; darum eignen sich jjßvffflJ.At's and xcvffoftjjAoAdvS'io»' 
zur schmeichelnden Anrede^), die im ersten Falle zum Namen 
geworden ist. Mit AafizvQig hat es wol eine ähnliche Be- 
wandtnis. Auf die Conseqnenzen, die sich ans der schmei- 
chelnden Anrede (isXirti.ov, m xoi'9tov ziehen lassen, gehe 
ich hier nicht ein, da die Namen, die [i^lizra und Jiofpos 
zur Grundlage haben, eine eigne Besprechung erfordern. 

Wie die bisher betrachteten Namen die Anmuth, so be- 
tont die Sippe, von der wir zunächst reden, dieHässlich- 
k e i t der gesammten Erscheinung, Ich meine die auf dem 
Vergleiche mit dem Affen fassenden Kamen 

PUhedum ancilla bei Plautus (Truc. 477). 

n(9iov App. 95&». 

m&vKUs ■) 3524, Conze 394. 
In der bekannten Beschreibung, die Semonides von der aas 
dem Affen geschaffnen Frau entwirft, theilt er ihr atexidta 
«QÖeana zu ; sie ist ii^ avxiva ß^aieta, änvyos, ciöxeiXog ")> 
und bewegt sich mit Mühe. Der äussren Schönheit aber 
ist die innre conform : ein solches Weib sinnt nur darauf, 
wie sie den Nächsten schädigen könne. Hieraus folgt, dass 
die Namen, die der Frau Affenähnlichkeit zusprechen, zwar 
ihre vollendete Hässlichkeit andeuten, gleichzeitig aber auch 
ihre Bosheit an den Pranger stellen können. 

Andre Namen haben weniger die G«sammtheit als eine 
bestimmte Seite der Erscheinung im Auge. Es- liegt in der 
Natur der Sache, dass die Grenze gegen die vorige Ah- 
theilung nicht immer scharf zu ziehen ist. 



1) Der Jüngling der EkklesiazBsen singt (973): 

S> xQvooSaiSalrov liibv iiilrifia. 

2) Solnsen Rhein. Mus. LIII 138. 

3) So Bergk und ILtopt für aMnialoe. 
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Die erste Grrnppe mSgen die Namen bilden, die die 
Fran nach ihrer physischen Natur bezeichnen. Sie 
schliessen sich an xot(fos nnd an die Benennung verschiedner 
Schnecken an. 

Von xotffog gehn aus : 

XoiifiSiov 4283, Conze 842. 

XoiffCX-q angeblich ') zweite Fran des Euripides {B£og 
Poet, scaen. ' 17). 

XotgCvti Eißoiov ' AvayvffaffCov 1852 (zweite Hälfte 
des 4. Jahrb.). — Xoifivi) ipijffiij 4285; n'tftij IV 
2 no. 4284^ Conze 333. 

Xoigis App. 76 R *). 
Den G-ebranch von xotgos, xo'P^ov kennt jeder aus Ari- 
etophanes; in Sonderheit ist der ganze Dialog zwischen 
Dikaiopolis und dem hungernden Megarer auf dem Doppel- 
sinne von totpos anfgebaat. Aach XoiffiXos kann verfäng- 
liche Nebenbedeutung haben, wie das Epigramm des Krates 
ans Mallos AP XI 218 lehrt: 

XoigiXog ''Avziynxxw aoXv Isiasrai ' iXX ial itäöiv 
XOtQiXov E'vfpoQCtav el%e Siä ex6yMios - - - - ; 
und wenn xo'p'VJj nach den Seholien zu Ritt. 1160 x6yx7} 
ttg ist, so liegt wol aaf der Hand, dass hier die umgekehrte 
Bedeutungsentwicklong vor sich gegangen ist, die wir für 
xöyxr} beweisen können. Die Fruchtbarkeit des Thieres hat 
seinen Namen als geeignet erscheinen lassen den Körper- 
theil zu bezeichnen, der die Gewähr der Fruchtbarkeit 
bietet. Varro berichtet R. r. II 4,10: nosirae mulicres, 
maxime nutricvs, naturam qua feminae sunt in virgin'ibus ajrpel- 
lant porciim, et graecae choeron. Daraus darf man schliessen, 
dass die Verwendung von XoiqCSiov und Genossen als Namen 
an den Gebrauch anknüpft, den Mütter, vorzüglich aber 
die wenig wählerische Gesellschaft der Ammen von dem 
Worte Z0C90? gemacht haben. Den Namen Xoieilf) bringt 
Philochoros ausdrüeklich mit der Fruchtbarkeit einer be- 
stimmten Frau in Verbindung. In den Schollen zu Earip. 
Hek. 1 wird berichtet, der Antiquar gebe in seiner Schrift 



1) von Wilamowitz Anal Eurip. 149, Herakles* I 7. 

2) Hierher noch Xoifäi Jtinotpdi^tvs 4286. 
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Ilegl zpaymtSiäv an, Hekabe habe Xoigiir} geheissen: [«mg 
Si Siä rö xoXvaaida yeysvije&ai.' ^ yisQ x^^Q^S xoHm textet. 

An die Bezeichnimgen vun Schnecken lassen sich an- 
schUessen : 

KoxXig Hetäre bei Lnkian ('Er. SidX. XV). 
MsXoavls ifi n[eiQKUi oixovCa, iaoqwyovea ... .]775Bj 
(Änsgang des 4. Jafarh.) ^). 

Im Gebete des Trachalio an Venus Plaut. ß,od. 702 ff. 
vernehmen wir die Mahnung : 

te ex concha natam esse autumant, cave tu harum 
conchas spemas. 
Der Doppelsinn, der mit dem Worte concha verbunden wird, 
wirft nicht nur auf den Namen Köv^a^) Licht, sondern 
lehrt auch Soxlig verstehn und zeigt, dass von Melaivig 
eine andre Auffassnng möglich ist als die früher (S. 77) vor- 
getragne. 

Ueber Körperbau enthalten JoQxäg, Jdfiahg, viel- 
leicht auch 'jid-effivn] eine Aussage. 

Joffxiig nnd Sippe sind im Eingange den Namen zuge- 
theilt worden, denen Vergleichung des menschlichen Wesens 
mit dem Thiere in der Anmuth der gesammten Erscheinung 
zu Grunde liegt. Es kann aber auch eine bestimmte unter 
den anmnthigen Eigenschaften in den Vordergrund gestellt 
werden: die Schlankheit der Gestalt. Dass in Rücksicht 
auf eben diese ein Mädchen JoQxdg heissen kann, lehrt der 
Spott des Lucretius (S. 69), dass der Verliebte eine nervosa 
et lignea als dorcas bezeichne. 

AP V 291 bekommt ein Mädchen neben der Bezeichnung 
^aSivi) SoQxaUg, die die Ausführung des letzten Absatzes 
bestätigt, das Lob einer yXvxBqii Sd^aXig. Dies gibt uns 
das Recht, den Namen 

JäftaXig Apostelgesch. XVII 34 (so Blass mit f; vor- 
nehme Athenerin) 
als ehrenden Hinweis auf eine schlanke Gestalt zu be- 
trachten. 



1} Athen. 66 a: nafä SAipQOvi äi nSy'^oi fieXaiviStf liyof 
lem Belege. Herond. I 79 i^v iitXaivie' f)ite[(]^*. 
2) K6vza tevjla CoU. 4065. 
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Die id'egivrj ist ein Fiech mit nngemein zahlreichen 
Wirbeln. Vielleicht beisst 

'A^Sf/ivTi ai>lriTff{g bei Ärchippos (Ätben. 329 r) 
nach dem Fische, weil die Knochen bei ihr das Fleisch 
überwogen ^). 

Anf die Hautfarbe beziehen sich: 
FanMism ancilla (Plaut. Gas. 631. 688. 867). 
*piVji IV 1. 80 (6. Jahrb.). 
Wegen der Auffasssnng des zweiten Namens kann ich 
mich anf das berufen, was Spitznamen 43 ausgeführt ist. 
Den ersten lehrt Lukian 'Ez. StiL XI 3 beurtbeilen. Eine 
Hetäre hat ihrem Verehrer den Anblick ihrer unverhüUten 
Weiblichkeit nicht gegönnt, weil sie befürchtete, der Be- 
schaaer möchte sich über ihre Xsvxai. alterieren : oA>) dh &ab 
Toü av%ivos ig x& yövaza xagdäXei ioixev. Ich meine natür- 
lich nicht, dass die Fardalisca eine mit Flechten geplagte 
Schöne gewesen sei : um Menschenhaot und Pantherfell mit 
einander zn vergleichen, dazu kann schon ein unreiner Teint 
oder die durch den ozixrtjs bewirkte xotxil6zr]s Anlass 
geben. Uebrigens werden wir noch eine zweite Möglichkeit 
dem Namen beizukommen kennen lernen. 

Die xoixMztjs der Haut kann auch den Anlass zu den 
beiden Namen 'EAä<piov nnd NeßffCg gegeben haben, deren 
Zeugnisse S.87f. beigebracht sind. Von einem tfztxzbg xe- 
fiäözfjg IXagiog spricht Sophokles (El. 668), von einem vsßt/ov 
criKthv digag Euripides (Bacch. 836). 

Eine Hindentung auf vorgerücktes Alter kann 
enthalten sein in 

KoQdtvi} Hetäre bei Nikostratos nnd Philetairos 

(Athen. 587 e nnd f), vielleicht identisch mit der 

®£6xlEitt, die den Beinamen Koqövvi geführt hat 

(Athen. 683 e). Kogdyvr} 3873. 

1) Leute mit magren Beinen BiDd mit der Amsel verglichen Ttorden, 

wie die Worte des Anaiilaa (Athen. 553c) lehren: 

4 Btavöi f oij} StiQ^v itniv d»orci(lfif«T| ; 
ßXijiiia na) iptovri yviiaiiiSt, tii Viiilri äi tio^ixov. 
Hierher darf man also den Namen Koaavqia zielien, der für Thera durch 
die alte Inschrift Coli. 4S05 hezeugt wird, den auch delphische Sklavinnen 
führen (Coli. 1995. 2091), nnd dessen Verkleinerung in unattiachem Koa- 
avywv Ti - ■ (CIA 11 3875) vorliegt. 
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Dies ergibt sich aus vielen Zengnissen, von denen ich das 
Hesiods (Plut. Mor. 415 r) anfahre: 

dvvia toi ^mst yivs&g laxsQv^a xoqävri 
&v3qS)V yriQtivimv " ^ia^Jo? äi rs ritpoxopiovog. 
Die Lust am Piaadern wird mit mehr oder weniger 
Sicherheit in den Namen 

'At}S6viov Hetäre bei AUtiphron {III 5), 
'AxKkavQiq Hetäre bei Alkiphron (III 64, 3.4), 
KEQxänii Hetäre bei Philetairos (Athen, 587 e), Hetäre 

oder Sklavin 3848, 
XsXiSiviQv Hetäre bei Lnbian ('Et. SiäX. X). 
beschrieben. Wir sind den beiden letzten schon in andrem 
Zusammenhange begegnet (S. 83. 88) ; daas sie aber auch 
hier in Betracht kommen, lässt sich beweisen. 

Alexis sagt von einer geschwätzigen Frau (Athen. 133c): 
ffoü d' iyh kaheriQav 
ovaäzoz^ dldov OTJis xagxäiatjv, yvvai, 
oi> xitrav, oix &riS6v , (pv xBkt.S6vK^ 
ov ZQvy6v\ oi ziztiya. 
Hier treffen wir die xfpjtmjoj, die die Schollen zu Ar. Vög. 
1095 als eines der zqia yivri zBzzCyayv anführten. Eine Frau, 
die KsQxäTtri heisst, braucht also nicht in jedem Falle um 
ihrer aavovQyia willen so genannt zu sein ; sie kann es auch 
als Plaudertasche. Wir treffen ferner die j;si(fft5r, aller- 
dings nur dank Meinekea Ergänzung; aber diese ist sicher, 
nöthigenfalls könnte auf die laXaysvea x^Xiömv des Leonidas 
(AP X 1) verwiesen werden. Also kann einem Liebhaber 
die iQdftdvrj nicht nur darum als Schwalbe vorkommen, weil 
ihn ihr weiches Haar, ihre Zierlichkeit, ihre leichte Be- 
wegung an sie erinnert, sondern auch, weil sie eine Lalage 
dulce loquens ist. 

Das Fragment des Alexis reiht auch die irjSäv unter 
die Schwätzerinnen ein. Es ist daher erlaubt den Namen 
der 'AriS6vtov entsprechend zu deuten; von besondrer Ge- 
aangesgabe, die ihn veranlasst haben könnte, meldet der Text 
nichts, aus dem wir ihn kennen lernen^). 



1) Mit der T^vy&v des Alexis ist T^y6>v in Messana (IQSI 412) 
1 combinieren. 
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Die äxai,av9is gebort zu den nean Vögeln, in die die 
Töchter des Königs Pieros verwandelt worden, als sie sich 
einfallen liessen mit den Musen in den Wettkampf zu treten 
(Nikander frg. 54). Unter den neun VSgeln werden auch 
xiaaa und jciam erwähnt. Die xiaaa ist uns durch das 
Bruchstück des Alexis als Schwätzerin vorgestellt ; und 
welche Bewandtnis es mit mnä hat, lehrt die Namenza- 
sammenstellang üoX^ifovg IlCxov (Ion. Inscbr. no. 75 II n), 
die einen Thasier des 4. Jahrb. als schwatzenden Sohn eines 
schwatzenden Vaters dennnciert. Der Sinn des Namens 
'AxaXav&ii ist also kaum zu verfehlen '). 

Den schädlichen Charakter eines Individuums 
kann man dadurch andeuten, dass man es mit einem schäd- 
lichen Tbiere vergleicht. Es ist bereits zur Sprache ge- 
kommen, dass die Namen, die die Benennung des Affen 
variieren, 

FUJmium, ni»iov, üi^vHis (S. 89) 
die Nebenabsicht verfolgen können vor der Schädlichkeit 
ihrer Eigentbümer zu warnen. Man wird geneigt sein 
einige andre in die selbe Hubrik zu stellen, wenn man bei 
Plantus liest (Curculio 499 ff.): 

item genus est lenonium inter homines meo qnidem 
animo 

ut mnscae, culices '), cimices pedesqae pulicesque : 

odio et malo et molestiae, bono nsui estis nnlli. 
Bücbeler hat auf diese Worte verwiesen, am zu zeigen, wie 
es komme, dass bei Herondas eine faule Sklavin WiäXla 
heisst. Sie werfen aber auch Licht auf andre Namen, so 
sicher auf 

Mvia Hetäre, vielleicht schon auf einer schwarz- 
figurigen Lekythos (Br, M. B 633) '), sicher in der 
Komödie (Luk. Mviag iyx. 11) *), 

1) Ebenso wen^ der von Tiiiipti (Herzog Koische Forschongen and 
Funde no. 104). 

2) cana euiea; nennt Cleostrata ihren verliebten Alten (Caa. 239). 

8) Walters liest auf der LekythoB MIVA und Tersteht dies als Mvia ; 
Wemicke hatte MIKA gelesen. 

4) .... xal £Ui] ItaCga x&v AnittAv ixiipain^t, ^if^l fit *ttl 6 no- 
Hitibs noiTitiis iqiri 'H Mv£<a #"> ISmivfv airbv äj^fi tijt itafSiat 
Meineke IV 6&3. Der Vers entbält die Erklärung des Namens. 
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MviSiov 3981, Miidiov 836 lo (231/1), 
nnd vielleicht auf 

TsQri$äv Flötenspielerin bei Aristophanes (Thesm. 1175) 
und auf 

Kivänij Sta«TQiitov 3919, Conze 299 (auf dem gleichen 
Relief - - g Mäwxos)- 
Wie 'I'^XXa zu pulex, so stimmt Mvta ') zu musca des römi- 
schen Dichters "). Wenn Teprjdäv griechischen Ursprungs, 
nicht etwa mit dem Namen der Stadt TsQrjSäv im Mündungs- 
gebiete des Euphrat identisch ist, so trägt die Hetäre den 
Namen des Holzwurms'), dessen Zerstörungswuth die Triere 
lieber über sich ergehn lassen will als das Commando des 
Hyperbolos (Ritter 1308). KiväitTj darf wol, da es sich um 
eine Sklavin oder Freigelassne handelt, von xivi&jtstov nicht 
getrennt werden. 

In nahem Znsammenhange mit dieser Gmppe von 
Namen steht die, die den beutegierigen Charakter der 
Trägerin betonen : 

AiixaivK*) Hetäre bei Lukian (Et. SttiX. XII 1). 

I^ardalisca ancilla bei Plautus (92). 
Was der erste Name bedeutet, erkennt man daran, daas 
der Wuchrer des Curcalio Lyco, der Kuppler des Poennlns 
Lyons heisst. Der Charakter dieser Gemütbsmenschen gleicht 
dem der k-öxot, elvxca, von denen die Ilias erzählt (i7 352). 

1) Nach der Fliege lieissen auch Tornehme Damen; ao ist durch die 
Grabschrift 3222 eine MvSwv Beiavos Mihjeia bezeugt. Man hat dies 
wol daraus zu erhlären, dass das ^ägeog dei Fliege zwar als läBtig em- 
pfonden, doch ab«r auch bewundert wird. Dem Menelaos, der mit den 
Troern um die Leiche des Patroklos kämpft, legt Athene ftuCije ötJ^ffos 
itl eT^9eaaiv (P 570). 

2) Ich erwähne noch den Hetärennamen Kiov&itiov (Kallimachos LXIII) 
und den Hamen M'/myip (3832; Anf. d. 4. Jahrh.), der vermuthlich einem 
Sklaven gehört hat. Welche GesiDunng seiner Inhaberin durch den 
Namen KtovAxiov zugeeprocben ward, lehrt der Eingang des Epigramms 
AP V 150 

6^vß6ai »Avcoitts, &vaiSitg, aS^uttoe &viQ&v 
aiipiovet, wutbt ^vSäala StjttdQvya. 
S) Wie der Parasit Citreulio den des Eomwarma, 
1) Auch Schiffsname. Eine Hetäre Avwt nennt ein Fra^ent des 
Timokles Athen, 567 e ; lat. b^a ist Bezeicluiung der ganzen Gattung. 
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Dass ich Panlulisin anch hier nenne, geschieht darum, weil 
nach Aristoplianes Tijv x6ifäahv xalovtSi nji' xadaXßäSa 
(Poll. VII 202), den Vergleichangspunkt zwischen Pardel 
nnd xaealßüs doch aber wol wiederum die Gier bildet (arpo- 
x&Sav (ixtfpijTot Hymn. Aphrod, 71). Einem dritten Namen 
verwandten Inhalts werden wir am Schlüsse des Abschnitts 



Ein paar Namen scheinen mit schmutzigen Lebens- 
gewohnheiten im Zasammenhange zu stehn. Ich möchte 
dies mit einiger Zuversicht behaupten für 

Srjxia Hetäre bei Archippos (Athen, 329 c, vgl, 

Meineke II 719), 
mit Vorbehalt für 

Canthara bei Plantns (Epid. 667), 
Kov&kqIs App. 77 Ä 2 % 
Wegen der Bedeutung von StinCa berufe ich mich auf die 
Worte des Antiphanes (Athen, 338 e) : 

xäg tfrpcias Sbg «qStrov. 'HffdxXetg Äva|, 

aaavta re&'oXäxa^iv. 
In welchem Element es dem xüv&uqos behagt, weiss jeder 
ans der Eip^vTj: wenn der Dichter, der den grandiosen 
Eingang dieser Komödie geschaffen hat, ein Zeitgenosse 
Heinrich Heines gewesen wäre, so hätte er, in Anerkennung 
der an Platen verübten Unfläthereien, seinen xäv&aQog ver- 
mnthlich in der Maske dieses des sterblichen Geschlechts 
der Menschen allerunverschämtesten aufsteigen lassen. Von 
den Kanthariden beisst es Aristot. Thierg, (V 19): &QnStei 
Si xal Jtpög %ä SveäSrj diä tb ix zoiavtTjg ytyovivai. vAijg, 
Man darf also die Vermnthung aufstellen, dass mit Kav- 
d-dga, Kav&KQis sebrautzige Weiber haben bezeichnet werden 
sollen. Aber man mnss sich gegenwärtig halten, dass sie 
unsicher ist. Da berichtet wird, dass der Athener Diotimos 
den Beinamen Xtövij erhielt, weil er ivTidsfitvos röi exöfiart 
%Avtiv ttJtavffrros ixivev ixij^eofisvov ofvou (Polemon bei Athen, 
436 e), so besteht auch die Möglichkeit, dass Kav&ii^a die 

1) Zu üävd-uQot wird *äv9<ov gebildet und Ar. Fried. 82 in der An- 
rede statt Ttdv^aife gebraucht (vgl. Stracban KZ XXXII 596), In fthn- 
licber Weise mag KavOis (lOS I 4204) ana Kuv9aQis gekürzt sein. 
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Pran bezeichne, die mit dem xöv&oqqs Freundschaft ge- 
schlossen hat. Die sprichwörtlichen Redensarten xav^äffov 
OtMptoTtQog, xav&iiffov jtti.dvTe^os wei&en in wieder andre 
ßichtnng. 

Aaf das Hetärengewerbe kann eine Anapielnng 
in dem Namen 

SxvXaxCs III 3826 
enthalten sein. Man beachte die Grlosse ffxttAceS ' aj;%<c 
&,ipffQSt6iax6v, i>s tb täv tpaivixilivxav (Hes.)- 

Zoletzt haben wir hier zwei Namen zn besprechen, mit 
denen unter verschiednen Umständen sehr verschiedner Sinn 
verbunden worden ist'). 

Aiaivci Frau des 'HpwxAfitos, Mutter eines Aiav 2719 

(om 232). — Leaena anns Plaut. Cure. 77. 114'). 
Mihxra AvOaviov ®OQixiov ^vy^xrig 2091. — Mikttza 
rV 2 no. 3932 6 nach Conze 70. Hetäre bei Machon 
(Athen. 678 c)'). 
Die Bürgerin Aiaiva hatte einen Sohn Aimv ; der Zu- 
sammenhang der beiden Namen ist klar. Sie selbst aber 

1) MehrdöDtig ist auch XtX&vri, Tertreten durch XiXitvr\ Atmidfiav- 
tos (Mitth. XII 259; Eilikien); vgl. SpitznameD 49 and Alkiphr. Ft. [V I 

2) In Deipbi beliebt als Name von SklaviDnen. 

3) Die Geschiebte ibrcr UmneDDung, die Machon erzählt, iat eine 
thörichte Schnurre. Wir sollen glauben, MlXnta sei der ursprüngliche 
Name der Scbönen gewesen, Mävla aber ein itdei^yor, über dem das 
Svoiitt vergeseen worden sei. Der Liebreiz der jungen Dame habe nftm- 
licb so hinreissende Bewunderung erregt, dass lifaerali, wo die Rede auf 
sie kam, der Kuf ausgestossen worden sei, jiaviav t^v Mikirrav äs na- 
X^v tivai. Weil sich nun stets das Wort fiavia ihrem Namen ange- 
schlossen habe, so scheine iäi' igaaitäv tig, indem er fittvia mit langem 
Tocale sprach (tfjt ficcv/a; rb ^^fi' iTtCTt-Ttivas), sie schlechtweg MavCa 
genannt zd haben. Der Beiname habe dann den wirklichen Namen über- 
flügelt Dieser Bericht wird durch den geschraubten Gebrauch von futvia, 
den er voraussetzt, und durch den Gegensatz der Vocalqnaatität in iKtvitt 
und Mccvia, der zwar constatiert aber nicht erklärt wird, als Erfindung 
erwiesen. Das thatsächliche Verhältnis war ohne Zweifel das, dass das 
Entzücken so vieler noXCtai und ^hoi als Tochter pbrygischer Eltern 
MavCu hiess, später aber, als es vornehm geworden war, den attischen 
Namen MiXitza ann^im, 
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kamt Tochter eines Aimv gewesen sein. In solcben Fällen 
braucht man nicht ängstlich nach dem Sinn eines Namens 
za fragen, da die, die ihn dem Kinde beigelegt, selbst nicht 
nach ihm gefragt haben : die Tochter erhält an der dBxdti] 
den Namen der Löwin nicht weil die Tagenden der LSwin 
von ihr erwartet werden, sondern weil der Name Aisov 
Familientradition ist. Andrerseits ist vielleicht nicht zu- 
iallig, daes ein 'Exte&ivrjg seine Tochter Jtövriov genannt 
hat (oben S. 87). Da der LSwe e^ivsi ßktfuaivet, könnte 
eine Beziehung zwischen den beiden Namen bestehn. Als 
Name TOD Hetären lässt Aitava zweierlei Beatongen zn. 
£ine yvA^ii Menanders lantet : taov Xsaivfis xbI yweut^s 
d>(i6rrjg (Meineke IV 347) ; and anter den Ungeheaem, deren 
Scheuslichkeit nach Anaxilas (Athen. 568 a) von den Hetären 
überboten wird, wird aacb die Idaiva genanrt. So rückt 
Aiatv« als Hetäreoname auf Eine Linie mit Aiixatva and 
vielleicht mit Fardalisca (S. 97 f.). Aas dem Zaaammenhange 
ferner, in dem der Vers Ar. Lysistr. 231 steht, ergibt 
sich, dasB Xiaiva ein Oxl^a iac6i.aeTov xaX haiQixAv be- 
zeichnet hat. Wie nan eine jt6Qvri den Beinamen Kktir6S(ftt 
erhielt, weil sie «pöf xXi^v8(fav tSwoveial^sv ms xevat&rji 
(Äsklepiades bei Athen. 567 <i), so könnte eine andre Aiaivu 
genannt worden sein nach ihrer Vorliebe für jenes ffz^fi«. 
Zn Aiaivtt in diesem Sinn würde Exvluxls eine Analogie 
bilden. 

Von der Frau, die aus der Biene hervorgegangen ist, 
rühmt Semonides, dass die xigis sie umBiesse and dass sie 
die Verkörperung aller häuslichen und sittlichen Tagenden 
sei. Alle Wünsche also, die ein Vater seiner Tochter bei 
ihrem Eintritt in das Leben zarnfen konnte, Hessen sich in 
den Namen MiXttxa zusammenfassen. Der Jüngling, den 
es nach seinem Mädchen verlangt, dringt Ar. Ekkl, 974 mit 
der Anrede in es : (liXizTa Mo'öorjs, Xagirmv ^piiifia. Für 
ihn ist die igtofiivt) die Biene, die ihm Süssigkeit bringt, 
sie selbst aber hat diese Süssigkeit von der Muse, die sie 
mit Liebreiz aasgestattet bat. Der Name MiXina konnte 
sich also auch aus der schmeichelnden Anrede entwickeln, 
und wo die Zärtlichkeit ihren Aasdruck im Deminntivzeichen 
findet wie bei MeXuse^s (3929), da werden wir mit dieser 
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Bentnng niclit fehl gehn. Die Biene ist aber anch &xQti- 
Xolog, wie ihr Epinikoa bezeagt (Athen. 432 e) ; wer sich mit 
ihr abgibt, der mngg dafür Sorge tragen, daas sie nicht rit 
xivzQov iyxataXiitoütla oixi^Cezai (Piaton Phaid. 91 e). Der 
Vergleich mit der Biene braucht also bei den liebens- 
würdigen Seiten des Geschöpfs nicht stehn zu bleiben; bei 
dem Verkehre der G-eschlecbter kann eich das xivzgov auf 
manchfache Weise fühlbar machen, anch wenn min von dem 
schmutzigen Einzelfalle, den der Dichter des Epigramms 
AP V 31 berücksichtigt, absieht. 

"Wenn wir ffavö-ap«, KsQxäxij, Kivmitriy Meüaivis, Ts- 
gjjSmv als nicht sicher dem Thierreich entlehnt, XoiffiXrj 
mit Sippe wegen des Doppelsinnes seines Grnmdwortes 
ausser Anschlag lassen, so sind es zweiundzwanzig Thiere, 
mit denen Frauen verglichen werden. Wie verhalten sich 
die Stände zu dieser Vergleichung ? Mag auch das Materia], 
mit dem wir operieren müssen, noch so lückenhaft sein, 
muss man es z. B. für Zufall halten, dass sich Mvtu als 
Name einer adlichen Athenerin bisher noch nicht gefunden 
hat — : die Zahlen reden dennoch eine deutliche Sprache. 
Töchter attischer Bürger sind genannt nach der Knh 
(Bo^^ioi', JduttXts) mit dem Kalbe (JWoff/tfptov, MoOxCvi}, 
Mrfffj;'<'*')i "^"^^ *i^^ Löwin {Aiatva) mit dem Jungen {Aa6v- 
Tiov), nach der Kröte (sP^iiri)), der Biene {MiXiTza), der 
Schmetterlingspuppe {XQvettlkCg). Also im G-anzen fünf 
Thiere, die znr Metonymie herangezogen werden; als sechstes 
kommt das Reh hinzu, falls Alkiphron mit dem Namen 
Nsß(fig nicht frei geschaltet hat. Auf der nichtbürgerlichen 
Seite treffen wir nicht nur Kuh, Löwin, Reh, Biene wieder, 
sondern es treten hinzu ßovßaXog, äö^i, ila<pog, Xayäg, ^Aq- 
ddkig, xi9ijxog, 6X"iktt.^, xOQävTj, iiikBia und xv^akUg, xekiSdni 
(dazu vBoxr6g als junger Vogel), (JS-epiVjj, iafiroup^s, ftv?«, »6%- 
A05, ejptia. Man erkennt also, daas das Hauptverbreitungs- 
gebiet dieser Namengattung in Athen die untern Stände 
sind. Wir haben Grund zu vermuthen, dass einige ihrer 
Vertreter ans Spitznamen hervorgegangen seien. Ich er- 
innere hier nur an die von Athenaios (p. 5866) bewahrte 
Nachricht des Apollodoros, dass die Schwestern Stagonion 

7* 
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nnd Änthis litfriai ixaXovvzo, Sn Jievxal xal leifad oteai 
toi/g 6ip9aX(toi>g {isydXovg elxov. 

VI. Fraaennamen ans Namen von Pflanzen- 
theilen and von Pflanzen. 
Wie man einen jungen Menschen mit einem jongen 
Thiere vergleichen und nach ihm benennen kann, so anch 
mit einem jongen Päanzentrlebe, mit dem er die Anssicht 
heranzuwachsen, die Zartheit und Schlankheit theilt. Änf 
die Klage des Äcbillens nm den gefallnen Freund steigt 
Thetis mit den Nereiden aus dem Meere empor ; sie sieht 
das Geschick des Sohnes im Geiste voraus, der iviäffofiev 
IqvsI hog nnd nun sterben soll {£ 52 fif.}. In einem Epitha- 
lamion singt Sappho (Fragm. 104): 

Timi ff', & ipCXs yäußge, xdlmg itxdfsSm] 
ÜQnaxi ßQaSCvtot et xdXio-i iix&6S<o.\ 
An derartige Vergleicbungen mnss man denken, um die 
Namen 

BXKtStn ZmUov [ix] ^Xvicav UI 2077, 

Ki,d<iio[v\ ') 989 II 4 (Genossin eines ^laOog, etwas 

nach 200), 

EkmvA^tov Hetäre bei Lukian (Et. StäX. Y) 

zu würdigen. Ich erinnere noch au die Verbindung ^ilov 

&dXogf bv rixov aürij X 87, an die Bezeichnung ix T(ft%iis 

^XQi jtoS&v tsQhv d-(fAog '), die AP V 193 von einem jungen 



1) KAAÄIO das Facsimile; KäXlio[v\ EShler. 

2) Dass lat. eirgo mit viriiia znsammenliange, ist eine alte Lehre; ich 
finde sie schon von Schweizer (KZ 111 3&1) ansgeaprochen, und der ist 
Termnihlich nicht ihr Urheber. 

Ich verdanke Schröder die Belehrang, dass deutsche Fraaennamen 
wie Irmingardf Wendügart als zweites Compositionsglied das Wort ent' 
halten, das heote gtrte lautet. Die Yergleichnng eines jnngen Mädchens 
mit einer Gerte ist uns noch jetzt geläufig. Aus den Gesammelten 
Schriften der Marie von Ebner-Eschenbach habe ich zufällig ein Beispiel 
dafür bei der Hand : >Lene ist mit dem Rücken gegen das offene Fenster 
gestanden, ihre Gestalt — die war Ihnen schlank und biegsam wie eine 
Gerte und dabei kräftig« (IV 177). Es sei anch anf SchrSders Dar- 
BtelluDg der etymologischen Verwandtschaft von ahd. ^ai Ztschr. f. 
deutsches Alterth. XLO 65 vei wiesen. 



,y Google 



G. Der Fraaenname enthält eine Metonymie. 101 

Mädchen gebraucht wird, an die Anrede ^pvop K-^Qidog 
im Liedchen des Jünglings Ar. Ekkl. 973. Die Vermuthnng 
Duntzers (EZ XVI 29), dass xuQHvog za XTiitt^os gehöre, 
die von Bezzenberger nnd Fick (Beitr. VI 238) vorge- 
schlagne Verknüpfung von räXig mit lat. tdlea (Setzling, 
E«i8), altsl. taiij (ramas virens), lit. aHölas (Grummet) 
werden durch diese Zeugnisse nicht wenig gestützt. 

Die Pflanze treibt Blätter und Blütben. Dass ein 
Mädchen mit der Blütbe verglichen wird, ist selbstverständ- 
lich. Die Vergleichung mit einem Blatte liegt uns ferne; 
für den Griechen, der sie vollzog, lag der Vergleiehungs- 
punkt wol in der Zartheit : xi^Eva xQ^ft verbindet das Epos 
so gut wie tifftva q>vkltt. Für Attika sind von derartigen 
Namen bezeugt: 

Kalvxii ') Ar. Lys. 322. 

KaX^iov 3842. 

i7eT[«f>l]i) ^i[Sg]ov 'Mtu[im]s 1796. — //eriiiij Hetäre, 
Titelfigur einer Komödie des Pherekrates (Meineke 
I 86). 
Theüe von Pflanzen, die ausser den genannten Ver- 
gleicbongspankte mit Franen geliefert haben, sind Theile 
bestimmter Pflanzen; ich bringe sie erst im folgenden Ab- 
schnitte zur Sprache. 

Die Besprechung der Namen, denen Benennungen voll- 
ständiger Pflanzen oder von Theilen bestimmter Pflanzen 
zn Grande llegent mögen zwei Namen allgemeinen Inhalts 
einleiten : 

'^v&sfiig IV 1. 114 (älter als der peloponn. Krieg). 
0UTÖW [II]olwJTifdzov [^i]ldiSov ywij III 2064. 
jiv^tfus liesse sich auch als Verkürzung von ftavO^afitg im 
Partheneion des Alkman fassen, oder mit 'jfy&e(u'tt, 'j^v^ifiUla 
in eine Reibe stellen; doch zwingt nichts von der Iden- 
tificiernng mit äv^tfiig abzugehn. Dem Namen 4^vt6v liegt 



l) KiMnri iet hier, nicht bei den Namen mythischer Eeikanft unter- 
gebntcht, weü das Deminntivom Kalmaov den ürBpmng ans dem Apel- 
l&tiTnm &1b mOglich erscheinen lässt. Zur Sache vgl. AP Tu 557 Q6d«iv 
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die alte Anschaanng zo Grande, dass der Matterschooss 
die Sgoxtifa ist, die der Manu bep&ügt nnd ans der er sidi 
Fracht erweckt '). Aue ihr beraas nennt sich Oidipns den 
tpvTovQybs nof^ff setner Kinder (Oid. Tyr. 1482), 

Welche Beziehnngen zwischen der besondren Pflanze 
nnd dem weiblichen Wesen, das ihren Flamen trägt, bestehn, 
ist nicht immer klar. Einige lassen sich bestimmt erkennen, 
andre nar vermathen ; in ein paar Fällen mnss ich die Ant- 
wort auf die Frage, wo der Berührungspankt zwischen 
Frau und Fäanze liegen, schuldig bleiben. 

Drei Gewächse versinnbildlichen durch den immergrünen 
Schmack ihrer Blätter und durch die Lieblichkeit der Blüthen 
Jagend und Anmuth. Die Namen aller drei bilden 
daram die Grundlage von Frauennamen. 
Zu ddipvri: 

Jafpvig ■) Mutter der Hetäre Ariga (Lok, 'Ex. Sidk. VI 2). 
Zn ^liprog, fivQTia, fivgffCvri. 

M^q)tiI *) xul-ii vornehme Athenerin auf einer schwarz- 

figurigen Hydria (Klein Lieblingsn. 25) ; verwandt 

mit OaiägCas ' jiva(i)xiaBiis 1856, Conze 392. — 

Mv^xj} 3618, Conze 133. 

MvffxäXf} Frau eines 'laövoiios Ävdafrjjvate^g 2239 

(4. Jahrb.). 
Mvpti's *) 3993, Conze 899. 
Mv^^XT] 3995, Conze 897. 
Mv(fzia XaQiv[ov] Melixiag 2341 (5. Jahrh). 
MvQxia 3992, Conze 67 (5. Jahrb.). — [Mv]Qxia IV 2 
no. 3992 b nach Conze 442. 

1) Diese Anachaaimg spricht sich bekanntlich in der Formel ans, 
unter der der Yater die Tochter verlobt. Menander hat sie in der Gestalt 

vaidiov in' dpÖToii yvifiüav 
Sidwn^ eol ye t^» ifiKutoö 9vyaTf(fa 
(Meiueke IV 275) auf die Buhne gebracht, and die zveite Sophistik 
operiert mit ihr: Aikiphron lässt die veirathne Gattin sich bei dem 
Gatten darauf berufen, dass die Eltern sie Inl xalSeiv Ae6tiot yvifiietv 
mit ihm Teibunden hätten (1 6). 

2) Ich betrachte Jatpvis, MvQrie als Deminutiva wie 'A/iaifaxis, 
'AfaitUs, StatpvlCs ; die Äppellativa Saipvli, pvftig bezeichnen bekannt' 
lieh die Fracht. 

3) Dieser Käme schetut sich mir hinter MVTE zu verbergen. 
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Mvf/Qivti 4 KaXXCov roö 'TasQsxlSov ^vy^tinf, Fran 
des Hippias (Thnk. VI 55). — Mvqq(vij Dienerin 
anf einer rothflgarigen Deckeldose aas Rnvo (Klein 
Lieblingsn. 71); Hetäre des Leogoras, Vaters des 
Andokides (Enpolis Schol. Ar. Wölk. 109); eine 
akiivTQia 1327. 
Soweit bei dieser Sippe Hetären in Betracht kommen^), 
darf man nicht Tergessen, in welchem Sinne die Komödie 
fttt^ov and niiifQivov gebraucht '). 
Zn ^6dov: 
' P6äov vornehme Athenerin auf schwarfigurigenHydrien 

(so Br.M. B330). 
'Pöötov eifäitza 3032»). 
Aach an ^68ov haftet haeslicher Nebensinn '), der bei den 
Frauen aus dem Stande der 'Fo8Av&ii (AP V 236) sicher 
mit angeklungen hat. 

Ben Namen, die die Frau mit dem Lorbeer, der Myrthe, 
der Rose vergleichen, darf ein weitrer zugesellt werden: 
Oivtiv^tj Tochter eines 'EQ(i6Xvxog Saf^Qov KnQtiiSov 
2124 (4. Jahrh)'). — Oivdvlfri 4044, Conze 313. 
Denn die olvävQ'r} bezeichnet die erste Stufe in der Ent- 
wicklung der Weintraube, wie man aas einem verdorbnen 
Bmchstücke des Sophokleischen &viezr]g (234 N.) erkennt: 
apäta (tiv Xaiinffüg im 
xExXrjfuhmtat x^o^if^ otvdv^s Sdfias' 
elt' ^ncc^ a&^si ftieeov &fi(pttxog tiJaov, 
xcct nKlvital ys x&xoneQHOvtat, ß&zQvs' 



1) Ich kenne noch Mioriov, die Hetäre dea Ptolemaios Philadelphos 
(Polfb. XIV 11), und die Mvgtaeäi Mvetago^g auf Auapb« (los. HI 298). 

2) Wegen fii^ov vgl Flaton (Athen. Ulf): 

Kovieälai di xal ittiQuaxätitiv ivoiv 
ftiQTiov itivaxiaxog xeigl TtaQUtetiXftivai*, 
f^H^ivot ist Ar. Ritt. 964 Ansdruck fär die ^^i) des Mannes. 

3) Wie viele der S. 32 anter 'foi&Ttis znaammengestellteu Namen 
direct von (iBov ansgehn, ist nicht ansznmachen. 

4) Pherekrates bei Athen. 269 b : 

iiigtti if iv iji^e}^6vais xft%<iniois ägtims 
ijßvlJii&aai xul t& (6<Sa Mexat/itivai .... 
6) Kircbnet I 388 apricht über ihr Stemma. ' 
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dfAijt dh xSa« td(tvetai ßitteTov(iivt} 
6«AQa xaX&s x&vaxlffvavai, xotöv. 
Ich schliesse hier einen Namen an, der den Gegensatz 
zn den eben besprochnen bildet, indem er auf vorge- 
rücktes Alter anspielt: 

'I^Xiis Hetäre bei Menander (Athen. 587 e). 
Die richtige Erklärung von 'l6x<ig wird Meineke verdankt, 
der za den "Worten des Eupolis xareixä^oveiv ^ftäg {C)(Sxddi. 
bemerkt (II 560); 'comparatio com carica ad mgas spectare 
videtur'. Passend erinnert Kock (Eupolis fr. 845) an die 
rugosa carica Ov. Fast. I 185. 

Den gleichen Inhalt kann der Name 
Ästaphium ancilla bei Plantns (Trac. 93. 115 fF.) 
haben, dem im Partheneion des Alkman 'j^azatpig ') znr 
Seite steht. Denn wir lesen AP V 19 

Oik£ ft{ aag&svixfig zegnti, yii[ios oSrE yEffttitjs' 

f^v (ikv ixowrsiQG), T^v Sl xaTcadio(tai. 
ttrj fit^ üfKptt^ fiift' äazatpCg ■ fj Si xixBiQog 
ie K'^«(fiSog &alii(iovs Sq^ü &äQoa^vrj *). 
Man mns8 aber anch mit der Möglichkeit rechnen, dass die 
Süssigkeit der Hosine den Vergleichungspunkt zwischen 
Frucht und Mädchen abgebe : gehört doch die äsTaqjig zu 
den fi3'6e(ittxa, die ein Koch seinen Speisen zuzusetzen hat 
(Alexis bei Athen. 170 a). 

Zwei Namen beschreiben die Gestalt: 
'Elttzii JWijro*üipo[u] ix Bs(fvstxi,SS>v III 1752. 
0i).vQa Hetäre, Titelheldin einer Komödie des Ephip- 
pos (Athen. 286 e). *tAiipa 4259, zir»^ 4260. 
Bei dem zweiten Namen liegt der Vergleichungspunkt wol 
in der xou^mjtjjs ; darauf läast wenigstens der tptXvQivog Ki- 
vifilag des Aristophanes (Vög. 1377) schliessen. Bei dem 
ersten ist er deutlich, auch unsrer Vorstellung vertraut. 

Eine Anspielung anf die Hantfarbe darf man viel- 
leicht in zwei Namen erkennen: 



1) üeber das formale Verhältnis der beiden Namen S. 57 Note 2. 

2) Vgl. Luk. Kaxdnlwt 5 'ISoh itäliv ohxoi SvBiv Siovttg tm^taii- 
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Bffrtov App. 64 ai. 

Mrjxtttvig Hetäre bei Theophiloa (Athen. 587 f) '). 
ß&tiov ist die Frucht der ßAzog, des Brombeerstrauchs, 
wegen der AehnUchkeit der Farbe da und dort (Athen, 51/) 
auch die Fracht des fitanlbeerbanms. Ein Mädchen von 
donkelrothem Teint erinnerte an die Brombeere und konnte 
nach ihr genannt werden. Bei Mijxtov£s denkt man an die 
acharlachrothen Blüthenblätter der Mohnpflanze, die zum 
Liebesorakel gebraucht wurden *). 

Die Trunksucht soll vielleicht gegeisselt werden in 
der Benennung 

Kopiecvvä Hetäre, Titelfigur einer Komödie des Phe- 
rekrates (Athen. 567 c). 
Aus zwei bei Athenaios erbaltnen Fragmenten (430 e, 481a) 
geht hervor, dass unsre Freundin durstiger Natnr war. 
Im ersten heisst es : 

viaffij 'vix^iv ffot ; — jcavxdxaei ^\v ohv ßdiop. — 
tC iiffyiffa ; «ög, St ^xardifaTt, iv^x^ag i — 
iii ' fidazos, ra iidftii-rj. — t£ S" orvoti ; — titragag. — 
#pp' is xÖQcatas. ßargixoißiv olvo%otZv es SeV. 
Durstig ist aber auch die Pflanze xogictwov: nach Theo- 
phrast (IIspl ipvz&v VII 1, 3) ist sie Svatpvis ■ oiSl yäp i&i- 
Xtt ßXafftävsiv tb viov i&v (lij ßQtx^V'" Sollte nicht dies 
Anfeuchtungsbediirfnis das tertinm comparationis bilden? 

Frauen, die darauf ansgehn die Ge schlechtslust 
zu er.'cgen, werden mit Pflanzen verglichen, denen man die 
gleiche Kraft zutraute: 

'JßgÖTovov ^ i^iÜTQia bei Menander (Schol. Aristot. 

93, 13). 
'Slxtfiov Tai,a{aiovQybv) iv 'Hfpai{eTiaSSiv) [oi\x(ov(Sa) 
IV 2 no. 772 & JJis (Ende des 4. Jahrb.). Hetäre 
bei Anaxandrides (Athen. 570 ä). 



1) &vta%le im PEiTtheneion des Alkman. 

2) Von der NeuvermählteD, die auf das Brantbett gehoben des jnngen 
Mannes wartet, sagt Catall (LXI 192£F), sie sei ort ftoridulo nttens, alba 
parthenice vdut luteumve papavtr. Nach der Situation kann mit dem 
IttMum papaver keine andre Mohnart gemeint sein als die, die Propert. 
I 21, 38 das Attribut purpureum erhält. 
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Ueber die Wirkung, die den beiden Gewächsen zugeschrieben 
worden, sind wir dnrch Flinins anterricbtet. Zn den 
Fabeleien, die man sich vom Habrotonnm erzählte, gehört 
nach XX 12 (48) auch die, dass es vetierem sümultU, daher 
equis mmisque admissurae tempore ingeritur. Vom Ocimnm 
glaubte man nach XXI 21 (92), dass ramo eins, st subicieUur 
pulvino, vencrem stimulari, efficacissimamque esse hirbam contra 
omtiia veneßcia, quibus coittis inhibeatur '). Von diesem Aber- 
glauben ans wird der Doppelsinn in den Versen des Eubnlns 
verständlich (Athen. 667 c) 

K6qiv9ov ijAfrov ' ^Sdcag ivrav&ti itag 

Eine Anzahl Frauennamen ist ans Namen w o I • 
riechender Pflanzen abgeleitet, die zu Kränzen ge- 
flochten und zu Salben verarbeitet zn werden pflegteiL 
Solcher Art sind 

'EffjtvXUs jraAAaxij des Aristoteles (Diog. Laert. V 
3, 9 ; aus Athen ?) *) ; Hetäre bei Alkiphron (I 34, 2). 
m^di.o[v ' /t]-itoXXo\S6Qov] E% ' Mki^iov] tu 1546. 
Sektvü 4113, Cenze 310 (5. Jahrb.); IV 2 no. 41136, 

Conze 84 ^. 
ZiOvfißtfiov Hetäre bei Theophilos (Athen. 687/)*). 

1) Tgl. Jahn zn dem Terse Fers. IT 22 

cum bene discincto cantaverit ocima vemae. 

2) Gercke lässt sie aus Stagiros Btammen [Paaly-Wissowa 11 1021) ; 
warum? — Der Name steht auch, ohne jeden Zusatz, auf einem Grab- 
steine von Ereiria (Blinkenberg no. 4,2; 2. Jahrb.). Eine Bürgerlicbe 
war die 'Ee«ulllK Xo^iov [Mil.^\aiov ywjj 111 2676. 

3) Auf dem ersten Belief ist ausser £tXiv& als Hauptperson eine 
Dienerin (iViiuii) dargestellt, die ein Kind {Mvvvdynfi) hält; auf dem 
zweiten ausser St3j,v& eine Begleiterin. Vielleicht handelt es sich im 
ersten Fall um eine otoUähij, im zweiten um eine Hetäre. Hetäre ist 
die SsXtviii »xd der von Kretschmer Vaseninschr. 20 behandelten korinthi- 
schen Vase. Eine SbUvA bürgerlicher Herkunft dagegen ist durch den 
Stein CIG 2373 b Ädd. aus Kjthnos bekannt. Wo ehrbare Frauen den 
Namen Stliv^ führen, darf man ihn mit Kretschmer als Koseform zn 
Scl.i{v6)viiiri betrachten: er feiert einen nemeischen oder isthmisshen 
Sieg, den ein Mitglied der Familie errungen hatte. 

4) In diese Namengattung gehört noch '^fucpax^E ■ 'A. KiavT), Atp- 
yiov ''üt'tnXeiifw yurij 3063, 
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Die Pflanzen egavXlog und aißvfißpiov erwähnt Theophrast 
Uegl <pvT&v VI 6, 2 unter denen, deren xlßn/ts ond ipiilXtt 
xttl Slcog '{) aSea <pißeis B^oßfiog ist. Dass sie zn Kränzen 
gedient haben, dass Salben ans ihnen bereitet worden sind, 
lehren Komikerfragmente wie Athen. 685 c'), 689 e'). Das 
SeXivov erscheint unter andren ^vQ^rj atetpavaTixd Athen. 
685 a*), von der vägdog aber wird das ftvQov viigSivov be- 
reitet, wofür Athenaios (691 a) ein Zeugnis aus MenandroB 
beibringt. 

Es ist klar, daas Namen, die an Kränze und Salben 
erinnern, in erster Linie für die Frauen geeignet sind, die 
in besonders nahem Verhältnisse zu ihnen stehn. So er- 
klärt sich, warum Hetären "E^iffvAAt'e, Sekivä und Zitsv^ßqiov 
heissen. Auch die Erscheinung, dass sieh vor der Kaiser- 
zeit bisher keine Bürgerliche gefunden hat, die nach epjrvA- 
Aog, ttikivov oder etsv\iß(fiov genannt wäre *), hängt wol mit 
der Scheu davor zusammen, Töchter nach Pflanzen zu heissen, 
die bei den tfv(ncö6ia der Damen von der Halbwelt eine 
ßolle spielten*). 

1) Eratiuos in den MaW-axoi: 

xavTitiois yc tii^v xcgitfl^v dvdipoie ifittTOfutt ' 
lugiots, {6Sots, H^^vfOtv, noaiioettvdälois, foi; 

{(■nüliUat, xpiixoiE, iia-siv^ig, iXi^^iatm v,Xö.Soi% . . ■ . 

2) Antipbanes Iv 0i»eiWoiE q JioQvtrovTi : 

Atyvntiai phy tovg TtiSas %al tu aiiiXr\, 
q>otvtKivint 3h tag yvd^ovt *al tn&iu, 
aiovjißffvoii Si ibv Ijefitv ^^aj;^!'«, 

i^TfvXXiviäi äi zb ySvv xtel zbv aix^^"- 

3) Fberekrates ^ 6 vcjtonpiwg tb Sgäfitt toit Ilefarcg: 

A llaXä%as t^iv i^cQ&v, ivcc^avltav 3' iäxiv&ov, 

Micl itfUXiiiiivov lalmv xdl 4^da n^oeaeoTjeAs' 

& iptl&v itlv äfiägattov, Tteoaitvvmv Sl afliva, 

ytldSv 3" iJtnoaiXtva xal xoVfiomivSala ßaCvwv .... 
i) ailtvov wird auch auf das yvvaixetov übertragen. Zur Hetäre 
Siaifißeiov pasBt das ehrenwerthe Oesdilecht der Stwiißi/ievtn bei He- 
rondas: die 7coevoß6a%ot nennen sich nach dem Parfüm, von dem ihr 
FalUst dnftet 

6) Wie man Stlivä als Namen einer nnbescholtnen Frau verstehn 
kann, istS, 106 N. 3 gezeigt. Eine zweite Möglichkeit lernt man ans demEin- 
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Zuletzt beschäftigen wir ans mit den Namen, die mehrere 
Deatungen zulassen, und mit denen, deren Sinn sich ans 
entzieht. 

Hehrdeatig ist die Gruppe 
'J(imi.ig Hetäre bei Lnkian (Et. didX. Vlll)'), 
StapJnßa anas bei Plaatas (Aulnl. 269. 350) *), 
und der Name Miiaxov, bezeugt durch 

MCkaxov OiXrjs *uy(fr^p 3958, Conze 143. 

Hit der Sfiatlog kann man ein Mädchen nm der Schlank- 
heit seiner Glieder willen vergleichen: ^aSivä nats verbindet 
Theokrit (X 24), and dass man ebenso gut von einer ^adivij 
äliaekos sprechen konnte, liegt auf der Hand"). Der Wein- 
stock heisst ferner y^weiSjtapÄOg (Theokr. XI 46) ; auch in 
dieser Eigenschaft bietet er einen Vergleichungspaukt mit 
einem Mädchen dar. Ein bekanntes Epigramm der Antho- 
logie spricht von der tpUopgia^ &iijts).og hytfic niffi'^ xi.^^axa 
xsvap,ivfi {AP VII 22), Die Analogie mit dem Leben des 
Mädchens, sowol des tngendhaften, das eines Stammes theil- 
haftig werden muss, wenn es gedeihen und Frucht trägen 
soll, wie des gefallenen, das den Liebhaber nmspinnt wie 
die Eebenranken den xäQa%, springt in die Augen, sxatpvi.'^ 



gaage dei Epigramms AF V 120 kennen: 

MiMKri Hul ^eXavt^oa ^tXaiviov, &XXä agUvBtv 
oitXoxiijri. 
Auch der Verfasser des widerlichen Machwerks 'Events, das unter Lukians 
Namen geht, spricht von ßoetQ^av Ut-Ktf oiX6tcgoi aeUmav (26). Wie 
EeXivA könnte auch 'E^TtviXie eine Anspielnng auf kranset Haar ent- 
halten: PankrateB (bei Athen, 677/) gibt der £p«vUoE das Beiwort ofili). 
In der selben Richtung liegen die ß6at<iv%ot ßfvmv oiUtcQot Alkiphr. III 1 . 

1) 'JiinfXis auch in Tanagia [IGS 1 765). Ampelisca heisst die 
Dienerin der Palaestra im Rudens des Plautns. 

2) 2hatpvXig auf Ämorgos (Mitth. XI 97 BeU.). 

8) Vgl, ^aSiral tmtdgtoaoi Theokr. XI 45 und den Namen Ktmä- 
Qiaaos IQS I 3205, zu dem ich, obwol nicht Mitglied des Qoethebundes, 
an Goethes Uebersetznug des nengriechischen Liebeskolions erinnem will ; 

Hebe selbst die Hindernisse, 

Neige dich herab, Cypresse, 

Daas ich deinen Gipfel küsse 

Und diu Leben dran vergesse. 
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aber ist reife Traabe, die Fmcht, die sieb aus der oivdvQt) 
entfaltet, die Frucht, die vor der Reife Sfxipa^, in getrock- 
netem Znstande iaraipig bei&st. In einer Bevölkerung, die 
sich am Geschenke des Dionysos freut, ist es selbstver- 
ständlich, dass man einer Tochter wünscht, sie möge sich 
zur ffraftvAiJ entwickeln '). 

Der Name Milaxov ist mehrdeutig, weil anter «iitXa^, 
(itka^ dreierlei Pflanzen verstanden werden können, der Ei- 
biscbbanm, eine Eichenart und die Stechwinde. Yermnthlich 
ist das Jongfernkiud, das die Motter Milaxov genannt hat, 
als Stechwinde gedacht. Benu in seiner gesellschaftUchen 
Lage ist der Wunsch begreiflich , dass es eine Eigenschaft 
habe, die der Stechwinde zukommt und die aus der guten 
Beschreibung bei Hesych erkennbar ist : ffittXa^ ■ xtxroeidhs 
^vtbv iliitff^nevov. ^qxsi Öi isl n^bg xb ü^og, xal Itxtoiig 
&vCrfii xAdvas, xixl tS>v iyyvs ctfiijxötmv xaiaSQdaae- 
tat ipvtäv, &g mxTttttviyfß&at i)7^ airov. 

Nur ganz vage Vermuthnngen, die daher besser nnaus- 
gesprochen bleiben, könnten über die Namen 

KdQvov 3846, 

KoxxaXivf) Dienerin der Neaira (xKrä Nsa^ffas 35. 
120. 124), 
vorgetragen werden. Und gar nicht zu fassen sind 

'yiyaXKis Hetäre (Athen. 683 c), 

'JfutQvXXlg 'Avrixiitgov 'AXmxsxii&sv III 1557*). 

Der sociale Gegensatz spricht sich bei den Namen dieser 
Abtheilung weniger scharf aus als bei der vorigen; aber 
erkennbar ist er doch. Bei Töchtern bürgerlicher Häuser 
sind wir den Namen BAaffuj, Kakvxr], üeriilri, 'Av&sp,Ce, ^vt6v 
begegnet, and es bat sich gezeigt, dass auch fit^prog, ^6dov, 
olviv&i^ , iXtizt}, v^ffSogf &(iaifvlXig dieser Gresellschaftsschicht 
Namen geliefert haben. Aber wol zu bemerken: BXdaf^, 
0vt6v, 'EXAtti, Ndgiiov, 'AftagvXXig erscheinen erst auf Steinen 
der Kaiserzeit. In die nntren Kreise dringen diese Namen 



1) Vom Weinatock ond seinen Entwicklungsphasen gehn also die 
Namen 'AtineXtg und Sippe, Otväv^, ' O^^atiiiav {Skdipvlos 'O^ayilm- 
yoc in lasos), Sia^Ht^ and Sippe, 'Aataipie aus. 

3) Bei Tbeokiit ist 'JitugvXUg bekanntlich Käme einer Hirtin. 
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in Btärkrer Zahl ein, nnd man kann aaf diesem G-ebiete 
auch keinen XJnterscliied der Zeiten nachweisen. Wir ent- 
decken hier nicht nur einen Theil derer wieder, die wir ala 
Eigenthnm bürgerlicher Frauen kennen gelernt haben {Ka- 
l^iov, netii-r), M^ifri} mit Sippe, 'P6Stov, Olvdv&tj), sondern 
begegnen auch solchen, die in jener Gesellschaft biaher noch 
nicht 2U Tage gekommen sind. Dahin gehört in erster hi- 
nie die ans'^fiiTvAA^g, ZsXtvtlt, 21tfti;t^pt(w bestehende Gruppe, 
gehören weiterhin die ebenfalls anrüchigen !,i/Jp(irovoi','3Jxt- 
fLov; aber auch solche, die einen moralischen Defect nicht 
andeuten können, wie KXtnvtiQtov, Astaj>hium und 'Jux^Sy 
'AyakXiq, Bdxiov, Kdpvov, KoxxaUvtj, Mfpccovlg, OtAiipa. Dass 
das TJebergewicht hier auf der Seite der nichtbürgerlichen 
G-esellscbaft liegt, wird schon aus dieser nicht einmal voll- 
ständigen Recapitulation ersichtlich. Das Plus wird aber 
noch dadurch vermehrt, dass die meisten der erwähnten 
Namen ans dem 4. Jahrb. stammen, kein einziger erst in 
der Kaiserzeit hinzugetreten ist. 

Auch von den Namen dieser Art wird mancher ans 
einem Spitznamen hervorgegangen sein. Schon GF' 329 ist 
anf die Bemerkung der A^stq ^iftoQixaC aufmerksam ge- 
macht : "Hxi^ov 5vo(i<i isxiv ha^Qag ^co^ x'iiftov ^rot ijc&vv- 
(lov. Ohne Zweifel liesse sich noch ein and der andre Name 
mit diesem fjiot — tjroi begleiten. 



Den Uebergang zur nächsten Klasse möge die znr 
Kohle verbrannte FÜanze bilden. Die Benennung der Kohle 
liefert die Grundlage des Namens 

'Av»(ftixiov ep&itta 3018 ; Hetäre bei Alkiphron (1 39, 2). 
Dieser deutet an, dass die Trägerin von schwarzer Haut- 
farbe war : 

si Si fiiXaiva, xl rovio ; xnl äv&^QttXEg ' i^X' otc xeivovg 
d'tiXirmfiev, Xti(iaovc' Sg ^6ösai xäivxeg, 
tröstet sich ein Verliebter AP V 209. Bei einer Sklavin 
kann er auch besagen, dass sie sich mit Kohlen abzugeben 
hat, wie der Koch Anthrax bei Plantus (Aulul. 287), 
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VII. Franennamen aas Namen von Mineralien. 
Zwei zu X9''"'^s gebildete Beminntive werden als Fraaen- 
namen verwendet. Ich meine 

Xi/va&Qtov (pafiyMxCs bei Lukian ('Et. Siä).. I 2). 
XffvOiov 'OkvpiXiodmQov 'Avaq>2.vittiov ywii, 'Tjttffdv&ov 
'Axaffvims ^vymrjQ 1877 (4. Jahrb.) '), — {X}tfv«iov 
'-- iv lSvit{hf}i) olx{ovaa), &«otpvyi(3^a) - ■ 71ZAk. 
Hetäre bei Alkiphron (I 39, 2) *). 
Beide Namen sind ans der Bchmeichelnden Anrede hervor- 
gegangen : St xQvHiaj begriisst Dikaiopolis die beiden Dim- 
chen ') , bei denen er sich von der Rriegsnoth erholen will 
(Acharn. 1200). 

Vier andre Namen benennen die Fran nach einem edlen 
Steine. Sie bemessen entweder ihren Werth nach ihm, oder 
sie geben an , womit sie sich gerne schmäckt : 
"laems 3802. 
Ko(f(iJiJi[iov] 3527. 

^tix«'*' ^i^tovidov 'j4<piSvttlov jtivtj 1904. 

SigSiov MittL XXI 438 Beil. II so (Ende des 2. Jahrh). 

Vergleichung mit dem Kiesel hat za dem Namen 

ÄpoxrfA?/ Hetäre bei Lokian (Ei. Si&L XV 2) 

geführt. Bei den Grriechen gilt der Stein seit den ältesten 

Zeiten als Sinnbild der Unempfindlichkeit. Da der Kiesel 

ein besonders harter Stein ist, darf man vielleicht specia- 

lisieren nnd sich, in Ermangelung eines griechischen Grleich* 

nisses, auf eines der vielen bernfen, das die lateinische Lit- 



1) Daas man in diesem Falle den Frauennamen anders anfiaasen 
kann, ist S. 37 ausgesprochen, 

2) Einstämmig ist auch Xi^vefva in Eaidos, bekannt aus der Weili- 
inschrift Anc. Gr. InBcr. 813: 

Kovfai xal JäfUtrQi otiutv xicl SjaXn' &vi9rptev 

XQveof6wtit i^tm, 'I^xovgdmvs üi äloxog 

Xgvttlva, tvvvxüev S^iv Uoiea Isfäv. 
'£(fii}E füg viv IfTiae Syutis TAONHI nQOTioXtitm. 

3) Wir können die Begrüssung wörtlich übersetzen. An ein Beispiel 
aus unsrer schönsten Flosa zu erinnern widerstrebt mir in diesem Za- 
aammenhange', dagegen möge aus einem Fastnachtsspiele des 15. Jahrh. 
angeführt weiden : luä> datik, Uättt zartes gold (Bibl. d. litt. Verein« 
zu Stuttgart XXTUI 402). 
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teratnr zur Verffignng stellt, 2. B. anf Plant. Poen. 289 f. 
Ita me di ament at illa me amet malim quam di, 

Milphio. 
nam üla mulier lapidem silicem subigere, nt ee amet, 

potest. 

VIII. Franennamen ans Bez eichnnngen 
des Lichts. 

Der göttliche Saahirt redet seinen Liebling an: ijAde?, 
Ttjlifiaxt, yXvxtQov (päog (ff 23 ^ 9 41). Er vergleicht also 
den erfrenlichen Anblick mit dem Lichte, vor dem das 
Dankel weicht. Ein Synonymum von fdog ist tpiyyog. Man 
darf annehmen, daas die übertragne Anwendung, die für 
<p&os dnrch die Litterator gesichert ist, anch für g>dyyo$ 
möglieb sei, anch wenn die einzige Stelle, die für den in 
Rede stehenden Gebrauch in Betracht kommt '), eine ab- 
weichende Interpretation zalässt. Trifft das zu, so ist das 
Verständnis des Namens 

^hyos Xprfif^ IV 2 no. 4221 6 (nach Conze 190) 
erschlossen: die Sklavin bot einen erfreulichen Anblick und 
hiess darum so '). 

In ganz andrer Richtung mnss die Erklärung des 
nächsten Namens gesucht werden : 

ZmvvQU Sä6ov, Jioyivov /il&alidov yw^ 1744. — 



1) Oemeint sind die Worte der Klytaimeatra Agam. 601fF: 

yvvaiyil zoitov ^iyyos ^Siov SiiaiitCv, 
inh at^axtlat &väQl eAiaavros 9toi 

2) Die Lichter des Himmels gelten als Symbole der SchOnbeit. GP* 
319 ist auf das homeriscbe Gleichnis 'Eitto^iSriv äUymov Aatigi xaLBi 
(Z 401) bingewieseD und die Deutung des Namens 'Jot^q darauf gegründet. 
Ebenda ist der Vers SaseQos, Zg TtdlXtcio? iv oigaväit ttnarcu &at^Q 
(X S18) zur Anfbellung des Namens "EaMegog herangezogen ; ich hätte 
in Ficks Manuscript den Namen 9mvip6tog (Coli. 2738 und sonst) nach- 
tragen aollen. Wenn Frauen ZeX^vri heissen, so denkt man auch hier , 
zunächst an die Scbönbeit (vgl. z. B. Alkipbr. Fragm. V i itp^telfiol Sl 
wj i^* 'AgtEiiiv Blijs BBX^vfig eiruvMitQoi), in den Fällen aber, wo 
Frauen vom Schlage der Sdenium (Flaut. Cist. 22 ff.) in Frage kommen, 
auch daran, daes diese Schönheit bei Nacht leuchtet. 
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Zconjiga XPi]'*^^ 3743. Eine ZaNtiS^a, oivripbv iy- 

YEtov bei Alexis (Athen. 441 d). 
Piaton sagt von denen, die das Verderben der grossen Fluth 
äberstanden haben, sie seien axedbv Sgsioi tiveg vo[i^g, iv 
xoQvipaSs ffotf (ffnxQä C^avga xov r&v &v&pG>7ta>v diaHetfa- 
ep,ivtt yivovs (Ndftot 677 b). Knüpfen wir an diesen Gebraach 
von ^diavQov^) an, so liegt in dem Kamen Zünvpog, woza 
Zma-öptt das Femininnm vorstellt, ausgesprochen, dass die 
Mtem in seinem Träger das t^xvQov einer neuen (ireneration 
erblicken '). 

IX. Franennamen aas Bezeichnungen des 
tropfbar- flüssigen. 

Vergleichang mit dem Meere ist in Einem Falle voll- 
zogen, in dem dem grossartigen Phänomen wenig Ehre ge- 
schieht, in: 

&dXa%ra Hetäre , Titelheldin einer Komödie des Dio- 
kles (Athen. 567 c)'). 
Nach Semonides ist das Weib, das dv iv tp^eeXv voBt, ans 
dem Meere geschaffen (VII 27 ff.). In dem Namen bann 
also die Unbeständigheit abgebildet sein. Da es sich aber 
um eine Hetäre handelt, so darf man, am von andren Aehn- 
lichkeiten zwischen aÖQvrj nnd Meer zn schweigen, an die 
Betrachtung des Cyarnns Plant, Trnc. 568 f. erinnern; 
meretricem ego.item esse reor, mare ot est; 
qnod des devorat (nee dat)is nmqnam abondat. 
Einen Hinweis auf die Unbeständigkeit enthält vielleicht 



1) Er erinnert merkwürdig an die Bezeichnung des iaUg in einem 
herrlichen Oleichmsse der Odysee (e 488 ff): 

ö>g y Brt Tie BaJibv iMioÄi^i ivfTt^mpe iiila(vt\i 
&yQOV i^ ia%atifis, &i itii xäga ytitovtg SHot, 

2) Wenn ein Sklave 2!j(iv9^e heisst, wie in der Nemea des Theo- 
pompoB (Athen. 470/)> so führt er ihn, weil er an Schnelligkeit dem 
sprühenden Funken gleichen soll (Meineke U 804). So sind wol ancb 
'Axtis und Aiyi^ alB Namen Ton Schiffen, 'Anris und Aiiy& als Namen 
von Hunden zn interpretieren. 

3) Was ist der Sinn von euitteeig ? Trug die Mutter der Hetäre 
riwifu ein ^aiaaeoetiie ^fw*? Vgl. Phoenicium S. 117. 

B*ckt«l, km 
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anoti der Name 

NeqidXri 836»i (232/1). 
üocli kann er auch mytliischer Herkonft sein — führt doch 
Demetrius, der Schüler des Äriatarcb, den Beinamen 'I^iav, 
dessen Ursprang dnnkel ist — , and eine dritte Möglichkeit, 
die ihn mit der nächsten G^rappe verbinden würde, liegt in 
dem Senar Plant. Gas. 847 angedeutet 

nebnla hand est mollis aeque atqae hnios pectos est. 
Eine Anzahl Franen werden mit kleinen Tropfen ver- 
glichen : 

Jlfoaig 9s(f^natvK der Keaira (Kazä Nsaiffus 130) ; 
Hetäre bei Lnkian (Er. dt<iX. X; aus dieser 
QaeUe?)>). 

SrayÖPtov Hetäre (mit dem Beinamen 'Atpiir]) ApoUo- 
doros bei Athen. B866. £iQa HI 2920. 
Wie derartige Namen verstanden werden müssen, lehrt cUe 
Bedentangsentwicklnng von S(foC6Q6$ ond dgöaos. AF V 291 
ist die Rede von ÜQvt&sg dgoßtQ&v ynizif/Es 6QTuXi^(ov, in 
den Wolken des Aristophanes von dem Sg6itos xtd j;>'**S> 
der cor«* aiJo/ota»' messQ yt-^loieiv in^v^st, (978). Also der 
zarte Flanm wird mit dem Than verglichen, die Bedeatnng 
'nass' fliesst in die Bedeutung 'zart' hinüber % Daher 
werden junge Thiere, deren Haar sich weich anfühlt, Than- 
tropfen genannt: S(f69oi6tv ^aktQ&v rs Xtdvttov beisst es in 
der gewaltigsten aller Tragödien, von ^axaiovxoi fnirietg 
spricht Sophokles (Fragm. 725 N.), und in der Höhle des 
Kyklopen stchn die fpfftu, die Frischlinge, getrennt von den 
mp6yovoi und ftitatieai (t 221 f.). Berücksichtigt man nun 
die Hesychische Glosse örayiiveff- ^avidsg. ^vyaxiQeg^, so 
, kann an der Herkunft dieser Namen kein Zweifel bleiben : 
Menschen mit zarter Haut und weichem Haare sind mit 
Tropfen verglichen worden, die Vergleichung hat sich in 



1) Dazn Jffoalv« auf einem GrabBtein von OrchomenoB (IQ3 I S246). 

2) Haimon sinkt Tom Schwerte durchbohrt sls iiyfhv d/HAv« der 
Antigone (1236) ; RufinuB spricht von xv^al ^itttDs iyfozii/mt xgmtl aa- 
lev6iitvtii (AP y 59). 

S) Der Name 'Fcints iBt aus einem delischen Tempelinventare be- 
kannt (Dittenberger 8;ll.* 588 iss). Aus dem Vermerke ipiälif 'Pdpiog 
&v&&ifM ersieht man nicht, ob der Stifter ein Mann oder eine Fran war. 



,y Google 



Gr. Der Franenname enthält eine Metonymie. ilß 

scimieicbeliider Anrede geäussert, der Schmeichelname hat 
die G-eltnng eines wirklichen erlangt. 

Unter den beiden Namen der vorigen Abtheiinng war 
einer, Zaic^ga, der den Weg in die gnte Gesellsciiaft ge- 
fanden hat. Die vier eben betrachteten sind, wie es scheint, 
nnten haften geblieben, ja sogar ganz unten, da drei davon 
sicher Frauen beigelegt sind, von denen Wolfram von 
Sschenbach sagen würde, sie seien keine Königinnen. Zd 
einem sichren Schlosse ist freilich das Material zu dürftig. 

X. Franennamen ans Bezeicbnnngen von 
Spielzeng. 
Diese Grattnng von Franennamen ist darch zwei sichre 
Beispiele ond durch ein unsichres vertreten. 
Als sichre Belege kommen in Betracht: 

Ilaiyvtov' üvoiia xv(fi6v itfrt äoiiXi]g ttv6s^) Bekker 

Anecd. 293, 13. 

niayyhv na(iip{lov, erste Frau eines Mavziecs ®OQi- 

xios Dem. XXXIX und XL*). — nXayyäv 4071, 

IV 2 no. 4071 6, 4071 c Add. nach Conze 342. 815. 

Die Alte der Ekklesiazusen feiert den Jüngling, der ihr zu 

verspäteten Freuden behilflich sein soll, als r&fiä xaiyvta 

(922) '). Dem Namen der Sklavin Ralyviov kann der selbe 

Sinn zu Grunde liegen: dass %cät,Biv, wie lat. ludere, in 

erotischer Bedeutung verwendet wird, ist bekannt. Ttkayythv 

ist ein bestimmtes Spielzeng, eine Puppe. Finden wir, dass 

der Name dieses Spielzeugs in Griechenland zum Namen 

von Frauen aus bürgerlichen und nichtbürgerlichen Kreisen *) 

1) Der Name stammt vol aas einer Komödie. Dass er auch Knaben 
beigelegt wiird, beweist die Art, wie ihn Plautus gebrancht : 

Capt. 984 Faegnium vodtatust, fosl vos indidistia Tyndaro. 
Der pner des Persa, der Faegnium heisst, führt den Namen offenbar als 
Spasgmacher. 

2) lieber das Rechtsverhältnis Kirchner Paoly-Wissowa ni 665. 

3) In andrem Sinne gebraucht die Ehefrau, deren angejahrter Gatte 
auswtlrts Blumen bricht^ das Wort beiAlkiphron (III 33): & y^pdie itui- 
0as naijviov. 

4} Hetären, die nXayy&v geheissen haben, kennen wir mehrere ; die 
berOhmteste wird erwähnt Athen. 594 6: SittpÖTiiog V Itaiga yiyow *al 
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geworden ist, so werden wir schlieeaen, dass Ämmen ond 
Liebhaber ihr zärtlicbes Sorgen und Mühen mit dem Poppen- 
spielen verglichen haben, wie wir '), und daes das Wort alayythv 
als schmeichelnde Anrede gebraucht worden ist, wie bei ans 
das Wort Poppe*). 

Nicht sicher gehört hierher 
Ndwiov Name athenischer Hetären, so einer von 
von Eubulos oder Fbiiippos auf die Bühne ge- 
brachten (Athen. 668/); 
Nopväifiov Hetäre bei Menander (Athen. 587 c). 
Es liegt nahe diese Namen an vävog nud an die Glosse 
»awffEow • natt<tv ') anzoschliessen, also N&vvtov ond Nav- 
vdffiov, wie zn geschehen pflegt, als 'Püppchen' zu deSnieren. 
Aber wer will sagen, ob Näwiov nicht ebenso gat wie 
NavvA and andre für Xleinasien bezeugte Namen auf das 
zar Bezeichnung naher Verwandter dienende Lallwort nanna 
zurückgeht, also za Mü^^oqov, Mofiftia zn stellen ist ? Da- 
her der Vorbehalt*). 



1) Mörike im Schatz -. sie flocht mir niit eigner Hand meine Zupfe, 
sie stellte Puppen und allerlei Spielwerk vor mich und gieng dabei selber 
mit mir nur wie mit feiner Denen Pnppe um. — Ooetha an Frau von 
Stein (no. 300): .... weil etwas im Werk war, das Sie freuen sollte, 
das nicht auf der Messe erkauft, das von seinem ersten Entwurf meine 
Sorge, meine Puppe, meine Unterhaltung war. 

2) Liebe Puppe, furcht' ihn nicht. 

3) Ueberliefert ist väwatov »tctf'iificvov, die Correctiu' stammt von 
Meineke. 

4) Diesen könnte man dem männlichen Namen 'AvSgide (Coli. 1976) 
gegenüber nicht machen, wenn er sicher stände. Denn Demosthenes sagt 

in der Kranzrede 129: ^ ibg ^ fti!"]^ ^^i' xnl^ ivSQtdirca *al Tpti- 

aytoviatjiv &»qov ly^njii ac, und Bekker Anecd. 391, 29 beisst es, 
unter Berufung auf diese Stelle : ivSQiävTce ■ &s Iv t^i avvri^tiai liyoveir 
tct ittitigtt »fpi t&i trÜÄ» ■ d Kalis ävägidg fww. Da aber auf der In- 
schrift kein andrer Casus des Namens erscheint als der Nominativ, so 
braucht man nur den Accent in 'AvSgids um eine Silbe zu rücken, am 
dem neuen Namen das Lebenslicht auszublasen. 
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XI. Franennamen aas Bezeichnnngen von 
Toilettengegenständen and Trachten. 

Den Namen von Kleidungsstücken tragen drei 
Frauen 

'jifißQaHig Sklavin des Aristoteles (Diog. Laert. T 1, 9) •), 

Crocotiim ancilla bei Plantus (Stich. 150. 238), 

Phoenicium meretrix bei Plantns (Psead. 41. 227 ff.), 
und nach dem Sinne, der dem dritten zugeschrieben werden 
muss, kann nicht zweifelhaft sein, wie die beiden andren 
gemeint sind. PItoenidiim heisst nach Leo die Hetäre, deren 
Fnblicam die superM amatores bilden, die also mit der ^lot- 
vixlg üuQdiavix'^ bekleidet ist (zu Psead. 210) '). Folglich 
heisst die 'Afißi/axig nach den 'AfißfftaciSeg, die sie tragt — 
bei Kerondas werden sie 'A^ßffuxCSia genannt — , und die 
Crocotium nach dem xifoxAitov, womit sie ihre Reize er- 
höhen will*). 

Hierher erlaubt der Sprächgebranch NfßQig (S. 88) zn 
ziehen: Frauen, die so heissen, können nach der vtßffig 
benannt sein, die sie an den Dionysien tragen. 

Namen von Schmnckar tikeln sind in zwei Fällen 
zu Franennamen geworden ; 

mixiov E - ■ AaxidSov III 1788. 

Sktiidxiov'IaxoxXdovg Ehtaiov &vyiitrjg 1996 (4. Jahrb.). 

xlöxiov ist nach Hesych ein sldog nsgtSegaiov. Die 

«andxttt werden von Pollux (T 101), der als seine Quelle 

die xcofiaiiäodiSdtixttlot angibt, in einem Verzeichnisse von 

xögfioi ywaMBtoi angeführt. 

Absichtlich habe ich ansichre Beispiele bei Seite ge- 
laasen. Als solche moss ich die Namen 

Bäga^gov Hetäre bei Theophilos (Athen. 687/), 

Bovßdhov 3772, 

KoQiawA Hetäre bei Pherekratea (Athen. 567 c) 

1) 'JfißeaiUs auch auf etuent Teliachen Verzeichniase von Weihenden, 
Ins. ni 81 u. 

2) Ueber das formale YerliältniB Ton Phoenicium zu g>o(vix^gS. 67 N. 2, 
8) Das x^oxiaT^Atov gehört zn den Wafien, mit denen Ljsistrate zn 

ai^en hofft (46 ff.)- In den Ekklesiazusen erwartet die Alte ihr Schicksal 
»nrmimlaancvTi '^tiiv9imt nal itiioxiaibv fuupieenivri (B78f). 
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betrachten. ßd(fu»(fov war in den zweiten Theamophoriazusen 
unter den Bestandtheilen der weiblichen Toilette genannt 
(Poll. VII 96), ßovßäXia erwähnt Nikostratos (Mein. III 289) 
neben äi^eis, xa^ttiJQSS, SaxtvXioi, &<psis, «sgiaxeliSes, ikXi- 
ßogog '), and xoffCavvov hiess der Ring, den die Frauen am 
}.i%av6s trugen (Poll. V 101). Mir scheint es nnnatürlich 
den Hetärennamen B&ffa&^ov anders aufzufassen als der ge- 
bränchliche Sinn des Wortes ßätfa&gov es haben will : die 
Hetäre heisst Bdga&ifov, weil sie den Liebhabern zum ßä- 
fitt&Qov wird, oder weil sie es mit der Leaena des Corcnlio 
hält, die den Wein in das baratkrum ihres Schlnndes giesst 
(123). Den Namen, den die Hetäre KoQtawA führt, kann 
man za einem Charakterzage in Beziehung bringen, für den 
ihr die Komödie quittiert hat (S. 105) ; warum also einer 
abstracten Möglichkeit nachlaufen? Bovßäkiov endlich hat 
Bovß^t)os zur Seite (3558) \ dies gibt den Ausschlag für 
die S. 87 gegebne Auffassung. 

Nach dem aus Blumen verfertigten Schmucke bat 

Stephanium ancilla bei Piautas (Stichus 431. 651. 736) 
ihren Namen erhalten ^). Ihre Lebensweisheit offenbart sie 
in den Worten (744 fif.): 

ita est Ingenium moliebre: 

bene cnm lauta est, tersa ornata ficta est, infecta est 
tarnen; 

nimioque sibi mulier meretrix repperit odium ocius 

soa inmnnditia, quam in perpetuom at placeat mun- 
ditia sua. 
Da gehört es sich, dass sie, wenn sie mit zwei Mitsldaven 
zum Gelage geht, zu ihrer exomatio einen Kranz aufsetzt. 
Nach Salben sind benannt: 

'Jvovräeiov Titelfigur einer Komödie des Alexis 
(Athen. 568 a). 



1) Diese Anedröcke sind jetzt fast alle in den TempelinTeiitareD ge- 
fiuiden. So die Slvaig 662 Bse; xa^ctQ^f;, iicQta%cUÖig, Siptis und 
iipidta anf Delos (BCH VI 123. 125. 12T), ein povpalfmv £««70« ebenda 
(BCH XIV 412). 

2) Der eine ihrer Verehrer redet sie Ste^^ioniecidittm an. 
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MvqA ') verwandt mit "Jlfflxi.nitos nnd Aoipdvrjs Msit- 

Tilß 2332 (4. Jahrb.). 
ÄÄtTij Zifvrofog iKv3a»nvs^0v') III 1777. 
Den ersten Namen beartheile ich nach der Glosse 
ieoiftdaiiyv n^QOv ■ ^ etaxf^, afivgva (Hes.) *). Za Mvpä let 
ein Hinweis anf AP V 89 

ndfixat 001 fi'^Qov i^t!, fi^Qou lo fiii^ov &sfftixe^av, 
äig BifOfiimi eaivÖtov vSna rb tov Bgofiiov 
nnd auf AP V 112 

^ 6h ndQoq Oe xaXsvaa ftv^ov xal TSQXvbv "ASatvtv 
Mrjvo^iXa vvv 6ov toüvofia aw&dvertu 
lehrreich : ans den Versen ergibt sich, dass (it&qov Schmeichel- 
wort war. Man darf hieraus schliessen, daas die auf nvgov 
aufgebanten Namen*) aus der schmeichelnden Anrede her- 
vorgegangen sind. 

Eine Hindentung auf die Haartracht liegt in 
KQmß'öXrj, dem Namen einer Erbtochter bei Menander 
(Gellius Noct. Att. II 23, 9) and der Erau eines 
kleinen ^sAxEtis bei Lukian ('Ez. ätiX. VI). 
Wir wissen, dass der ßedner Hegesippos den Spitznamen 
KffeaßvXos geführt hat, und kennen Kgmß'dlog als bürger- 
lichen Namen eines Dichters der neaen Komödie. Der 
Frauenname K^aßvlrj bezeichnet möglicher Weise nnr eine 
Frau, die zd einem E^aßiikog in Beziehung steht, nicht 
eine, die sich selbst einen x^w^üAos flicht '). 

Zu einem Schlnss auf den G-rad der Betheiligung Bürger- 
licher nnd Nichtbürgerlicher an dieser Namenklasse reicht 
das Material nicht aus. 



1) Anf (lifov bernbt auch MvfaXUs; icb kann den Namen mit in- 
schriftllchem MvQaUis MtvcKeätov Zki^aiuiaCa BCH XVI 153 belegen. 

2) Ueber die Familie KIrcliDer I 404. 
8) UivtatttSt y^i/ov IvaiitXt a^fvit cod. 

4) Also auch Mipav, Mvifavidris, Mdgis, über deren Sinn Ich Spitz- 
namen 76 anders geortheilt habe. 

5) Ebenso moBB man wol den Franennamen K6pptov einschätzen, der 
ans der Orabschrift JCrfwio« 'Me^iivdeov 'J*o3ilcoylt)ling 9vyätiip III 1677 
bekannt ist 
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Xn. Fraaennamen aas Bezeichnangen von 
Greräthschaf ten, Waffen, Instramente n. 

Bei einer Grrnppe von Namen bezeichnet das Grundwort 
Haashaltangsgerätb. Sie wird dargestellt dareb 

AondSvov Hetäre bei Timokles (Athen. B67/). 

MayCSiov ij ^dXtQia bei Lnkian (Et. didX. XII 1). 

nXtt&dvq ' H^aiöroSiÖQOv, Fran eines ' Olvfiniöäeagog 
^aviov ^QsäQQiog IV 2 no. 2653 i nach Conze 728 o. 
— nitt&dvt) Dienerin Ar. Frösche 549. 

Scapha ancilla bei Plantus (Mosteil. 188. 162 ff.)'). 
Von diesen vier Namen ist Scapha als Bernfsname ohne 
weitres verständlich. Auch die TIlafyAvri kann als Berafs- 
name aufgefasst werden : alA&avog ist das iQyakslov, IvQ-a 
ijtXdrTOvzo *) ol Hqxoi. Aber noch eine zweite Interpretation 
ist möglich, and da auch eine Freie nia&dvtj heisst, so wird 
man ihr je nach Umständen den Vorzag geben. Im 70. 
Fragmente der Aopytxrf lehrt Nikander {Athen. 3696): 

yoyyvlCdag' e^iCgoig S\ xvXivdQcarrjg i(p' Slmog, 

8<Pq' ttv Cötti nXa%-KV0i9i ^^fitilörsQat 9aXd&to6i. 
Dazu bemerkt Schneider: »egregie I. G. Schneideras .... 
huic loco admovit Theophrasti De cans. plant. V 6, 9 verba 
haec: ij yoyyvXig^ &v eii^vg ttg iitl t^g SXa ^ivrevffijt, ala- 
Tita yCyvETtti ,.,.< Wenn die in die Breite wachsenden 
Rüben mit JtXdd'uvoi verglichen werden, so kann der Name 
JIXa9dvi\ ein Mädchen verspotten wollen, das, gleich Saleika, 
lang wie breit nnd breit wie lang war. Dann ist der Name 
einer der Einderstabenwitze, die länger gewährt haben als 
die Kinderstobenjahre *). 

AoJtdSiov ist zunächst ein Schüsselchen, (layiSiov ein 
BacktrSgcben. Die beiden Appellativa können Mädchen, die 

1) In die gleiche Kategorie gehört Keglig aaf dem delischen InTentare 
von 279 T. Chr. (BCH X[V 413). 

2) DasB nläfl'avoE and jiiävno et^fmologisch zneamnieiigehören, be- 
ireisen Zuaartkmenaetznngen wie xoQOJtXii^oe (Fick OGA 1894, 244). 

B) nia&dvtj ist dann Binngleich mit roy^vlij, dem Namen einer Eo- 
lophonierin, die Suidas unter den lia^^giai der Sappho erwähnt. Blass 
macht mich darauf aufmerksam, dsss in dem yoiyvluv des dritten der 
neuen Sapphofragmente der von Snidas QherUeferte Name wirklieb ro 
Tage kommt. 
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im Hanslialte zu thnn baben, leicht zn Eigennamen werden ') ; 
aber was haben sie mit einer Hetäre, was mit einer ^ixlt(ficc 
zn schaffen? Im zweiten Falle könnte man sich leicbt mit 
der geringfügigen Aenderung May(aS)iSiov helfen ; vielleicht 
entschliesst man eich za ihr. Eine Deutnng von jloxddiov, 
die den Namen in Uebereinstimmnng mit den Lebensgewohn- 
heiten einer Hetäre setzen würde, Hesse sich gewinnen, 
wenn es erlaubt wäre AoitäSiov, statt den Namen aus dem 
Appellativnm flieasen zu lassen, als Neutram zn einem 
männlichen AoxaSCiav aufzufassen. AojiudCav wäre wie der 
Parasitenbeiname Anywiav (Athen. 584/') gebildet *), und 
würde den Sinn des von Enbulos geprägten Ausdrucks Xo- 
«ttSäy%riS (Athen. 113/) haben. So wäre AanäSiov nicht 
'Schüsselchen' sondern die Frau, die sieb mit den Schüsseln 
(andrer Leute) beschäftigt '). 



1) So kann Xvt^ie (IGS III 472 ; Palairos in AkaTnanien) nach der 
Xvreis geheissen haben, mit der 8iö nmgieng. Vgl. lat, Citrio ('Tidetor 
Xvifiiav esse' Leo zu Plaut. Gas. III G}. 

2) Aayvviiov bat Meineke (III 298) mit üataviav und Ili&aiivüav, 
den Namen eines Kochs und eines Wirtbs, zusammengestellt. Eine An- 
zahl weitrer Vertreter dieser Nameniirt liefert Plautus. Von Citrio war 
schon die Rede, Der Eoch Congrio heiast nach dem y6yyqos, mit dem 
er zn thnn bat, sein Gehilfe Machatrio nach der (tnjiatpa, mit der er 
operiert, der Sklave Sceparnio nach dem axEnativov, Tranio nach dem 
&q&vos (v. Wilamowitz Aristot. nnd Athen. II 176). 

3) Bei dieser Erklärung wird vorausgesetzt, dass das Nentrum anf 
-10* in der Declination von den zahlreichen Deminntiven auf -loi- beein- 
flnsst worden sei. Ich trug mich lange mit ihr, als ich fand, dass 
Wilhelm die Frauennamen 'latov, XaiQiov n. s. f. anf dem selben VPege 
deuten will (Mittfa. XXni 438). Da sie fast DberaU leicht umgangen 
werden kann, habe ich' keinen Gebrauch von ihr gemacht. 

Es sei erlaubt für AoTtdBiov noch eine weitre Möglichkeit znr Er- 
wägoug zu stellen. Die Napfschnecke, die bei Aristophanes Xntdt heisst, 
wird bei Flantns lopas genannt. Eine lautliche Umgestaltung von lercäf 
kann lat. lopas nicht sein ; das führt auf die Vermuthung, dass lopas 
aus der Vorlage stamme. Wirklich ist Xoitds in 'den Thiei^esohichten 
des Aristoteles einige Male Lesart von A> und C*. Ton der Napf- 
schnecke ist bekannt, dass sie sich an den Gegenständen festsaugt. Das 
macht sie dazu geeignet, dass man Personen mit ihr vergleicht, für die 
ein Sprachmeister ersten Banga die Bezeichnung 'Kleber' geschaffen hat. 
AristophaneB hat nicht verfehlt, einen derartigen Vergleich aoszusprecben: 
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Von den zor Beleacbtnng dienenden Geräthen er- 
scheinen drei in der Namengebong: 

©puaAJU'e Hetäre (Athen. 683e; Alkipbr. I 39,2, hier 

Zeitgenossin der Satg). 
Aafiafig Hetäre (Athen. 583«:). 

Phaiiiam civis Attica bei Terentiua (Phorm. 20i flF.). 
— ^aviov Hetäre, Titelbeldin einer Komödie Menan- 
ders (Athen. 567 c}»). 
Zur Erklärung von Aa/iTcäs dient der früher (S. 70) in 
seinem Zusammenhange mitgetheilte Vers Lncr. IV 1165 

at äagrans, odiosa, loquacula Lampadinm fit. 
Den ginn von 0aviov kann man dem Epigramme Meleagers 
AP Xn 83 entnehmen, in dem erzählt wird, wie Eros ein • 
ipaviov anzündet and auf den, der sich ihm entziehen will, 
schlendert : 

ix dh tpkdyss «ävrtii (toi iiciSpap,ov. *a ß^axi} ^^yyos 
Xifi^av ifiol (idya avQ, ^ov^ov, iv x^aSiui *). 
Was ßpvalXis bedeute, lässt sich nar vermathen. Lukian 
spricht von einem St^aliov &QvtilXidiov (Tim. 14). Die He- 
täre theilt mit der &^va)Liis den Durst — darum beisst sie 
nach ihr'). 

Plut 1095 f. 

zb y^iiiov 

äantg Itnitt xäi liUQttuiai VQO<llil%exai. 
Die Tersuchtmg Aojtäitav bei der Napfscbnecke unterzubringen tat also 
nicht gering. 

1) Das a ia Phanivm ist lang, daher die Identificiernng von ^aviov 
(^vuov die HdBs.) mit qiavCov geboten. Menander miest auch ^SvCat 
(Mein. IT 149, 265). Neben ^aviag ist der mit dem DeminutiTSnfiixe 
tmtO' gebildete Käme tävlatios narhweisbar : Fhaniscus heiast ein ad- 
yörsitor bei Plantus (Moetell. 686) — wie Schüll bemerkt mit vollem 
Bechte: apertissima est originatio a ipaväs et aptiBsima advorsitori, quo 
accedit 'Lampadionis' vel ' Lampadisci' similitudo (Praef. XXXVUI). 

2) Ar. Wesp. 1871 ff. wird die Flötenspielerin ^agdavie mit einer 
Sdit gleichgesetzt. Biese Gleichselzang ist aber nur ein Bühnenwitz. 

S) Den nämlichen Sinn bat wol der Beiname .^i^vos, der die Hetäre 
Zvvwfis ausgezeiclinet hat (Athen. 683 e). Seine Besitzerin mag zn der 
Species der a6xat Uxvoi gehört haben; auch beachte man AP V 3 
ihv aiySivta, ^tXaivi, avvüxoQU fStv &lal'^tatv 

r£t*. ---- 
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Aach der kleine und abgenutzte Hansrath, der Trödel, 
iet im Kamenschatze vertreten: 

Fpuft^a Hetäre (Athen. 583 e). 
iUeineke führt zu dem Änsdrackc tifv Xotaijv jiQVfiiav, den 
Sotades (Athen. 293J} im Gegensatze za rä iiiea des yaltög 
gehraacht, die Stellen an, aus denen hervorgeht, dass mit 
yQVftia >designantnr res viles ac pretii minimi, qnisquiliae< 
(111 586). Er erinnert dabei anch an die Verbindung tfwp- 
tptxbs ot>ro? xtA yqvfiia, mit der Tbemistios (p. 293 (^ einen 
Haufen gemeiner Menschen charakterisiert hat. Hiemach 
ist rgvfiia das Frauenzimmer vom Ansscboss, der Name 
zweifellos aus einem Spitznamen hervorgegangen •), 

Aus Benennungen von Waffen sind drei Namen ge- 
bildet: 

'Axis 3450, Conze 276, Dienerin bei Lukian ('fir, 
SidX. IV 3. 5). 

AoYx(s 3897 (Salamis, 4. Jahrh.) '). 

^/u^ijv)/')' Dienerin bei Baton (Athen. 6G2c). 
Den Sinn dieser Namen, zu denen man noch den Sklaven- 
namen Storax Ter. Ad. 26 ziehen muas, vermag ich nicht 
zu erkennen*). 

Auf Beschäftigang mit einem Mu&ikinstrnmente 
weisen hin: 

Kvfißäliov ^ ai>.r}Tpig Luk. 'Et. dtdi. XII 1. 

Avga'') ^aipviSog Hetäre, Lnk. 'Et. StäX. VI 2. 



1) Anf einen höotischen Oelfläschchen steht rpir»* btoif\ii( (Arch. 
Anz. XIV U2), Der Name Feiriav ist anf dem mit y^vftla verwandten 
Worte ytvr>i aufgebaut. 

3) Der Fassung des Epigramms nach kann die Todte weder Sklavin 
nach Hetäre gewesen sein : sie rohmt sich, daes ilir alles zu Theil ge- 
worden sei, &v S'liiie iml nigicff tiiaffioat 9vi}toig, und dass sie ■^Xt- 
%i<tg Tti^ov vEaeSs fivijfiiiv et <naq)Qoavvi]s zurücklasse. 

3) So nach 652 B» für Sißvtii. Ar. Tbesm. 1197. 1215 schreibt 
man gegen die Handschriften ovßivri, um dem Wortwitze mit %on«pivfi9t 
yttp zur Hilfe zu kommen. 

4) Als Kamen von Hunden and Schiffen sind Al%f/^, Aay%^, Siiga^ 
verständlich. 

6) Dazu A^iov 'AntlX&ros yw^ auf Rhodos (Ins. I 954). — Gleicher 
Art riritnis in Halos (BCH XI 366 B s) und Vi^vga in Delphi (Coli. 
2807), an beiden Orten SklaviiineD. 
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MayaSts Motter einer Mak&dx-q xpi^tfrif 8916, Conze 
155. MayaS^s] App. 16, Gott. Nachr. 1899. 117 
no. 18 1. 

Der G-egensatz der Stände, der in der vorigen Ab- 
theilang keinen deatlicben Ansdrnck fand, macbt sieb hier 
am 60 entschiedner fühlbar. Der einen Freien flXad'dvrj') 
stehn die Sklavinnen nnd Hetären Aoaiidiov, Mayidiov, 
Scapha, ^QvaXiig, jlafindg, ^vlov, F^vfiia, 'AxCg^ ijvß-^yri, 
Kviißahov, jlvQa, MayaSzg gegenüber, and n).a9dvq ist nicht 
auf den bürgerlichen Stand beschränkt. Man kann also den 
Satz aufstellen, dass die Benennung einer Freien nach 
einem Geräthe in Athen nur ganz aosnahmsweise vorge- 
kommen ist^. 

Xm. Franennamen ans Namen Sffentlicber 
Oertlicbkeiten. 
Nach Plätzen, die für körperlicheUebnngen be- 
stimmt sind, tragen die Namen 
TVfti-ßtftov III 3066, 

HaXaiazQu vielleicht Hetäre, die Alkaios auf die 
Buhne brachte (Athen. 107/; 307/", 396 c; iv Ua- 
iaiSTQuig 691 fc). 
Keiner der beiden Namen ist in der anständigen Gesell- 
schaft möglich. In der Cistellaria des Plantus beisst die 
eine meretrix Gymnasium (V. 2, 69 u. s. f.). Mit welchem 
Rechte, lehrt das Athen. 535 a erhaltne Fragment des Ea< 
polis ; 

' ji)MtßtäSt]S ix T&v yvvatx&v i^itoy. — Ti krigt^g ; 

oix ofxad* iX^iov tiJv fftavzov yviivätteig Safioffta ; 

Im Endens tritt das Mädchen, das in die Hände des Knpplers 

gerathen ist, als dessen Eigenthnm unter dem Namen Pa- 

laestra auf (V. 235 ff.). Die Erklärnng ergibt sich ans 

1) Phanittm ist im Phormio allerdings Tochter eines attischen Bärgen 
mit einer Lemnierin, aber man weiss, dase sich Terentius an die Namen 
seiner Vorlagen nicht gebunden hat, Die Aoy%is kann Salaminierin sein. 

2) Nach dem Malerpinsel ist die Fgatp)^ 'OXi^nov MtiXTiaia (III 2624) 
benaont 
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Verbindungen wie xavw%iiqi6tv hyul-^eaea jcalaiszpais AP 
V 268 ; aach liefert die Art, in der die nakcdST(fa des Ro- 
mans Ao-Auoe ^ "Ovo? dem Graste zo Willen ist, die gründ- 
lichate, freilich ,nnr Kennern ganz verständliche Conunen- 
tiernng ihres Namens. Der mit IlaXaiezQu iahaltlich gleiche 
Hetärenname nakaierA ist schon S. 67 behandelt. 

In die selbe Region fallt der Käme 
'Iandtpt<n? Hetäre (Athen, 586 e), 
in dem sicher eine schmutzige Anspielung steckt. [jcn&ipBais 
heisst die Stelle, von der die Pferde beim Rennen abge- 
lassen werden. Sollten die xiki^tss, die 'Jsircf^EOtg starten 
lässt, die hoffnungsvollen Herrn sein, die von ihr den tciXin 
begehren ? 

Von Stätten, die der Wissenschaft und Kunst 
dienen, gehn zwei Namen ans: 
'JxaSiifisa III 2985, 
0viid!it) zpi?tfrii III 3203. 
Der erste bezeichnet eine Frau, die die ' AxaSi^fieia besucht ; 
dies thaten schon zu Platons Zeit Aaad'iveia Üavtivix^ und 
A^o&da ^XicceCa (Diog. Laert. III 31) '). Mit dem zweiten 
ist vermntblich eine 'Si'fteAiXij gemeint. 

Mit dem Abgrund, in den Verbrecher gestürzt 
werden, ist 

BtLQa^QOv Hetäre bei Theophilos (Athen. 587/^ 
verglichen. Die Vergleichungspunkte sind S, 118 angegeben. 

XrV. Franennamen aus Bezeichnungen von 
Festlichkeiten nnd Jahreszeiten. 

Wenn Hetären nach der nächtlichen Feier ge- 
nannt werden, so 

Uavwxis bei Lukian {'Et. StüX. IX), 
so fragt niemand nach dem Grrunde. 

Nicht so ohne weitres ist einzasehen, wie die Namen 
festlicher Versammlungen, so 

Panegyris matrona bei Plantos {Stich. 247. 331), 
Bstagia App. 15 1 

1) Ein modern geatimintes Geinftth wird sich noch mehr in der Nach- 
richt wquicken, dass Axiothea AvSttt« ij^Ttiagno, äs ^« Jmaünixos. 
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126 Die iiljn'gen Nämeti; 

za Frauennamen haben werden können. Aber wer sich der 
zärtlichen Scene erinnert, die Plantns den Olympio seinem 
Mitbewerber entwerfen lasst : 

qaom mi illa dicet 'mi animule, mi Olympio, 
mea vita, mea mellilla, mea festivitas, 
sine tnos ocellos deoscnler, voluptas mea, 
sine amabo ted amari, meua festns dies - -' 
(Cas. 134£F.), dem legen die beiden Liebkosungen mea festivi- 
tas, meus festm dies, die Vermnthung nahe, dass der Ver- 
gleichungspnnkt zwischen Fraa tind Festtag in ihrer Fähig- 
keit liege xiff^is zn bereiten. Liest er dann noch Ailians 
Beschreibang des Thals Tempe {/Tom. f«. III 1) und trifft 
darin den Satz: xaX ixBivri [ilv inolav^avet, h^Ktai. dh zb 
Xloä^ov n&v, xal ietiv 6ip&alfiS>v nav^yvQis, oder die 
Schilderung der von Ätalante bewohnten Schlacht (Sll[ 1), 
in der es heisst : owavdTEXld Si airoVg xal idxtv&og xai SJLXi) 
noAAi) Xff'^'^ iv&dcov oi (lövov ig sogT-ijv Ü^saig ewrelttv 
dwa(tivav, Hi-ä xal 66[ial i^ ain&v xbv üpa rbv xiixlayi 
xttttXä(ißavov xal nuQijv r^t re SHtiji JiavtiyvQl^eiv xal 
xotTÄ tV i^toälav iext&e&ai — so erkennt er, dass ihn die 
Bernfang auf den lateinischen Sprachgebrauch nicht irre 
geleitet hat ^). 

Nun haben wir irüher die Bezeicbnongen mehr oder 
weniger bestimmter Festfeiern als Frauennamen kennen ge- 
lernt: 'Okv^niäg, Ilv^iäg, Nefittäg, "" la&^iüg, ntvxifqQig. 
Eine Reihe sprachlich möglicher Deatnngen sind schon zur 
Verhandlung gekommen : 'Oi.vfs,xtäg z. B. kann ein Mädchen 
beissen, das zur Zeit eines Olympienfestes geboren ist, oder 
in dessen Familie ein olympischer Sieg erfochten worden 
ist, oder das dem olympischen Zeus gehören soll. Nun 
thut sich eine weitre Möglichkeit anf : statt mit der Freude, 
die jede beliebige jcavijyvQtg, ioprij, ^ccapia erzeugt, wird 
die durch die Frau bewirkte Freude mit der tifi^ig ver- 
glichen, die eines der grossen alle fünf Jahre wiederkehren- 
den Feste über die Theilnehmer bringt. Und soweit Hetären 



1) Der Ausdruck loQrii S^tas erklärt den Franennamen 'Eopir^ der 
eadphrygischea Inschrift Mitth. XVIU 206 no. 2: [S}tvo<ptiv aal 'Eoatii 
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G. Der Fraaennawe enthält eine Meionymie. 127 

die Namen dieser grossen jtavriyiQtis für sich in Anspruch 
genommen bähen '), kommt noch etwas specielles hinza. 
In der Casina des Plaatns jnhüiert Pardalisca (759ff.): 
Nee pol ego Nemeae credo neqne ego Olympiae 
neqne nsqnam hodie Indos tarn festivos fieri 
quam hie intas flant Indl Indiöcabites 
eeni nostro et nostco Olympioni vilico. 
Die Kurzweil eigner Art also, die Olympio und seinem ver- 
liebten Herrn bevorsteht, wird mit der Karzweil verglichen, 
die in Nemea and Olympia geübt vrird. Die Leistungen 
des &yAv aber, die dem Handelnden wie dem Schaaenden 
solchen Zeitvertreib gewähren, werden in der griechischen 
Komödie auf eigne Weise interpretiert. Welche Vortheile 
verspricht sich doch Trygaios vom Besitz der QsmgCu'i Er 
meint (Ar. Fried. 894 ff.): 

Ixtit' iy&vd y etJfr^s i%iGxcu, xoietv 
xa:6Tvp' i^ovOiv a^piov xalbv advv, 
i^tX j^s JialaCuv, zerQaaodridbv iezdvai, 
«kayiav xazaßdXluv, ilg y6var« xvßd' iexävai, 
xtä aayxQÖttäv "^ i)xai.£ttl>a(iivoie veavtx&s 
«aiuv, hQ'6xzBiv, n£i| 6fioü xiA x&i xtef 
XQixtii 8i (iExA xttvx [jtitodgofiCKv a^exe, 
Xva dt] xilris xe'ijjra itaQaxei.rjTist % 
Sfifiaxä d' in* AH^loiOiv ävaxdxifafifidva 
fpvOävra xal xviovxa nQoixiv^ecTaty 
EtBQOt S% xtCSovxai y' ixt^tol^fievoi 
xs(fl TttlSi xofinuls iivioxot «iXTtoxötes. 
Man versteht nun ohne Commentar, wie Hetären dazu ge- 
kommen sind Namen zn tragen, die mit dem, was sie thun, 
in gar keiner Beziehung zn stehn scheinen; der Anschluss 
an die Groppe, zu der rvftvdffiov und Halaiexpa gehören, 
ist hiermit gewonnen. In 'Is^p,iäg ist eine weitre Zwei- 
deutigkeit enthalten, die der Olxixtjs &■ 0. 879 f. in dem Be- 
kenntnisse verräth 

exfjviiv ifiavxov t&t niti xaxaiMfißdvai. 



1) Vgl. 53 Kote. 

2) Vgl. die Termntliujig über den Silin des NamenB 'Ixxd^tnt S. 135. 



,y Google 



128 Bie übrigen Kamen. 

Den Namen einer Jalireszeit vermag ich nnr ein- 
mal als Grandlage eines Fraaeonamena zn belegen: 

'OaSga Hetäre, Titelfigar einer Komödie des Alexis 
{Athen. 443 e, 567 c). 
Homer spricht von der re^cclvta dTtä^ij (A 192). Aach 
das Menschenleben hat seine öxAga : Findar (Isthm. I 2, 4 f.) 
beschreibt einen Jüngling, 

Sans ietv xalbg slx^v ''AtpffoSCtag 
ei>&Q6vov [iväateiQttv äSitStav hnA^av, 
und Aischylos lasst den Danaos seine Töchter ermahnen 
(Hiket. 996 ff.): 

ip^s S' intave» (tij xtetaiOx^eiv ip,^, 
&ffav i%0'6sag tijvtf' iaiOtQsxtov ßQotoEs' 
riffBiv 6zB>Qa S' evqtvlaxios ovSafiäg, 
&^(fss äh x^QuivovOt xal ßqoxoC, zl [irjv ',..., 
Hier geht der Begriff der Jahreszeit in den Ertrag der 
Jahreszeit über. Und den selben Doppelsinn kann man in 
dem Namen 'OamQa suchen: mit ihm wünschen Eltern der 
Tochter, dass sie in den Schmuck der bxäffa treten and 
einen erfreulichen Ertrag der bnäf/a bringen möge^). 

XV. Fraaennamen aus B ezeichnnngen ver- 
einzelter Concreta. 
naU9-q 4052. 
Die OTaiadij wird als eine Ixälk-qXoq &iilis von Feigen, 
Nässen oder Fäaamen beschrieben (HQoS6tov Xb^sis). Eine 
Sklavin, die nakä&rj heisst, mag ihren Namen daher führen, 
dass sie sieh an£ das Bereiten der nulä&ji versteht '). 

SwaQls Hetäre, Titelheldin einer KomSdie des Di- 

phitos (Athen. 247«), die den Beinamen ^tS^vog 

führte (Athen. 683 e). 

Der Name ist nicht sicher zu deuten. Zeigte sich die 

Schöne mit einer 6vvuiqIs wie die berühmte Bi)ii6%i%% deren 

Zwiegespann sogar einen olympischen Sieg errang P Oder 



1) Sehr W3.mg'0«&ta Srdxvog ' A*av9lcc (2762); Vater und Tochter 
Stellen den Ertrag des Jahres dar. 

2) Von gleicher Art ist KoXlvpa in Oropos und Tanagra (IGS. 
I 30383, 1158). 
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Gr. Der Fraaenname enthält eine Metonymie. 129 

darf man an Venetis higas der Sat. Men. (87) denken ? Aach 
eine delphische Sklavin (Coli. 1705) nnd ein attisches Schiff 
heissen Swm(fl?, das Schiff ohne Zweifel dämm, weil seine 
Schnelligkeit mit der eines Zweigespanns verglichen werden 
soll»)- 

£g,(fay£g 836 es (232/1). Ikpffaylg Xpijffnj 4144. 
Die Erklärnng ergibt sich aas Herondas I 65, wo der 
einsamen jungen Fraa ein Tröster empfohlen wird, der 
ansser andren Vorzügen den besitze eine S9ixt[os is] Kv- 
^-UffCffv eipQuyig zn sein *). Bei einer Sklavin brancbt ea 
sich nicht darnm zn handeln, dass ihre xogsla ein nnver* 
letztes Siegel sei; die Unverletzbarkeit ihrer ■)^iiev6tiig 
steht ihrem Herrn viel höher. 

XVI. Franenoamen aas Äbstracten. 

Die Erinyen gelten dem Äpollon als ^la-^ync^ ivd^ibv 
xul &eS>v 'OXvfi«(mv (Äiach. Eom. 69), Philohtetes bezeichnet 
den Neoptolemos als xäv dttita xal xavovpyiag dtivrjs tI- 
Xi^fi' Sx^idTov (Soph. Phil. 927), der Elektra, die ihrer Matter 
ein 8va%hov (liatjfui ist, erscheint AigiBthos als 17 x&ea ßldßtj 
Soph. El. 289. 301). Die Tragiker haben von der Ersetzung 
des Concretoms durch das Abstractom häufig Gebraach ge- 
macht ; doch kann jede EomSdie des Arietopbanes zeigen, 
dass sie anch im gewöhnlichen Gespräcbstone nicht gefehlt 
hat. Ich greife V. 435 f, der Vögel heraus, wo der Wide- 
hopf den Athener, mit dem er verhandelt hat, als xtmvö' 
xtetov xtvttdog, eöipiaita, xt^fur, vfftftfta, MOiiuiii]^ ZXov cba- 
rakterisiert. Bei Piaton ist & tpiXAtmg beliebte Anrede; 
die erste Alte der Ekklesiaznsen bildet za ^ilötijg das 
zärtliche DeminntiTam tpiXoiziffiov (891) and schmeichelt mit 
ihm dem Flötenspieler, damit er blase S%iOV iftoü xal 0O& 
ItiJiog. Statt des Trägers einer Eigenschaft also, statt des 
Vollziehers oder des Objecta einer Huidlong nennt die 



1) Nicht bestiiHBbair Ut am.b der Sinn de« Fnaemtaiieiit 'A^pititw 
der fiir Hilet beicagt iA: 'Jt^wf "Etfu^wos Ma^iU 82M. 

2) Cnuiiu erinnert an N'mn. Dion. S'fd 

(tJntemicfatnigeii zn da Minriamben des Hcrond» 17> 
B.t>t«i. *iU iai i' i i iii I U I 9 
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Den Kamen einer Jahreszeit vermag ich nar ein- 
mal als Grundlage einea Franemiamens za belegen : 

'Onrä^io! Hetäre, Titelfigar einer Komödie des Alexis 
(Athen. 443 c, B67c). 
Homer spricht von der re^alvta 6x<äff7j (i, 192). Anch 
das Menschenleben hat seine ixtliga : Pindar (Isthm. 1 2, 4 f.) 
beschreibt einen Jüngling, 

Stfris ihv xttXbg eIxev '/4(pQodirag 

nnd Aischylos lässt den Danaos seine Töchter ermahnen 
(Hiket. 996 ff.): 

iifiäg 6' ixiuvä ft^ xaTuiOx^^iv ifid, 
S^av ixo^aas Ttjvii' ixiffzQsatov ßgoxotg' 
t^QSiv' hxätQU iS' siqjvliKxiog oi>äan&s, 
&^QtS Si xri^aivovtlt xal ß^otoi, zi fttjv; .... 
Hier geht der Begriff der Jahreszeit in den Ertrag der 
Jahreszeit über. Und den selben Doppelsinn kann man in 
dem Namen 'Oaopa suchen: mit ihm wünschen Eltern der 
Tochter, dass sie in den Scbmack der iadt^a treten nnd 
einen erfreulichen Ertrag der daiäpa bringen möge*). 

XV. Frauennamen aas Bezeichnungen ver- 
einzelter Concreta. 
nald»7} 4052. 
Die naXii&ti wird als eine ^««AAi/iog Q-ieig von Feigen, 
Nüssen oder Pflaumen beschrieben (HQo36tov U^sig). Eine 
Sklavin, die iJaia^ heisst, mag ihren Namen daher fähren, 
dass sie sich auf das Bereiten der xalä&ij versteht *). 

SwagCg Hetäre, Titelheldin einer KomSdie des Di- 

philos (Athen. 24:7 a), die den Beinamen ^ii^vog 

führte (Athen. 583 e). 

Der Name ist nicht sicher zu deuten. Zeigte sich die 

Schöne mit einer evvwgig wie die berühmte BiXiirixVi deren 

Zwiegespann sogar einen olympischen Sieg errang ? Oder 



1) Sehr sinnig 'OwAfu AiEjvoc 'Anavdia (2762); VateT und Tochter 
Stellen den Ertrag des Jahres dar. 

2) Ton gleicher Art ist Koll^ga in Oropos und Tanagra (IQS. 
I 80389, 1168). 



,y Google 



G, Der Franeouame enthält eine Hetonymie. 129 

darf man an Feneris Ugas der Sat. Men. (87) denken ? Anch 
eine delphische Sklavin (Coli. 1705) nnd ein attisches Schiff 
heissen 2W(t>p^g, das Schiff ohne Zweifel darmn, weil seine 
Schnelligkeit mit der eines Zweigespanns verglichen werden 
soll»). 

ErpffayCs 836 fls (232/1). EtpQuylg XQnM 4144. 
Die Erklärung ergibt sich aus Herondas I 55, wo der 
einsamen jnngen Frau ein Tröster empfohlen wird, der 
anaser andren Vorzügen den besitze eine &9ixt[os is\ Kv- 
&rjQiriv «tpQnyCi zu sein ^). Bei einer Sklavin braucht es 
sich nicht darum zu handeln, dass ihre xogeia ein unver- 
letztes Siegel sei; die Unverletzbarkeit ihrer jipijffrÖTj/g 
steht ihrem Herrn viel hoher. 

XYI. Frauennamen aas Abstracten. 

Die Erinyen gelten dem ApoUon als (ua^(iK^ ivögäv 
xttl &E&V 'Olvfiaiiov (Aisch. £nm. 69), Philoktetes bezeichnet 
den Neoptolemos als a&v SsVfia xal ■xavovQyias Seiv^g ^f'- 
XV7)(i' ix&iaTov (Soph. Phil. 927), der Elektra, die ihrer Mutter 
ein dvff^eov fiieTifia ist, erscheint Aigisthos als ^ itäaa ßXäßtj 
Soph. El. 289. 301). Die Tragiker haben von der Ersetzung 
des Concretnms durch das Äbstractum häufig Gebrauch ge- 
macht ; doch kann jede Komödie des Aristophanes zeigen, 
dass sie auch im gewöhnlichen Gesprächstone nicht gefehlt 
hat. Ich greife V. 435 f. der Vögel heraus, wo der Wide- 
hopf den Athener, mit dem er verhandelt hat, als avxv6- 
ratov xivaSos, si^tOfia, x-öff^nt, TQtfifia, nKiicdXri^ ZXov cha- 
rakterisiert. Bei Platon ist ä tptl6z'ris beliebte Anrede ; 
die erste Alte der Ekklesiazusen bildet zu ^JtirfrTjs das 
zärtliche Deminntivum yiiorrdpiov (891) und schmeichelt mit 
ihm dem Flötenspieler, damit er blase Si^iov iftov xal gov 
(idXos. Statt des Trägers einer Eigenschaft also, statt des 
Vollziehers oder des Objects einer Handlung nennt die 



1) Nicht bestiminbar ist aticb der Sinn des FranennameDS 'Afiuitiov 
der für Milet beneagt ist: UpfuEriov "EQitmvog Milrjeia 3201. 

2) CrusinB eriuaert an Nonn. Dion. 305 

(üntersucliniigeii zn den Mimiamben dee Herondas IT). 
BvclitsI, AtUidw rinennuMii. 9 
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130 Die übrigen Kamen. 

Spraclie Eigenschaft oder Handlung selbst. Diese Neigang 
znm abstracten Aasdracke, die übrigens nicht aai das 
Griechische beschränkt iat '), macht sich anch bei der Be- 
nennung der Fraa geltend ') ; nnr dass bei der Virtaosität 
des Griechen sich das weibliche Abatractam als Person vor- 
zostelten, die Abstraction jeder Zeit wieder angehoben 
werden kann. 

Bei der Mchrdentigkeit mancher hierher gehörigen 
Namen ist die Eintheilung in Gruppen nicht durchzuführen. 
Ich ordne sie also nach dem Alphabete. Die Namen, die 
ein Abstractom zur Grundlage haben, das als göttliches 
Wesen vorgestellt wird, haben uns schon im ersten Abschnitte 
beschäftigt, kommen daher hier nicht mehr zur Sprache. 
'AßQoavvri 3426, Conze no. 100. 

'Jyäaitjfitt) Hetäre auf dem Petersburger Psykter 
des Euphronios (Klein Meisters. ' 138). 

Vgl. die Verbindung itaiffuv ^yditijes bei Anaxilas 
(Athen. 568 a). 

^ipifli? ZPiJffrii III 2983. 

Vermnthlich die xar' ^xioyijv erworbne Sklavin '), im 
Gegensatze zur geschenkten (/AJatg, JäQijfia). 

1) Die rümische Eomüdie liefert eine Fülle von Beispielen dergleichen 
Uebertragang. Ans der ersten Sceae der Mostellaria greife ich beraua : 
eriüs permitiea (3), malum (6), deliciae popli (15), germana inluviu (40). 
Im Persa schilt der Sklave den Kuppler labee popli (408), der Kuppler 
bedankt sich mit pistrinorum dvitas, solida servitus (420. 425). acelus 
ist beliebtes Schimpfwort, festivilas Seh meichel wort. Auch uns iat die 
Ersetzung des Concretums durch das Abstractum gelaufig. Statt alles 
weitren sei eine Bemerkung Jacob tirimms angefülirt : >die kosenden and 
scheltenden Anredewürter der älteren Sprache verdienten eine Zusammen- 
stellung; hier sei nur an das mbd, und mol. minne erinnert: Mieseminnel 
Or. Rnd. I 17; süesiu mitme\ Tit. 114,4; Floris p. IIG. Gramm. IV 376 
des neuen Abdrucks. Und wie die Griechen, so bezeichnen die Germanen 
die Frau mit dem Namen der Eigenschaft, die sie ihr zuschreiben ; Tgl. 
Vehda und MiUlerboEfs Ausführungen Zur Eunenlehre 55. 

2) Wendungen wie äva^, ijibv h^Sevjux, nai Mivameas (Soph. OT 85) 
lassen erwarten, dass auch männliche Namen auf Abstracten aufgebaut 
werden. Wirklich gehn den Abstracten viJijfia, ipUij/ut, <pg6vrjiia die 
männlichen Namen JVotjf«ov, Sdijfnov, ^ov^fuav zur Seite, 

3) Damit ist auch der in Same begegnende Name 'fixloyi] (IGS III 621) 
erklärt. 



,y Google 
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'^Jtx^ aatSigxi) laaios VI 19. 

'^iitoiia 989 IT n (Genossin eines *taffos '), um 200). 
Der Name bezeichnet die, die iv ä^iänati. steht, and 
ist synonym mit z/dS«*). 

\}äQ]itri Mitth. XXI 438 Beil. II ss (zweite Hälfte des 

2. Jahrh.) »). 
jiiiToitiia *) Dienerin anf einer rothfig. Hydria ans 
Nola (Br. M. E 223). 
Der Name, der über der mittleren von drei Frauen 
steht, bedentet 'Selbstbeschanang'. Er sagt aas, dass die, 
die ihn führt, die avio^ia übt, oder dass sie daza auffordert 
sich darch ai>totl;ia von ihrer Schönheit zu überzeugen. 
Nebenbei beweist er, dass aizot^a, das im Thesaurus nur 
mit späten Qnellen belegt wird, ein uraltes Wort ist. 

Bi6tr) Jr](iriTpiov Ef>aw(t^(og yvvi^ 2062 (nach 300). — 
Ri6tii Angehörige eines Otaffos 989 II is ; B. ji^mvog 
Wftalavre'ius T^otp6g IV 2 no. 35536'). 



1) Sklavin in Delphi (Coli. 2166). 

2) Im Vorbeigehn will ich den Namen '^«tSnj berühren, für den 
Wilhelm im Verlaufe seiner meisterhaften Behandlung der ' Hetären- 
inachrift von Faros' die Belege gegeben hat (Mitth. XXIII. 42ä). Ausser 
der Herm. XXXIV 480 Torgeschlagnen Erklärung gebe ich zu erwägen, 
dasB Herakleidea bei seiner Beschreibung Athens sagt (Müller Gleogr, gr. 
min. I 98): yvfiviiiiia t^ia, ' jixaSi^iieicc, ^fJKEiov, Kvv6eaQy fs, aäina na- 
tiiievSQä te kbI rott Idäipfai «ooiJij, ^ÖQtoi navtoS'altis <pil«c6<piov 
jtavtoSajc&v, Jlrviijg Andrai nal iväntavatig. Wie AP VII 195 
eine ÄKp^e als ein Anäzinia xi^av bezeichnet wird, SO kann eine Tochter 
als naiyviov gedacht werden, mit dem man sich über das, was sonst 
die Seele beschäftigt, hinwegtänscbt. Man darf an die Verwendung von 
lat. fallere in Verbindungen wie Hot. Sat II 7, 114 iant vino quaerens 
iam somno fallere curam, Ov. Trist. V 7, 39 detineo studiis animum 
fatloque dolores erinnern. 

3) 'A^ki] und ZaipQoaivji heissen die Töchter Dionyaios 1 von der 
Aristomache (Plut. Dion 3). Der erste Name ist auch Schiffsname, 

4) Geschrieben AVTOPilA ; zur Orthographie vgl. Kretschmer Vasen- 
inachr. 179. 

5) Zwischen Bidtf] und B^rTo; besteht der formale Gegensatz, dass 
Btortoe fast stete tx zeigt, Bi6tt] nie. Die Griechen haben also Bloxxos 
ala Koseform empfunden, Bt6T7\ nicht. Das Femininum Eunxle auf einem 
tanagräischen Grabsteine (lOS 1 862) gehört zu BCottoe. Hiller von 
Qärtringen macht mich auf die Nebenform Blettog in Astypalaia (Ina. 
iU 178 ») und Polyrenion (BCH XUl 70) aufmerksam, und bemerkt Tor- 

9* 
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183 Die übrigen Kamen. 

Bi6tij hat den gleichen Sinn wie Eißiöta (so lieisst z. B. 
eine Freigelassue zn Halos BCH XI 368 ss); der Wunsch, 
dass der ßiotog gnt sein möge, kann sich anf die sittliche 
Seite erstrecken. 

rv6iiii') Hetäre zur Zeit der ^^tfij (Athen. 24&d). 
IVröftij xp^«i^ IV 2 no. 3580 fc nach Conze 163. 
Man vergleiche die Namen JVdijpa, So<pla, Svveeig, 
^Ifövfidig. 

J6ia *) 3638, J6la xQ'^^A HI 3104. 
Die S6%a ist nach der freundlichen Seite hin zn inter- 
pretieren, so da,ss J6%a den Werth eines Femininums von 
Evdo%os ') hat. Vgl. W^t'fflfttt. 
Jtfffif*) 3640. 

['£i>Cs 988 U (nm 200)"). 
\;E\xi&^ri 4028. 
Entweder die Sklavin, die zu dem vorhandnen Ver- 
mögen imti^srat, oder die, die durch eine ijti^'^r} ge- 
wonnen wird*). Im ersten Falle sind 'Ejca^^tjaig anf Ka- 
lymna [Dittenberger Syll. ' 865*) nnd ^Exixriieig sinnver- 
wandt. 

'EmxoQjcia Mitth. XXI 483 Beil. 11 la (zweite Hälfte 
des 2. Jahrb.). 



trefflich, dass sie durch das kretische piken der BCH XXIV 241 publi- 
cierten Weihinschrift aufgehellt werde. 

1) Aach Hunde- nnd Schiffsname. 

2) Auch SchiffSDame. 

8) Wenn ^S^a die Frau bezeichnet, die in guter ^ijf« steht, so kann 
unter ' OfMli'a die verstanden werden, die, der Meinung des Weiberfeindes 
Eteokles 'ETttä 169 f. zum Trotze, wonach die Fraa 
ngcczoiaa jiiv yÜQ oij dfiiZTjTbv ^gdoog, 
Stlaaaa S' oÜKmi Mal «lil« nliov na^dv 
ist, eine erfreulicbe diuUe ermöglicht. So versteht man, dass 'Ofulia, 
wie die von Wilhelm Mitth. XXIIl 425 beigebrachten Zeugnisse lehren, 
Name auch ehrbarer Frauen sein kann. 

4) ^Agtitm in Delphi (Coli. 1803. 2084). 

5) 'EXitis freigelassen auf Kaljmna (Coli. 36905). Auf Kos eine 
EMs 'Eutriatov (Coü. S6^3 i), aber auch eine vermuthlich anverheirathete, 
die einen Tragöden 'A%iXX(vs zum Sohne bat (Herzog Eoische Forschun- 
gen und Funde no. |[62). 

6) Dittenberger Syll.* 329so nal natii xtififOttf" *"' "«'^ supo- 
^xa; Kttl i^o^*as lutl hiiS^tuti . , , , 
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'EnixQtaCa 836 so (am 320). 

fßw/IxTijffis [zp]j?örtj III 3127. 

jiii.{ia) ^E%(Xafupis Al).{iov) räXmros 0aXi!}Qimg ^Tiytfrijp, 
Cipsia ^ijfiijTpog xal xÖQtjs'Bq), &qx- 1883. 137 no. 13. 
Ich verstehe 'ETiiXaii^ns als 'ßjrWij^i? und sehe im 
Namen der Tochter einen witzigen Gegensatz zu dem des 
Vaters : der Vater lacht, die Tochter tadelt. Allerdings 
sollte man, wenn der Name attischen Ursprungs ist, nach 
den Ausführungen WSchulzes (Orthogr. 9fF., ergänzt GGÄ 
1897. 883) die Namenform ' Em'Xrjii^tg erwarten. Aber man 
darf wol die Frage aufwerfen, ob nicht das Xäfiipoftcti. der 
Herodotüberlieferung mit der 'EniXofi^is in Athen ans 
gleicher Quelle geflossen sei. 

'EmeroXij 3668. 
Dieser Name wird wol die Sklavin bezeichnen soUen, 
die den Anftrag ihres Herrn auszuführen hat. Oder ist er 
mit £q)Qayig zu combinieren? 

EiavSQia verwandt mit einem Sgaa^as flsQi&otStjs 

2472, Conze 456. — Eiavögia 1656. 

EdavdQia kann ein Mädchen nach einem EiavSQog heissen, 

oder ZQ Ehren eines ihr nahestehenden Mannes, der im 

eiavSffCas &.yäv gesiegt hatte, oder weil man hofft, dass es 

einem Manne zum Wole gereichen möge •). 

Eißosia Jipi/fftii III 3149. 
So heisst die Sklavin, die gute Nahrung empfangen 
oder, falls sie Amme ist, geben soll. Im ersten Falle muss 
man Namen wie Ev&pemroe vergleichen, im zweiten sich an 
die Bezeichnung einer Amme als &yad^i>v yiiXa (Kallimachos 
AP VU 468) erinnern ^). 

Eiisrriffitt') 3686. 

1) Aisch. Eum. 1030 f. 

tb loiTtbv eiavSeomi avfupoftcli npini](. 

2) Mit Eipoaia igt Mnonia in Thisbai (IGS I 2232) bildnngsgleicli. 
Dieeer Name gehörte siclier einer Hetäre, und das nämliche gilt von 
SvftvtMue (16S I 2683 ; Theben). 

3) Tgl. Mlh^rieov in Plataiai (IGS I 1701), das Femininnm zu 
Eiinjiios (SmouUs i* Fvft&vos Coli. 1720e), und Eientgis in Tani^a 
(IGS I 991), das Femininum zu EictTitiSrfi in Eretria (BUnkenberg Eret. 
gtavskr. no. 16). — EittriQlu ist auch Schiffaname. 
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Ei)^tt0Ca 3712, Conze 256. 
Vgl. Ear. Bacch. 1128 & &tbs sifuiQsitai iaedidov x^Q^'^v, 
Soph. El. 179 Xif6vog yäg e^itaff^g ^(6g. 

Eino9q>{a Frau eines -- --u^g 983 III ag (183/2). 
Vgl. *iiij. 
Eüvoia ') x(fn<f^ii m 3155. 
Eioditt £a(Stßiov dy Jafiitzgitov III 1795. 
Wer eine Keise antritt , dem wünscht maji tiioSiav 
&ya,&'^ (Arist. Frösche 1628). Der Name gebSrt inhaltlich 
zu Eimoalig, Evzvxia. 

BÜTcXoia'} Einoffitszov ^g 'J&ßoviav IH 1280a Add. 
Die Namen von Vater and Tochter ergänzen sich. 
Ein6pitlTog ist der, der tv %Q(fit,stat {vgl. Ei}ii.7ttetog\ der 
also Geld macht oder, wie man heut zu Tage sagt, den 
Nationalwolstand mehrt ; der Name der Tochter giht den 
Weg an, aaf dem er dies hesorgt. 

£1[^w]o[p^]k *) [Ev\ßCov, ywii d^ Ei)[iapsidov e| Otov 
2388. — EixoQia 0QciiTTa ''AIs^tcov j-iniij 3025. 
Ist die Ergänzung [£ä|^i.oi; richtig, so stehn die Namen 
von Vater und Tochter in innrem Znsammenhange. £ö- 
xopia als Name einer Sklavin bezeichnet wol die, der es 
an Mitteln and Wegen nicht fehlt, die nicht in Verlegenheit 
kommt. 

EixQaiig*) 3718. 
EitalCa z((>)»)ffr»i III 3166. 
Von einer Sklavin, der man den Namen Ei>taiia bei- 
legt, erwartet man Sittsamkeit und Folgsamkeit. Der Koer 
^^ptfnof, der seine Kinder 27cji(iriBv and Eira^ia benannte 
(Coli. 3742), dachte au eine andre evrcciia. 

EiriXta IV 2 no. 3722 J, Conze 605 a. 
Der Name sagt ans, das die Sklavin billig erstanden 
ist, oder, falls er Eigentham einer Hetäre ist, dass sie ihre 
Gunst nicht theuer verkauft. 



1) Auch Schiffsname. 

2) Auch SchiffBoame. — Auf Eatymna, werden EihtUa (d. i. EihiloMc) 
uniEioSta freigelaeaen (Ditteaberger Syll.' 868 V). Die Namen sind 
inhaltlich verwandt. 

3) Auch Schiffanaine, 

4) E^it^a^iu auf einem archaischen Stein in Theben (IG3 I 2662). 
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Eitvx(a^) Biatxvlov iy Fa^yriniav III 1635a Add. 
Evtpjjfiia mnsicierende Hetäre auf einer anteritali- 
schen Hydria (Klein Lieblingen. 71; am 400). 
So benannt, weil für ihre Kunst siqitjfiia geboten wird ? 
'Itsarogia jjpijffrij 3815. 

KaXXiöxQtttia verwandt mit einem ' Enixigi^? 'JyysX^- 
&ev und einer iftj/ioffrprfrij IV 2 no. 1682 c, Conze 638. 
Ich nehme an, dass Verhältnisse wie E^avSpog: Evav- 
S^ia die Bildung eines zu KalXiatpaToe gehörenden weib- 
lichen Namena KaXlioigcaici herbeigeführt haben. 

Kleo^iovia xaXij mnsicierende Hetäre auf einer unter- 
italischen Hydria (Klein Lieblingsnamen 71; um 
400) ä). — 
Nach sixpiovia, xaXXi^aviu, bnopmvia ist ein Abstractnm 
xXsoqxovia gebildet und zum Namen erhoben. 
Kolarpi6[i]ov /7ßö[(]<ppoj'os ywjj 3868. 
Nach den xöiatpoi benannt, die ihre Sklavenkost bilden*). 
KQovfiäviop ij MayÜQas, Flötenspielerin bei Alkiphron 
(I 12, 4; Fragm. VI 11). 
Der Name ist doppelsinnig: man soll an rä iv aitltj- 
Tixiji xpoiiftar« denken*), denkt aber auch an die xQoviiata, 
in denen die Fran der Ekklesiaznsen (257) nicht un- 
erfahren ist. 

Mdtiov 836i(.s (232/1). 
Vgl. Scbol. Ar, "Wolken 452 .... /icStiov y^ß sldog (ibtqov. 
MsXizii IV 1. 116 (älter als der peloponn. Krieg.). 



1) Auch SchiffBuarae. Auf der Lekythos Br. M. F llI trägt eine 
Stele die Inschrift EVTVXIA. Da die Form der Stele nicht beschrieben 
wird, iBt nicht za hestimmen, oh mit Eiitv^lu eine Frau oder die 'Aya9^ 
TvjT) gemeint igt. 

2) Drei von den fünf auf der Hydria dargestellten Frauen haben 
einen mit dem Elemente lU^of gebildeten Namen: KlfoSiia, KUotpmvia, 
Kleoyixrj. Die Form KleoSö^a, die auch auf dem Stamnos Br. M. £454 
steht, gehurt zu den nichtattischen Sprachformen, die auf attischen Tasen 
nicht selten sind (Kretschmer Vaseninschr. 79 f.). 

3) Colaphus Flaut. Capt. G5T als Sklavenname. 

4) Wer Vischers Auch Einer kennt, den tragen die Gedanken viel- 
leicht auch zu dem hochbeliebten freisinnigen Kanzelredner Tetem, der 
eigentlich Zimger hiess. 
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Möfftpiov 3973. 
N6iina') 836 II (232/1). 
Iltädsvöis T^TÖT] j;p'J*^'ä(s) 40B0, Conze 43. 
IlffotJovtsia 'AQietävSQov 4098, Conze 273 (5. Jahrb.). 
— Ilffoeovcia 4097, Conze 44; i7ßoffovff([a] IV 2 
HO. ^)976, Conze 49. 
Aaf die Erblärang dieses Namens mass icb verzicbten, 
da die Bedeatang des Abstracttuns ans keinem zusammen- 
hangenden Texte zu gewinnen ist *). 

/7o>E(6vi) Schwester des Piaton (Snid. anter nidrmv 
cod. A; notävij Diog. Laert. III 4, IV 1, 2 und 
'j^QietoT^lovs (Si'os 400 "Westerm.}. 
üozAvT} schreibe ich, nicht /ToTcifi), nach Anleitung des 
inschriftlich überlieferten Schiffsnamens natävrj (791ig). 
Dasa dies Wort eine Abstractbildung auf -(hvr] ist (vgl. 
^äiOtos : ^auSrtBvrj) erkennt man leicht. Zu seinem etymo- 
logischen Verständnisse hat mir Fick darch Hinweisnng auf 
den Zei>g Kaa^tdiTae verhelfen. Fausanias berichtet, dass 
so der Stein hiess, auf dem Orestes sass, der dadurch ixa^i- 
6ttvo rijg iiaviag (III 22, 1). Der Perieget bringt selbst xax- 
jträtas mit na-öuv in Verbindung, nnd Preller ist ihm darin 
mit Recht gefolgt (Preller-Robert 146). Wenn aber der 
■Ktmniixag der ist, der yiattmavu, so bedeutet aaräivi] die 
Beruhigung ; wer also seine Tochter Ilazävri nennt, gibt 
ihr den Wunsch mit, dass sie die Wogen des häuslichen 
Lebens glätte *). 

ityiä Hetäre (Athen. 583 e) '). 
Der Grieche, der ein Mädchen Siy^ nannte, konnte 
ihm damit einschärfen wollen, dass yvvaiil xöfffiov fi ffiyi) 

1) N6Tiais in Eretria, 'Egi. &qx. 1899. 145 no. 15. 

2) Um BO klmer ist der Sinn des Fiauenuamena 'Axovaia, den 
Dittenberger auf einer späten luBchrift von Eorkyrii (IGS 111 652) herge- 
stellt und schlagend richtig gedeutet hat : die in Abwesenheit des Yaters 
geborene Tochter bekam den Namen 'Ajtovala wie bei den Rumern unter 
der gleichen Voraussetzung ein Sohn den Namen Proeulus. 

8) Die Wörter »aititiiTag, itcotAvii liefern also einen weitren Beleg 
für die aus Joh. Schmidts Vorlesungen stammende Lehre, dass die tt- 
Diphthonge mit langem Anfangsvocale vor Consonanten das u einbüsBen. 
Hierher auch £ftircoTiE (Fick)? 

i) Dazu Zvjd neben Mfos auf dei Stele IV 2 no, 4111&, Couze 189. 
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gi^ffsi (Soph. Aias 293). Vielleicht hat der Name der Hetäre 
eine besondre Veranlassung ; doch iip' oleiv (i^ ipQOvä, tjiy&v 
tpikB). 

2Joq)ia^) 'jiffxseiiov Kixwvicos yvv^ III 1748, 
ÄoßyiJ III 3366. 

StQaxBCa 'j^QiStofittxov 0al^ifims yw^ 111 2060. 
EtQotpi 836 BS (232/1). 
Aristoph, Wölk. 450 steht Otgöipig im Sinne von 8^- 
et^oipog xal EixivrjTog iv tots apäyiiaöi (Schol.). Im Piatos 
erwidert Karion auf den Vorschlag des Hermes ihn als 
ezQOtpatov neben die Thüren zn stellen; oi>x iQyov iez' oiälv 
<tT(fo<p&v (1164). Daraus ergibt sich für Äpo^ij die Be- 
dentang: 'eine die sich auf Kniffe versteht'. 
2vfk{fi)a%la ') %Qri6xifi III 3365. 
I^waQiCfx. jjiovvsiov i^ ^j4&[iovi(ov III 1513. 
Von den beiden Frauen kann die erste ihren Namen 
darum trägen, weil sie in Beziehung zu einem U^fifiaxog 
stand: vgL SvpiyLa%ia Sv^^dxov MBvd(ayov ^vyäti}Q 3189, 
Conze 413. Für Swagx^tt habe ich keine plausible Erklärung. 
SvvtUis 4136. 

Tekhrj Flaücov K^fpeieiiats d-viyihijQ) III 822« Add. 
Vgl. M^Tiov S. 68. 

TpiJqcii) Hetäre bei Alexis (Athen. 431 Ä) und bei Me- 
nander (Phrynichos Ekl. unter Aißavov) *) ; Ge- 
nossin eines 9iaao$ 989 IIa. 
Vgl. die Bemerkung zu Tqv^kiv« S. 41, 

^tXimdttv ') [*]Uo|«vov [ix - ■]deiv III 2122. — Oi~ 
Xrifi^iov Hetärenname, so hei Lukian 'Et. SidX. 
XI 1 und bei Plautus Most. 253 ff. 
Der Name ist aus der schmeichelnden Anrede hervor- 
gegangen ; man erinnre sich an Stellen wie Plaut. Poen. 365 f. 
mea voluptas, mea delicia, mea vita, mea amoenitas, 



1) Auch Schiffsoame. 

2) An der ersten Stelle TOn Meineke, an der zweiten von Scaliger 
dnrcti leichte AendenuiK gewonnen. 

3) #AT]fMc ist mir nur aaf italischem Boden entgegengetreten. 
Auf einer InBchrift ans Capna (CIL 1 1207, berichtigt X 41 10) steht ; 

DezsoDia. 3. lEMlO Bibi et 
Pbilemae. suae ama[n]ti£ituiuie. 
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meas ocellus, meum labellam, mea ealas, menm s^ 
vinm, 
nnd an die bei Lncretius erhaltne Bemerkong, dass der 
Liebhaber eine Schöne mit wnlstigen Lippen als ^iXrina zu 
feiern pflege (8. 70). 

^ili« navTOxf.dov[g] 'v^a-ftov^ös 1718, Conze 1136, vgl. 
^ilitt 0ili««ov Mshtiag 2344. — OiXia 4230, 
Conze 810. 
Fhroncsium meretrix bei Flantns (Trnc. 12. 77 ff.) '), 

'pQÖvTjeig xßtjtfT^ III 3421. 
!ft'ij Tochter des SaxgaTfjg naiavisiis (Herod. I 60), 
raff S" ivioi Xsyovßiv ix loü KoXXvtov exBfpavdxaXts 
@Qäitta {Aristot. J7oA. 'A»r(i>. 14). 
Wie /i6%a zu svSo^os, so steht *üi) za E^tpv^g. Das 
Adjectivom bezeichnet den, der schön gewachsen ist, oder 
den, der sich dnrch gute Anlagen anszeicbnet. Also ist 
^vij entweder sinngleich mit Evfiogqiia, oder der Name 
bildet, als die (schöne) Natur an läge, einen Gegensatz zn 
MBkitri, dem Stndinm. Für die $i5ij, die an Gestalt der 
Athene gleicht, übrigens ein vom Rationalismus erfandnes 
Substitut für die Göttin selbst ist *), passt die erste Er- 
klärung besser. 

*i5ff(S 836 m (232/1); ni 3423»). 
WSchulze hat ^tfis zu den Namen gezogen, die die 
Fran als geschlechtliches Wesen charakterisieren, die ^■itsig 
also mit natura in dem S. 90 besprochnen Sinn identificiert *). 
Die Auffassung ist selbstverständlich möglich, aber nicht 
geboten. Kaibel schreibt zu Elektra 325; xfveig als 'Zeu- 
gung ist in der Umgangs- und Litteraturaprache selten ge- 
worden, in der Rechtssprache lebte es lange noch in der 

1) Plaut. Trac. 77ff. 

nam mihi baec merefrix, quae htc habet, Phronesimn, 
Buoin nomen omne ei pectore exmovit meo, 
phronesim, nam phronesis est Bapientia. 
Uebrigens verweise ich aaf S, 57 Note 2. 

2) Vgl. Ed. Meyer Gesch. d. Älterth. 11 773. 

3) In Delphi Name einer Sklavin (CoU. 1912) ; neuerdings auch ans 
Tanagra bekannt geworden (Eev, des ^t. gr. XII 76 «). 

4) OGä 1897. 876, 2. 
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anf Grabschriften so häofigen Formel 6 Sslva ipveeL lo© 
dstvtt, xaff io&Etiiav dl roö Öttva^. Die Bedeutung 'Zeagun^ 
bann auch in dem Frauennamen weiter leben. Oiitsig ist 
dann die 'Zeugung des Herrn, bei dem die Sklavin dient. 

Dieses Verzeichnis enthält eine solche Fülle von Be- 
legen, dasa ein Schlnss, der darauf gebaut wird, kein Fehl- 
schlnss sein kann. Bürgerliehen Frauen gehören 18 Namen 
an. Die Tradition, nach der Feisistratos mit HUfe der 
«tiSij, Tochter des Siax^dfris Jlatccvtsvg nach Athen zurück- 
gekehrt sei, hat Herodot bereits vorgeftmden ; es muss also 
um 5CK) möglich gewesen sein, dass die Tochter eines vor- 
nehmen Hauses 0iiij hiess. Der Zeit vor den Perserkriegen 
ist Mskizri zuzuweisen. Tiefer in das 5. Jahrh. reichen 
nQoaoviSia und JltortotTj hinab. Das 4. Jabrb. ist durch 
Eiavdpia, KaXhOtQatCa, ^Ma vertreten. Aus dem 3. Jahrh. 
stammt Birfrij, aus dem Anfange des zweiten Biftog^ia. 
Von dem Grabsteine der Ei>noQ(a kann ich nur sagen, dass 
ihn Köhler der vorkaiserlichen Zeit zuget heilt hat, Die 
acht übrigen Namen stehn auf Steinen der Kaiserzeit : 
' EitCXan^iq, Evoäia, Evxloia, Eirvx^a, I^o^Ca, SwaQxla, Tb- 
A^Tij, ^iktiftitiv. Ans nichtbürgerlichen Kreisen enthält das 
Verzeichnis 45 Namen. Auf einer rothfigurigen Vase steht 
jiizoiltia (von 'y/ydxijfia sehe ich ab, da der Name unvoll- 
ständig geschrieben ist) ; auf einer unteritalischen aus dem 
Ende des 5. Jahrh. E^tpri^la und KXeo<p0via. Isaioa liefert 
'yiXx'^, Steine des 4. Jahrh. bieten ' ^ißgoa-üv-q^ JTvw^wjj, 'Em- 
xpKtlix, E-bai'SQCa, Eifiagia, EiriXea, Uaidsvets, ITgoSovaia, 
0Ma, die Hetärennamen Tpvipr] und ^(Atjpt^ttov sind der 
Komödie geläufig, ans ihr stammt auch ^QÖvijßis, vielleicht 
auch 2!^y^ und Äpouftartof bei Älkiphron. Angehörige des 
3. Jahrh. sind Mdtiov, Nör/fia, Ik^otpil, «Piifftg und die an 
zwei &ia6oi betheiligten 'Ei.jtis, '^It'ofta, Biörij. Aus dem 
2. Jahrh. 'AQixjj und ^EitixaQnla. Vor die Kaiserzeit fallen 
die Steine, die uns mit J6ia, d66i?, ' EmQ'i^xii, 'Emetoli^, 
Eisriiffia, EiaoQia, E^spa^ig,' JeexogCci, Mögipiov, KokaipCSiov, 
Svvttttg bekannt machen; für jJö^b, Eiettjgia, KolatpiSiov 
beruht dies Urtheil auf der Schätzung Köhlers, für die 
übrigen beweist es die Schrift, deren Formen nach dem 



,y Google 



140 Die {ibrig;en Namen. 

Facsimile in manchen Fällen auf das 4. Jahrli. sohliessen 
lassen. Knr sieben Namen sind erst für die Kaiseezeit be- 
zeagt : Aisfets^s, ' Enlxtfieig, EAßoeioc, ESvota, Eiva^ia, 27rop}'if, 
£v(i(iaxitt. Biese Zahlen reden eine dentliche Sprache. 
Wenn 18 Namen in die bürgerliche Gesellschaft Eingang 
gefanden haben, davon 8 erst in der Kaiserzeit, 45 Namen 
dagegen für nichtbiirger liehe Frauen passend erschienen 
sind, bis auf 7 schon vor der Kaiserzeit, so ist der Gegen- 
satz der beiden grossen Bevölkemngskreise Athens mit 
Händen za greifen. Der Versnob festzustellen, ob die so- 
cialen Verhältnisse in der Benennung der Frau ihren Aus- 
drnck gefunden haben, braucht also nicht mit einem ffoi 
(ilv zccvta tfoxotwt' Iotio, ifiol Sh rdSt abznschliessen, sondern 
hat zuletzt ein Resultat geliefert, das, so hoffe ich, nene 
Funde nicht umstossen werden. 



Nachträge und Beriohtignngen. 

i. 8 'A^ifiis. Eb fehlt Arltmona bei Flautos (äbüi. 865). 

i. 15 Zcv£/ir«T|. An der angeführten Stelle des Alkiphron ist, wie 
I 33, 1. 3. 5., Ei^inifTi überliefert, während ZeulC««!] III 50, 1 steht 
und erat von Reiske auch in den beiden Briefen des ersten Baebea 
hergestellt ist. Ohne Zweifel hat der Schriftsteller überall die 
gleiche Peraünlichkeit im Auge gehabt, und wenn man annimmt 
dass die Het&re einen Wahlnamen geführt habe, so innss man sich 
für Beiakes Verfahren entscheiden. 

I. 48 Z. 22 V. 0. streich ngiitovaa. 

;. 55 füge unter 2) unter Juvutt ein: Bax^S Oött. Nachr. 1899 117 
no. 18 t. 
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Sammlung 
der grieehisehen Dialekt-Insehriftpen. 

Her&DSg^eben von 

H. Collitz und F. Beehtel. 

I. Band, (i Hefte.) 1883-84. 14 ^ 

(1. Heft: Griecbiscb-kypriscb. 2JL^A 2. Heft; Äoliech, die Oediobte 
der Balbilla, Themnliscli. %^ 3. Heft: Böotiech. b JL 4. Heft: Eleuoh, 
Arkadisch, Pamphyliech. ^ JC f»Ü ^) 

n. Band. (6 Hefte.) 1885-98. 30 ^ 

(1. Heft; Epirotiech. Äkarnaniscb, Aetolisch, Aenieniscb, Pbthiotisch, Lo- 
kriscb, Pliokiech. 3 l^ 60 ^ 2. Heft : Orakelinechriften aus Dodons, Aohaia 
und Beinen Colonien. 2,/: 60^ 3.-6. Heft: Delphisch. 23.^80^) 

m. Band, 1. HÜlfte. [& Hefte.) 1888-99. 21 ,<e 

(1. Heft: Megarisch. 2 .jK 40 ^ 2. Heft: Eorintbos, Kleonai, Sikyon, 
Phleins u. d. koriatb. Colonien. 2^3. Heft: Argiviscb. 2 ^ 40 ^ 4. Heft; 
Aigina, Pbolegandros, Anapbe, Astypalaia, Teloa, Kisyroa, Knidos, Ealymna, 
£oB. 6 c^ 40 ^ 6. Heft: lUiodos. 7 <^ 80 ^) 

m. Band, 2. HBHIa. — 1. Heft: Lakonien, Tarent, Herakleia, Measenien. 
4 .« 40 ^ 2. Heft; Thera und Melos. 2 uK 80 ^ 

IV. Band. — l.Heft: Wortregister zum I. Bande. Ö ..« 2. Heft: Wort- 
r^ster zum II. Bande 9 ^ 20 ^ (1. Abt. 2 c^ 60 ^ 2. Abt. 6 >£ 60 ^) 



Die grieehisehen Dialekte 

dargestellt voa 

Otto Hofiinann, 



1. Band: Der sDd-achaiscbe Dialekt. 1891. 8 Mark. 

2. Band: Der lord-aehilselie Dialekt. 1893. 14 Mark. 

3. Band: Der lODlsehe Dialekt. Quellen und Lautlehre. 

1898. 16 Mark. 
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Yeiiag von Vandenhoflck & RupraoM in Oöt&igeii. 

Soeben ift tx]d)imtn: 

'Siüi alte Sidi turnt Bom 

aas bex y\as ausgef<^ie&en vxib metrift^ ßtwrfe^t 



rritt in £diitaaab lart. 3 WS. 



14 l$n n{4t btn Stilbcm jtfün (Dil? 



^d Bat auö bell Xiiimmeni. in bie bie Atitil baS Site jeil^logeit, ein luueä 
f0i)nereä @ebilbe niebei aufgebaut, um bie ^[liaö einem tneiten Aieife ju Ketten unb 
i^ bie RBigen ©^Ün^eiten raieber nafje ju biingnu .... £ie Spione i^ ebel unb 
f^acf pointiot, bie äieife finb fliegenb unb jum äiotlefen n>o^t geeignet.* 

($tof. Jtinjel im .»ei^äboten'.) 



Vorläufige Ankfindigung. 

^5rterbud> der 0necbisd)eii Sprad^e 

völlig neu bearbeitet 

Olillxtm CrSnert. 

In LiefeniDgeD. Preis etwa 80 cft 

Seit langen Jahrzebaten mangelt es an einem griechiachen Wörter- 
buobe, daa die Fortschritte der Neuzeit auf dem Gebiete der Spraohwieaen- 
achaft wiedergäbe, die Maaae der inzwiachen aufgefundenen Sprachdenkmäler 
berückaichtigte und die schon fniber bekannte Litteratur auf Grund der heute 
vorliegenden, aoi^faltig bearbeiteten nenen Ausgaben benutzte. Um die mit 
jedem Jahre fühlbarer werdende Lücke wenjgatena in den einem Handbuche 
gesteckten Grenzen auezufüUen, hat Herr Dr. W. Crönert auf unseren Wunsch 
es onternommen, ein neues griechisches Wörterbuch herauszugeben. Aus 
praktischen Gründen ist, im Einverständnis mit Herrn F. C. W. Vogel in Leipzig, 
das Wörterbuch von Fassow als Grundlage gewählt worden, obwohl von dem 
alten Beatande nur wenig wird beibehalten werden können. 

Trotz der unübersehbaren Menge der Verbesserungen und Erweiterungen 
hoffen wir, es durch Vervollkommnung der Drackeinrichtung zu erreichen, das 
neue Wörterbuch in 2 starken Lexikonoktavbänden erscheinen zu lassen. 
Die schon begonnene Bearbeitung wird in etwa 4 Jahren zu Ehide gehen, 
Frühjahr 1905 kann voraussichthch die I. Lieferung erscheinen. Der Dmok 
wird gegen 3 Jahre in Anspruch nehmen, der Preis etwa 80 u€ betragen. 

Da soeben von Athen ans ein verwandtea Unternehmen angekündigt wird, 
schien ea uns von Wichtigkeit, schon jetzt diese Mitteilnng zu machen. Ein« 
etwas eingehendere Darlegung der Art und Grundsätze unseres Wörterbuches 
wird allen Interessenten auf Verlangen gern zugesandt. 
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